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Herr von Mühler und Bremen. 

Vor einiger Zeit tauchte die Nachricht auf, der preußiſche Cultus⸗ 
Miniſter habe in einem Geſpräche mit dem hanſeatiſchen Miniſter⸗ 
Reſidenten den Wunſch ausgedrückt, der Bremer Senat möge ſtaatlich 
gegen die in Bremen wirkenden, der freien Theologie angehörigen Geiſt⸗ 
lichen, und namentlich gegen einen derſelben, den Paſtor Schwalb, ein: 
schreiten, der in einem vor mehreren Monaten gehaltenen Vortrage in 
einem ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltenen, von dem wärmſten Eifer für 
die ſittliche Bedeutung des Chriſtenthums und. feines Stiſters durch⸗ 
glühten Vortrage alles Wunderbare in dem Leben Jeſu, von der über: 
natürlichen Geburt an bis zur Auferſtehung, in Abrede geſtellt und alle 
Wundergeſchichten als das Product des Geiſtes einer abgelaufenen Zeit: 
periode dargeſtellt hatte. 

Dieſe Nachricht iſt ſeitdem offieiös beſtritten worden. Wir geben 
zu, daß ein officiöfes Dementi noch nicht den abſoluten Beweis für 
die Wahrheit einer Nachricht liefert, aber als Beweis für die Unrich⸗ 
tigkeit kann es gewiß noch weniger angeſehen werden. Wenn wir auf 
die Quellen ſehen, aus denen die Nachricht zuerſt gefloſſen iſt, ſo kön⸗ 
nen wir uns in keiner Weiſe von der Vermuthung trennen, daß der⸗ 
ſelben wenigſtens irgend ein Anlaß zu Grunde gelegen hat. Indeſſen 
die Frage, ob jene Mittheilung richtig oder unrichtig war, iſt in dieſem 
Augenblicke von geringerer Wichtigkeit; wichtig und erfreulich iſt, daß 
die Regierung ſich ernſtlich bemüht, daß ſie für unrichtig gehalten werde. 
Die Dementi's ſind mit beſonderem Eifer und in beſonders ſcharfen 
Ausdrücken gehalten worden. Man erkennt wohl, daß ein Verſuch, in 
die Gewiſſensfreiheit einzugreifen, ganz beſonders böſes Blut in jener 
nordweſtlichen Ecke Deutſchlands machen würde, die mit hingebendem 
Eifer Preußen Heerfolge geleiſtet, ſich ihm auf dem diplomatiſchen und 
handelspolitiſchen Gebiete unterworfen hat. 

Im Egmont ruft der Schreiber Vanſen den ängſtlichen Bürgern 
einmal zu: „Gott im Himmel erfährt Nichts von Euch Würmern, 
geſchweige der Regent.“ Man ſetze anſtatt des „Regenten“ den 
„preußiſchen Cultusminiſter“ und man hat dann das Dementi, welches 
die „Kreuzzeitung“ gebracht hat. Möglich iſt es, daß der preußiſche 
Cultusminiſter von den kirchlichen Zuſtänden Bremens keine Kenntniß 
genommen hat, aber die kirchlichen Zuſtände Bremens verdienen es ſehr, 
von dem preußiſchen Cultusminiſter und nicht allein von dieſem ge⸗ 
kannt zu werden. Dort iſt die Trennung der Kirche von dem Staate 
in vollem Umfange durchgeführt. Jede Gemeinde wählt ihre Geiſt⸗ 
lichen ſelbſt, ohne daß ein Beſtätigungsrecht des Staates beſtünde; ſie 
verwaltet ihre Angelegenheiten durch ſelbſtgewählte Bauherren und 
ODiaconen; fie bringt die Mittel zu ihren Ausgaben, ſoweit das über⸗ 
kommene Vermögen nicht ausreicht, nach ihrem Ermeſſen auf. Jeder⸗ 
mann iſt es freigeſtellt, zu welcher Gemeinde er ſich halten will. Seit 
ſechszehn Jahren hat der Senat nicht den leiſeſten Verſuch mehr ge— 
macht, in die kirchlichen Verhältniſſe irgend einer Gemeinde einzu 
greifen. Es giebt endlich nicht den leiſeſten Verband zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Gemeinden; es beſteht eine Synodalverfaſſung ohne General: 
Synode. g 
; Dieſe Inſtitutionen haben nun vor Allem die Folge gehabt, daß 
in den verſchiedenen Gemeinden eine ſehr verſchiedene Richtung ſich gel⸗ 
tend macht. Es giebt ſolche von ſtreng orthodoxer Richtung, andere, 
die der Vermittelungstheologie und noch andere, die der freien und 
freieften Richtung anhangen. Eine fernere Folge iſt die, daß in allen 


var 


Gemeinden ohne Ausnahme das kirchliche Leben eine Regſamkeit hat, 


NMoman von A. E. Brachvogel. 
III. Pand. 
Drittes Capitel. 

Die Erhebung der Schotten konnte nur unglücklich enden. Eng⸗ 
land beſaß ein Heer, wie ſeit Wallenſtein und dem Schwedenkoͤnige in 
Europa nimmer geſehen worden, unter einem einheitlichen Commando 
ſtehend, und zwar dem eines Cromwell, ein Heer endlich, deſſen 
wilder Glaubenseifer feine Disciplin und Tapferkeit ganz unzerſtörbar 
machte. So viel factiöͤſe Elemente auch in ihm herrſchten, das Wort 

Gefahr und Kampf genügte, Aller Sinn in eine Einheit zu ſchmelzen, 
Olivers Willen. Dieſe Organiſation fehlte den Schotten durchaus, 
nicht minder Klarheit der Geſinnung. Erſt hatten ſie den König den 
Engländern ausgeliefert, dann ſich ſeinetwegen gegenſeitig bekämpft und 
nun — wo ſie für ſeine Exiſtenz fürchteten, wo der alte Haß des Gälen⸗ 
thums gegen den Uebermuth des Briten, der Racenſtolz erwachte, ſtan⸗ 
den fie für's Königthum auf und überſchritten verheerend die Grenze. 
Zu Pembrocke das erſte Mal geworfen, in Preſtons moͤrderiſcher 
Schlacht total auf's Haupt geſchlagen, wurden fie ſüdöſtlich bis Col: 
cheſter herab getrieben, um ſich einem Frieden zu unterwerfen, der 
Schottland ganz unter den Fuß Cromwell's brachte. Dieſer faſt 
vernichtende Sieg hatte nicht nur von England eine drohende Invafion 
abgewendet, er hatte auch die letzten Hoffnungen der Königätreuen wie 
der Gegner der Soldateska über den Haufen geworfen. Des Heeres 
Allmacht war durch den Schein gebieteriſcher Nothwendigkeit fortan 
geſichert, und der Stolz wie Uebermuth der Truppen kannte nun keine 
Grenzen mehr. Die Levellers und durch fie Generalmajor Hun⸗ 
tington erhielten die Oberhand. Derſelbe wagte jetzt, Oliver 
Cromwell laut vor dem Heere des Hochverraths anzuklagen und vers 
langte, daß man nach London ziehen, die Regierung ergreifen und den 
König toͤdten ſolle. Reiner Tiſch mit Allem ſollte gemacht werden, 
was an die alte Zeit, an Adel und Königthum erinnerte. Der wilde 
Apokalyptiker erwähnte aller Treuloſigkeiten Carls, wie London ein 
ewiger Herd des Aufruhrs und papiſtiſcher Verſchwörungen ſei, ſchil— 
derte in ſchrecklichſten Farben des „treuen Roslins, des frommen 
Squatlemers und ſeiner wackern Leute“ Untergang und die Heiden⸗ 
gräuel des Welbyhauſes, das wie Sodom im Feuer des Herrn auf⸗ 
gehen müſſe. — Mit betäubendem Geſchrei ſtimmten ihm Alle bei, und 
einen Augenblick ſchien's, als wäre Huntington beim Heere nun⸗ 
mehr Alles, Cromwell ſänke zu der Stellung einer eben ſolchen 
Scheinſigur herab, wie er ſelber aus Fairfax gemacht hatte. In 
diefem aͤußerſten Momente ſchwankte Cromwell, ob er abdiciren oder 
mit einem ungeheuren Opfer fein Anſehen und feine Allgewalt für 
immer erkaufen ſollte. Der König war ſo wie ſo verloren; ſchwang 
Huntington ſich aber auf den Schultern ſeiner Prätorianer zur 
öchften t, ſo konnte nur gänzliche Anarchie, der völlige Untergang 
glands die gewiſſe Folge fein, Mit einem Blick überſah Oliver 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die wohl in Deutſchland ohne Beiſpiel daſteht. Der Strenggläubige 
findet dort Tauſende, die er in feinem Sprachgebrauch zu den „Ungläu⸗ 
bigen“ zählt, allein er trifft ſelten auf einen Indifferenten. Es wird 
kein religiöͤſes Intereſſe dorthinein getragen, wohin es nicht gehört, z. B. 
in die politiſchen Wahlen, aber es macht ſich da geltend, wohin es ge— 
hort, im Kirchenbeſuch, bei den Wahlen der Geiſtlichen, bei den Ver: 
ſammlungen der Kircheneonvente, bei den Sammlungen für religiöſe 
Zwecke. Eine fernere Folge iſt die, daß Bremen eine ſeltene Anzahl 
geiſtesſtarker, ſittlich hochſtehender Prediger von allen Richtungen be: 
ſitzt, daß ſeit Jahren Niemand dort berufen ift, der durch Mangel an 
Begrabung oder an Charaktertüchtigkeit Mißfallen erregt hatte. Und 
die endliche Folge von alle dem iſt die, daß jeder Geiſtliche, mit feiner 
Gemeinde nicht allein in Frieden, ſondern in herzlicher Harmonie lebt. 
Wir glauben nicht, daß die preußiſche Kirchenverfaſſung an irgend einem 
Orte gleiche Reſultate aufweiſen kann. 

Es widerſtreitet vollig unſeren Anſchauungen, in einer politiſchen 
Zeit für oder gegen eine beſtimmte kirchliche Richtung Partei zu neh⸗ 
men. Wir haben die Lehren der Bremer Geiſtlichen, welche in den 
orthodoxen Kreiſen Berlins Anſtoß erregt haben, weder zu vertheidigen, 
noch Kritik an denſelben zu üben. Wenn man aber einerſeits erwägt, 
daß die Bremer Kirchenverfaſſung auch die Strenggläubigen ſo voll⸗ 
kommen befriedigt, daß ein Verſuch, von der Kanzlei des preußiſchen 
Cultusminiſteriums aus in die Gewiſſensfreiheit einzugreifen, auch bei 
ihnen den lebhafteſten Widerſtand finden würde, wenn man ſich anderer⸗ 
ſeits die Vorgänge auf der Berliner Synode vergegenwärtigt, wenn 
man an den eben ſo flachen als anſtößigen Roman denkt, den ein Ber— 
liner Prediger veröffentlicht, ſo kommt man doch zu dem Gedanken, 
daß es nicht übel fein möchte, wenn der preußiſche Cultus miniſter ſich 
einmal mit den kirchlichen Zuſtänden Bremens gründlich bekannt machen 
wollte. Wir meinen dies um ſo mehr, als wir entſchieden der Anſicht 
ſind, daß der Artikel 15 der Verfaſſungsurkunde für die evangeliſche 
Kirche noch immer nicht zur Wahrheit geworden iſt, und ſo lange nicht 
Wahrheit werden kann, als irgend eine Moͤglichkeit gegeben iſt, daß ein 
Organ der Staatsverwaltung darüber entſcheidet, was chriſtlich oder 
unchriſtlich, evangeliſch oder unevangeliſch iſt. Das Chriſtenthum würde 
ſicher nicht darunter leiden, wenn wir in Preußen kirchliche Zuſtände 
hätten, wie ſie in Bremen beſtehen. 

Es geht uns die erſte Nummer des „Norddeutſchen Proteſtanten⸗ 
blattes“ zu, welches ähnlichen Gedanken u. A. in folgenden Worten 
Ausdruck giebt: N 

„Der tiefe Schaden unſerer Kirche beſteht nun darin, daß die Ver⸗ 
kündigung der ewigen Wahrheit mit unſeren Gedanken Gottes leug⸗ 
nung genannt und das Feſthalten der alten Bekenntniſſe für 
das eigentliche Zeichen der Frömmigkeit ausgegeben wird. 
Daher die Verwirrung Vieler und die geiſtige Noth; denn auf der einen 
Seite wiſſen fie der Anerkennung wirklicher Thatſachen ſich nicht zu 
entziehen und auf der anderen ſehen ſie noch nicht, wie mit den neuen 
Vorſtellungen und Gedanken Gott ebenſoſehr geprieſen wird, als mit 
den alten. Daher die Gleichgiltigkeit einer weit größeren Zahl, die 
keinen Gefallen und keine Zeit haben, mit religiöſen Meinungen einen 
Krieg zu führen, den doch die Erfahrung längit entſchieden hat, und die 
nun Kern und Schale zuſammen werfend, froh ſind, die Anforderun⸗ 
gen der Religion an das eigene Leben zu überſehen; daher aber auch 
die Schwäche, die Kraftloſigkeit, der Mangel an Freudigkeit im religis⸗ 
ſeu Leben überhaupt. Dieſer innere Zwieſpalt zwiſchen der Erfahrung 


die ganze Lage und beſchloß zu handeln, ehern, unerbittlich, vor allen 
Dingen ſchnell. Er indentificirte ſich mit der extremſten Partei. In 
flammender Rede riß er alle Geiſter und Gemüther an ſich und wies 
Huntingtons wilde Anklagen mit der Erklärung zurück, daß er 
Alles, was er unternommen, nur gethan habe, nicht allein um ſein 
eigen Gewiſſen durch Anwendung aller milden Mittel zu beruhigen, 
ſondern auch den ſchlagenden Beweis zu führen, daß keine Staatsform 
England mehr den Frieden zu geben vermöge, als die Republik, 
und daß Keiner fortan mehr herrſchen ſolle! Nachdem ihm Alle als 
ihrem Kriegshelden und Führer nochmals jubelnd Treue zugeſchworen, 
alle Anklagen und Verdächtigungen für falſch, boshaft und verleumde⸗ 
riſch erklärt hatten, degradirte der General ſeinen Gegner Huntington 
vom Flecke weg bis zum Corporal herab, vertheilte deſſen Regiment 
unter die übrigen Truppen und rückte auf London. 

Roßslin ſchien ſelbſt im Tode noch feine Opfer verfolgen zu wol: 
len. Wenn auch von ihm ſelbſt errettet, war die Familie Craven und 
Doderidge doch nun in Cromwells Hand gefallen, der jetzt weder 
geneigt war, Milde zu üben, noch ſie unzeitig üben durfte, denn ſein 
eigen Spiel ſtand ſelbſt fürchterlich genug. Der Tower wurde indeß 
für den Herzog und die Seinigen jetzt gerade der beſte Schutz, und 
zwar in doppelter Beziehung. Seine und Eliſabeths Gefangen: 
nahme hatte den Londonern überhaupt erſt die Nachricht von ihrer 
Gegenwart gegeben und jemehr dieſelben dem Heere fluchten, ſein Nahen 
fürchteten, deſto allgemeiner und inniger nahm man an dem Schickſale 
Beider Theil, das ja nur blutig enden konnte und bemitleidete fie weit 
aufrichtiger, als den König. Denn nicht bloß, daß fie vor der Welt 
kein Vorwurf traf, als den der Verwandtentreue, ihnen keinerlei Antheil 
an Carls Gewaltthaten und Rechtsverletzung zur Laſt gelegt werden 
konnte, die Craven gehörten ja einer der erſten Londoner Bürger: 
familien an, Eliſabeth von England hatte ja freiwillig längſt ihrem 
Stande entſagt, um aus edelſter Neigung zu Lord William in die 
Reihen des Bürgerthums zurückzutreten. Das machte Beider Loos fo 
beſonders rührend für Alle. Ihre anfänglich enge und rauhe Haft 
war deshalb auch während des Sommers milder geworden und das 
Parlament hatte ihnen Vergünſtigungen gewährt, die an dieſem Ort 
der Trübſal ſonſt nicht Sitte waren. 

Sir Randolph von Feversham, der Lordlieutenant des Towers, 
nahte Herzog Craven wie Eliſabeth ſtets mit der größten Hochach⸗ 
tung und entdeckte Erſterem endlich, daß er ſeit einiger Zeit auch zu 
den Genoſſen des Welbyhauſes gehoͤre. Fortan durfte der Herzog mit 
den Seinen ſchriftlichen Verkehr hegen und ein eben ſolcher wurde mit 
den vertrauten Freunden in der Stadt eingeleitet. Sich aber zu ſehen 
war ihnen nicht geſtattet, denn die Anklage auf Landesverrath, papiſti⸗ 
ſche Verſchwörung und ſchändliche Ermordung treuer Anhänger der 
Volksſache, welche über ihnen ſchwebte, verbot es aufs Strengſte, und 
Feversham machte ſich bereits durch die Erlaubniß des Schriftwech⸗ 
ſels einer argen Pflichtverletzung ſchuldig. — — 

Am Abende des 27. Septembers erhielt der Herzog unvermutheten 
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Expedition! Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tager zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. Juni 1868. 


unſerer Tage und den Anſchauungen einer früheren Zeit iſt die wahre 


Urſache, aus welcher die ewigen Wahrheiten des Chriſtenthums bei . 
Vielen ſo hart geſchmäht, ſo gering geſchätzt, ſo wirkungslos ſind und 


daher fo leicht und frech von der Leugnung alles geifligen und ſittlichen 
Lebens überwuchert werden.“ { 


Breslau, 9, Zuni, 


Im Reichstage hat geſtern die Generaldebatte über den Etat des nord» Ma: 
deutſchen Bundes ſtattgehabt; der intereſſanteſte Theil derſelben war jeden⸗ 2 


falls die Discuſſion über die Marineanleihe. Selbſtverſtändlich hielt die 
geſammte liberale Partei daran feſt, daß Anleihen, ohne daß eine beſtimmte 
verantwortliche Controlbehörde vorhanden iſt, nicht gemacht werden können. 
Meint man, daß durch die Verantwortlichkeit jedes einzelnen Beamten die 


Disciplinarverhältniſſe zu ſehr gelockert werden würden, ſo ſtelle man einen 


verantwortlichen Finanzminiſter an oder mache die vorläufig theoretiſche 
Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers durch ein Geſetz zu einer prakti⸗ 
ſchen Verantwortlichkeit. Wie im Mitagblatte aus Berlin telegraphiſch 
gemeldet wurde, will die Regierung eine Marine⸗Anleihe unter der Bedin⸗ 
gung verlangen, daß die preußiſche Finanzverwaltung die Controle ausübt. 
Die Controle wird bei dieſem Auswege ſicherlich gewiſſenhaft ſein, aber eine 
wirkliche Verantwortlichkeit wird dadurch auch nicht erzielt. { 
Unter „Berlin“ theilen wir nachfolgend Verhandlungen und Beſchlüſſe 
in Betreff des Knak⸗Lisco'ſchen Streites mit. Wir hoffen, daß di 
Berliner Bevölkerung in dieſer Angelegenheit nicht nachlaſſen wird; es iſt 


ein öffentlicher Skandal, daß in der „Stadt der Intelligenz“ derartige 


Aeußerungen und Verketzerungen freiſinniger religibſer Anſchauungen über 
haupt möglich waren. Wie iſt es moglich, Männern, welche den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wahrheiten fo in's Geſicht ſchlagen, noch länger die Aufſicht über 
die Schule anzuvertrauen? Keinem katholiſchen Geiſtlichen wird es in den 
Sinn kommen, die Wahrheit des Copernicaniſchen Syſtems zu leugnen, und 
in Berlin tritt ein proteſtantiſcher auf, welcher noch einmal auf die veraltete, 
von der Wiſſenſchaft längſt verurtheilte Weltanſchauung zurückkommt. Eine 
in der „Kreuzztg.“ heute veröffentlichte Erklärung der Majorität der Kreis⸗ 
ſynode möchte gern die Knak'ſche Aeußerung als ein „Mißverſtändniß“' 
binftellen, aber ſie wagt es bei alledem nicht, das Knak'ſche Urtheil 


oͤffentlich zu desavouiren, und doch wäre das das Wenigſte, was ſie thun 2 


müßte. Mit den Schritten, die vorläufig in Berlin geſchehen ſind, wird 
jeder vernünftige Proteſtant übereinſtimmen; mit den Unvernünftigen 
iſt natürlich nicht zu rechten. 

In Wien findet am 26. Juli das dritte ſogenannte „deutſche Bundes: 
ſchießen“ ſtatt. Von mehreren Seiten wurde hervorgehoben, daß das Gauze 
nichts weiter als eine antipreußiſche Demonſtration ſein würde, weshalb 
denn auch alle pre ußenfeindlichen Elemente ſich beeilen, ihren Beitritt zu er⸗ 
klären. Jetzt iſt in Wien ſelbſt dieſe Anſicht öffentlich ausgeſprochen worden. 
In einer vorgeſtern abgehaltenen Studentenverſammluug erklärten nämlich 
die Vertreter aller Burſchenſchaften der Univerſität im Namen ihrer Verbin⸗ 
dung, daß fie ſich am Schützenfeſte nicht betheiligen könnten. Als Gründe 
dafür wurden nach den Berichten der wiener Blätter beſonders hervorgeho⸗ 
ben, daß der Charakter des Feſtes ein politiſch von ihrem Stand: 
punkte verwerflicher, ein großdeutſcher, antipreußiſcher zu 
werden drohe, mit dem ſie durchaus nicht einverſtanden ſeien, daß man 


ZEN 


die Studentenſchaft nur als Staffage im Feſtzuge verwenden würde und 


Anderes mehr. Als ſie in der Minorität blieben, verließen ſie den Saal, 
und die Zurückgebliebenen ſahen ſich zu der Erklärung gendthigt, daß fie ih 


Beſuch. Feversham führte Sir Baptiſt Hicks und Adelſtane, a 


Herzog von Richmond, in feine Zelle. 

„Willkommen, werthe Freunde! Was iſt's denn, das Euch an den 
gefangenen Craven erinnert hat?!“ 

„Mylord“, erwiderte Richmond, „die Herzen aller gerechten 
Männer in London find bei Euch und beklagen Euer, Lady Elifabeths 
und der Prinzeſſin herbes Geſchick. Aber Wer konnte es bisher zu 
mildern wagen? Die Zeit iſt indeß gekommen, wo Ihr es ſelbſt zu 
ändern vermögt und dadurch zugleich dem Vaterlande einen ganz außer⸗ 
ordentlichen Dienſt in der Noth leiſtet.“ 

„Ich wüßte nicht, Herzog, wie das möglich fein ſollte?“ 

„Es iſt nur zu gewiß, Cromwell iſt gegen die Stadt im Anmarſch. 
Das Parlament ſoll verjagt, der König angeklagt, die Republik einge⸗ 
ſetzt werden, London aber wird der zügellofen Soldateska zur Beute 
fallen. Dem will man ſich aufs Aeußerſte mit der Waffe in der Hand 
widerſetzen, Parlament wie Volk wollen ihr letztes Blut an ihre Rechte 
wagen, die ſelbſt der König ſo ſchamlos nicht angetaſtet hat, wie Crom⸗ 
wells wilder Uebermuth! Wir find von den hohen Häuſern der 
Lords und Gemeinen gejendet, Euch und den Euren die Freiheit zu 
geben, falls Ihr Euch an die Spitze ihrer Vertheidiger ſtellen wollt!“ 

„Bedenkt“, bemerkte Hicks, „was ſich ereignen muß, wenn Crom⸗ 
well von der Stadt Beſitz nimmt und alle bisherigen Gewalten für 
immer vernichtet? Man weiß beſtimmt, daß er jetzt ſelber nicht mehr 
des Heeres mächtig iſt, und von dieſen Horden mitgeriſſen, nur 
noch ein bloßes Werkzeug ihres Willens geworden! O zögert nicht, 
befreit Euch, indem Ihr uns befreit! Euer und Eliſabeths Name wird 
alle Herzen mit Muth erfüllen, alle Muskeln ſpannen, und wir werden 
den Bedrängern vor den Thoren ein blutiges Halt gebieten! Es gilt 
ja Euer, Eliſabeths und Sophiens, es gilt des Königs Leben! Gilt 
die Erhaltung unſerer Rechte, unſerer alten Verfaſſung, unſeres Wohl⸗ 
ſtands und unſerer Ehre! Der ganze Süden wird ſich für uns erhe⸗ 
ben, der entflohene Landadel zu unſeren Fahnen eilen, ſobald ſich Wil⸗ 
liam Craven zum letzten Kampf für die alte Monarchie erhebt!“ 

„Dringt nicht weiter in mich, Freunde, ich kann nicht!“ 

„Ihr müßt, Sir!“ 


„Iſt es denn möglich, daß Ihr Euch, ſichres Verderben vor Augen, 


eine Sekunde weigern konnt, einen letzten mannhaften Streich für Ges 
ſetz und Ordnung zu wagen?!“ 

„Ihr täuſcht Euch, Freunde. Habt Ihr in zahlloſen Schlachten 
nicht dieſe eiſernen Schwadronen genugſam kennen gelernt, Richmond, 


um noch zu glauben, die Londoner Miliz werde ihnen nur eine Stunde 


Stand halten, werde die weitläufige Stadt nur einen Tag gegen Leute 
vertheidigen können, welche ganz anders geſchulte Colonnen niedergewor⸗ 
fen haben? Es iſt Wahnſinn und Verblendung, zu der ich meine 
Hand nicht leihen werde! Was würde das Ende ſein, als Mord, 
Brand und Plünderung? Was die Folge, als daß ich und die theure 
Frau, daß der König ſelbſt nur um fo gewiſſer dem Untergange ge: 
weiht wären? Dieſe Armee, die Euch nun ſo verderblich wird, hat 


. 
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2 nun nicht mehr als Vertreter der geſammten Studentenſchaft betrachten 


nationalen Feſte, was doch das „deutſche Bundesſchießen“ ſein ſoll, eine 
Demonſtration gegen Oeſterreich zu machen. 
In Italien giebt man ſich auf's Neue der Hoffnung hin, daß der bis⸗ 
herige franzöſiſche Geſandte in Florenz, Herr v. Malaret von dort noch werde 
abberufen werden. Unzweifelhaft iſt derſelbe in dieſem Augenblicke einer der 
unpopulärſten Männer in Italien und es iſt Menabrea wohl zu gönnen, 
daß ihm durch dieſe Abberufung das Leben endlich etwas leichter gemacht 
wird. „Es iſt wahr“, ſchreibt man in dieſer Beziehung der „K. Z.“ aus 
Paris, „die Stellung zu Frankreich war bereits von Rattazzi merkwürdig 
5 verpfuſcht worden; das Cabinet Menabrea hat feſt, doch vorſichtig die Ehre 
feines Poſtens nach allen Seiten gewahrt und, das geſteht ihm ſogar die 
„France“ zu, „trotz mancher Mißgriffe im Detail viel gethan, um dem Lande 
wieder eine normale Stellung zu erringen und namentlich in finanzieller Hin⸗ 
ſicht in wenigen Monaten mehr gethan, als feine Vorgänger in Jahren“. 
Aber freilich, ſo lange Italien noch nicht des Südens ſicher, ſo lange es mit 
Da Rom nicht ins Klare gekommen, ſo lange es bis an die Zähne gerüſtet blei⸗ 
— 0 ben muß, kann es weder finanziell noch volkswirthaftlich geneſen; und eben 

bieran iſt vor Allem die zweideutige, begehrliche bonapartiſtiſche Politik 
ſchuld, die Italien als einen — eroberten Allürten behandelt. Auf dem 


Wiege der Selbſterniedrigung und des Rückſchrittes liegt Italiens Zukunft 
ſo wenig, wie die Frankreichs auf dem Wege der Eitelkeit und Selbſtſucht. 

88 Was die Abberufung des franzöſiſchen Geſandten in Nom, des Grafen 
Kai Sartiges, betrifft, ſo glaubt man, daß dieſe von dem Letzteren ſelbſt, der be⸗ 
51 lanntlich vom erſten Tage an in Rom in Geſchäftsſachen ſehr unglücklich 


kl 
war, ſehr erſehnt wird, da es gewiß eine ſchwierige Aufgabe iſt, franzöſiſcher 
Ri Geſchaftstrager in der ewigen Stadt zu fein, während die kaiſerliche Politik 
Kr ſich abarbeitet, aus der „Angenageltheit“ herauszukommen, in die fie aus 
lauter Schlauheit hineingerathen iſt. — Hinſichtlich des Standpunktes, welchen 
die päpſtliche Curie Oeſterreich gegenüber bewahrt, lauten auch die neueſten 
Nachrichten für das letztere nur günſtig und man glaubt in der That Ausſicht 
zu haben, daß die Curie es bei einem einfachen Proteſte bewenden laſſen 
werde, worauf Oeſterreich immer wieder einen neuen Botſchafter in Rom be- 
glaubigen könne. 


Eben dieſe Nachrichten aus Rom ſollen indeß auf die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſehr begreiflicherweiſe einen keineswegs angenehmen Eindruck gemacht 
haben. „Im Gegentheil“ — ſchreibt man der „K. Z.“ darüber — „je mehr 
man Grund hat, die relativ günſtige Aufnahme des Herrn v. Meyſenbug 
ſeitens der Curie für wahr zu halten, deſto mehr fühlt man auch die Grund⸗ 
perſchiedenheit, welche zwiſchen dem Verhältniſſe von Wien zu Rom und dem 

von Paris zu Rom herrſcht. Die gewiſſe Leichtigkeit, mit welcher Oeſterreich 
über einen ſo tiefgreifenden Conflict hinweggelangen ſoll, iſt gar nicht nach 


2 dem Geſchmacke der Napoleoniſchen Staatsmänner, die fi eines neidiſchen 
Ki Gefühls im Hinblide auf die Schwierigkeiten nicht erwehren können, welche 
ſie gewohnt find, ſelbſt bei viel geringeren Anläſſen ſich von der Curie in 
IN den Weg geſtellt zu ſehen.“ f 

1 Unter den übrigen Nachrichten aus Frankreich haben wir zunächſt nur 
N hervorzuheben, daß der bereits geſtern beſprochene und zum Theil auch oben 


wieder berührte Wechſel im diplomatiſchen Corps von der „France“ und 
dem „Conſtitutionnel“ zwar in Abrede geſtellt, von Anderen dagegen be 
hauptet wird, daß es ſich hierbei nur um die Vertagung einer Sache han⸗ 
5 deln könne, die ſchon für ausgemacht gelte. Sodann glauben wir beſonders 
55 der ungünſtigen Stellung gedenken zu müſſen, welche auch nach dem unten 
3. — ausführlicher mitgetheilten Rundſchreiben des Miniſters des Innern über die 
Handhabung des neuen Preßgeſetzes die ausländiſche Preſſe in Frankreich 
einnehmen wird. Mit Recht ſchreibt man darüber der „K. Z.“: 

f Die Behandlung der fremden Blätter als ſchutz⸗ und rechtloſe Parias 

in Frankreich iſt ſo wenig klug, wie anſtändig, und das zweite Kaiſerthum 
darf nicht vergeſſen, daß, wie man in den Wald hineinruft, es heraus⸗ 

ſchallt. Es iſt ein ſtehender Artikel feiner officiöfen Blätter, die auslän⸗ 
diſche Preſſe, beſonders die deutſche, für alles Mögliche und Unmögliche 
pPerantwortlich zu machen; es iſt Syſtem der Behörden, dieſe Preſſe 
härter zu behandeln, als es in Rußland geſchjeht; wie mag man ſich noch 


. immer wundern, wenn der Ton, mit dem das Kaiſerthum beſprochen wird, 
5 das Volk ſelbſt aus ſich geboren, großgeſäugt im Blute tauſend 
"edler Geſchlechter! Dieſer wilde Leu iſt durch Keinen zu zähmen als 
1 ſeinen Führer Olioer, und ich glaube nicht, daß er ihr Sclave ge⸗ 


worden; den Tag erlebt ein Cromwell nicht! Reißt um Gottes 
ra Willen die brennende Wunde durch ohnmächtigen Widerſtand nicht klaf⸗ 
fender noch auf! Beugt Euch, wie ich mich beuge, daß man nicht 
Grund finde, Euch vollends niederzutreten!“ 

„Und was, Unglücklicher!“ ſchrie Richmond, „wird denn Euer 
Loos ſein, wen Cromwell kommt? Habt Ihr vergeſſen, was zu Welby⸗ 
haus geſchah? Vergeſſen, daß ſchon die Hälfte der Anklagen, die Eurer 
warten, genügen, um —!“ 
60 „Drüben auf dem Towerhill zu enden, ja wohl, Mylord! Ver⸗ 
1 beſſere ich etwa durch neuen, ſchlimmren Aufruhr mein und der Meinen 
Loos? Sprecht mir von Euren Rechten nicht! Das Volk hat zum 
Rgechte des Schwerts gegriffen gegen Carl, dies Recht wird ſelber jetzt 
an ihm geübt, haha, das iſt der Schluß der Rechnung! Möglich, 
mein Haupt fällt jo auch, aber es fällt dann unſchuldig. Da kämpfen, 
wo's Nichts mehr zu kämpfen giebt, heißt Narrheit! Mögt Ihr Crom⸗ 
well auch verabscheuen, es giebt in England doch nur dieſen einen Mann 
noch, der das Steuer des Staats faſſen, aus dieſem Chaos wieder in 
ruhige Ordnung leiten kann, und Frevel wär's, es zu hindern. Ihr 
haftet für meine Perſon mit Leib und Leben, Feversham! Gefangne 
zu bewaffnen iſt wider Kriegsbrauch! Sagt das dem Parlament und 
wie ich nimmer ein Werkzeug rathloſer Verzweiflung ſein will, uns Allen 
zꝛsnm Verderben!“ 

5 „Nun denn“, rief Richmond bitter, „wenn der beſte Mann alfo 
verzagt, dann iſt's Jedem erlaubt, das Feld zu räumen!“ a 
„Wir haben ja aber zweimalhunderttauſend kräftige Arme, Mylord?“ 
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rlief Hicks. 

05 „Und hättet Ihr Millionen. läge der Sieg ſchon vor Euch, Ihr 
habt das Recht nicht, der Gewalt zu trotzen, die Ihr felber ge⸗ 
ſchaffen habt! Das Schwert habt Ihr als Euer Recht angerufen. 


* 


drum müßt Ihr auch das Recht des Schwerts ertragen! Selbſt 
wenn ich ſein Opfer würde, ich werde mich gegen dieſes einzige Recht 
nicht widerſetzen, das noch in dieſem armen Lande zu finden iſt. Des 
Redens iſt genug. Wenn Ihr mir noch 'ne Liebe erzeigen wollt, forgt 
für meine Schwägerin Jeany, die allein in Cravenhaus zurückblieb.“ 
„Ob Ihr gut thatet, 
Ein großer Theil der Folgen fallen 


Eu 


„Lebt wohl“, entgegnete Hicks beklommen. 
wird der Himmel bald entſcheiden. 
2 N auf Euch “. 

, fan mit der Prinzeſſin aber wird in Euer Schickſal geriſſen 


- 
— 


1 Herzog von Craven wandte ſich ab und winkte; faſt brach ſein 
feſtes Herz. Feversham führte die Parlamentsmitgliedee hinaus. — 
Weil Craven den Oberbefehl Londons gegen Cromwells 
Armee ablehnte, war der Vertheidigung die Spitze abgebrochen, der 
Muth des Parlaments dahin. Der größte Theil der Oberhausmit⸗ 
N glieder floh in die ſüdlichen Grafſchaften, die Gemeinen aber erwarteten 
. mit dumpfer Reſignaion das Erſcheinen des Heeres. Die wohlhabende 
15 Bürgerſchaft folgte ſolchem Beiſpiel der Unthaͤtigkeit, die meiſten Miliz: 
e. 

ee 
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konnten. In Preußen würde es ſelbſtredend Niemandem einfallen, aus einem 
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ein herber oder doch ein kalter und reſervirter iſt? Unter der Juli⸗ 
dynaſtie wae das ganz anders, wie denn überhaupt das zweite Kaiſer⸗ 
thum vom erſten in dieſer ſchroffen Mißachtung der ausländiſchen Preſſe 
nichts gelernt hat.“ 

Endlich ſcheint es uns allenfalls noch beſonders erwähnenswerth, daß fich 
die Sprache der franzöſiſchen Blätter gegen Preußen auch in den jüngſten 
Tagen nicht eben als freundlich bezeichnen läßt. Wenigſtens hat ſich die 
„Preſſe“ wieder einmal bis zu der Behauptung verſtiegen: die Entſendung 
preußiſcher Truppen nach der Feſtung Landau würde eine Verletzung der 
Verträge involviren und wäre ebenſowohl ein Beweis der Mißtrauens gegen 
Baiern als eine Drohung gegen Frankreich. (Bekanntlich iſt die ganze Nach⸗ 
richt dementirt worden.) 

Unter den engliſchen Blättern zieht namentlich die „Times“ das fran⸗ 
zoſiſche Kaiſerreich in Betreff der neuen franzöſiſchen Anleihe von 440 Mill. 
Fres. vor den Richterſtuhl einer ſehr ſcharfen Kritik. 

„Was für Lob“ — ſo ſagt das City⸗Blatt — „man auch ſonſt billi⸗ 
gerweiſe dem franzöſiſchen Imperialismus in anderen Beziehungen zollen 
könne, aber ihn als eine wohlfeile Regierungsherrſchaft zu beſchreiben, das 
dürfte doch den allerenthuſiaſtiſchſten Anhängern deſſelben kaum möglich 
ſein.“ Bei ſeinem Regierungsantritt im Jahre 1851 habe Napoleon eine 
fundirte Schuld von 213 Millionen Pfd. Sterl. vorgefunden; vor 1864 
habe er dieſelbe auf 492 Millionen 855 gehabt; dieſelbe alſo in 
13 Jahren nicht nur verdoppelt, ſondern ihr noch 64 Mill. 
außerdem hinzugefügt. Die Totalſchuld des Kaiſerreichs am Ende 
des verfloſſenen Jahres habe 540 Millionen, alſo nur 237 Millionen we⸗ 
niger als die engliſche Staatsſchuld betragen. Die Bedingungen, unter 
denen die franzöſiſchen Verpflichtungen eingegangen worden, ſeien jo uns 
ünſtiger Art, daß die jährlichen Intereſſen der engliſchen Schuld die der 
ranzöſiſchen nur um Eine Million überträfen. Soweit wären die 
Laſten der beiden Länder beinahe balancirt; durch die neue Anleihe der 
franzöſiſchen Regierung aber werde ſich ſehr wahrscheinlich vor Ablauf des 
Jahres die Waagſchale zu Gunſten Englands auf die andere Seite neigen. 

ie franzöſiſche Schuld mit Capital und Intereſſen werde der der Verei⸗ 

nigten Staaten ſehr bald gleichſtehen: 555 Millionen Capital mit 28 Mill. 
Pfd. Sterl. jährlicher Zinſen. 0 . 
Die jetzige Anleihe werde die ſechſte ſeit 1854 ſein. Vier davon wären 
Kriegs⸗Anleihen des „L Empire c’est la paix!“ geweſen und ein pro: 
greſſiver Fortſchritt in den finanziellen Verlegenheiten des Kaiſerreichs ſei 
unverkennbar. Bis zum Sommer 1866 ſei es keiner Seele in oder außer: 
halb Frankreichs eingefallen, 5 das Kaiſerreich nicht ſtärker bewaffnet 
und gerüſtet ſei wie je zuvor. Nach Sadowa wäre der erſte Alarm von 

rankreich und nur von Frankreich ausgegangen. Seitdem ſeien die 
Rüſtungen Frankreichs und Preußens immer weiter getrieben worden und 
der thörichte Wettkampf würde noch immer weiter geſteigert, bis die Wahl 
nur noch zwiſchen Krieg und Erſchöpfung liegen werde. Die „Times“ 
giebt daher den franzöſiſchen Geſetzgebern den guten Rath, „ſich's ja genau 
zu überlegen, welches gefährliche Spiel ſie trieben; denn Preußen könne 
trotz der durch die jüngſten Ereigniſſe von ihm geforderten Anſtrengungen 
immer noch eine ſtärkere Anſpannung ſeiner Reſourcen ertragen, als ein 
Kaiſerreich, für deſſen Finanzen neun Jahre des Friedens beinahe daſſelbe 
wie neun Jahre des verheerendſten Krieges geweſen ſeien.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 8. Juni. [Aus dem Reichstage. — Der ſäͤch⸗ 
ſiſche Miniſter v. Frieſen. — Graf Bismarck. — Das 
Bundesſchuldengeſetz. — Die Gewerbeordnung.] Von den 
acht Urlaubsgeſuchen, mit denen die heutige Sitzung des Reichstags 
eröffnet wurde, ſind nur die drei bewilligt worden, denen ein ärztliches 
Atteſt beigelegt war. Inzwiſchen iſt eine Anzahl derjenigen Abgeord— 
neten, denen der Urlaub verſagt worden, darunter der Abg. v. Münch⸗ 
hauſen, in das Haus eingetreten. Der Antrag des Abg. Reincke, 
nach welchem die Beſchlußfähigkeit des Hauſes nicht nur zur Abſtim⸗ 
mung, ſondern auch für die Verhandlung erforderlich ſein ſoll, ſtößt 
auf vielfachen Widerſpruch. In Praxi werden ja ſchon jetzt und ſeit 
Jahren die Abgeordneten zu Abſtimmungen durch Telegraphenglocken 
ſignaliſirt, man hat alſo angenommen, daß für die Verhandlungen die 
Feſtſtellung der Beſchlußfahigkeit nicht erforderlich ift und der Reichstag 
ſcheint mit der gleichfalls dahin gehenden Anſicht des Präſidenten 
Simſon übereinzuſtimmen. — Der heute ohne Verabredung gemachte 
Verſuch, die Discuſſion ohne Rednerliſte zu führen, hat ſich für die 
Generaldebatte über das Budget vortrefflich bewährt. Die in jeder 
Beziehung lebhafte und ſachgemäße Beleuchtung und Erörterung des 


Regimenter liefen auseinander. Ein Theil des niedern Volks aber 
verbarrikadirte Thore und Straßen, und ſchickte ſich zu verzweifelter, 
ſelbſtredend durchaus nutzloſer Vertheidigung an. 

Am 29. September horte Craven von ſeinem Fenſtergitter aus 
das Schießen in der Stadt. Er wußte wohl, was es bedeute. 

„Von heute ab, Feversham, wird Cromwell nur noch ein Will⸗ 
kürregiment zu führen im Stande ſein. Die Republik, die ſie mit 
dieſem Feſtgeſang ereiren, iſt bereits todtkrank. Jeder Tropfe Bluts, 
der um ſie fließt, reift den Saamen einer Ordnung im Lande, gegen 
eh die ſchwerſten Zeiten unter Carl noch goldne Tage geweſen 
ind!“ 

Jeany Craven war mit ihren Kindern allein in der Drury⸗ 
lane zurückgeblieben. Man hatte ſie entweder mitzunehmen vergeſſen, 
oder wußte wahrſcheinlich nicht, daß ſie Eliſabeth auf der Flucht 
vom Welbyhauſe begleitet hatte. Adelſtane von Richmond wie 
Hicks ſtrengten ſich vergebens an, ſie zu bewegen, Cravenhaus zu ver⸗ 
laſſen. Sie wollte weder mit dem Einen nach Richmondeourt in 
Berkſhire, noch in des Andern Haus fliehn. 

„Laßt mich nur hier, wer will mir Schlimmres noch thun, als mir 
ſchon geſchah. Sie ſollen ein armes Weib wohl in Frieden laffen. — 
Wenn Cromwell mir Alles genommen, mag er auch Das noch haben, 
was übrig iſt. Ich beſtehe auf meinem Willen. Ihr ändert Nichts 
daran; ich weiß beſſer, was mir taugt!“ 

Es blieb Nichts übrig, als die trotzköͤpfige Puritanerin ihrem Eigen: 
willen zu überlaſſen. Außer ein paar Dienſtboten hatten längſt Alle 
das Haus verlaſſen, welches ſie jahrelang ernährt hatte. — Wie der 
Schreckenstag kam, ſchloß Jeanny das Haus, verbarg ſich mit ihren 
beiden Kindern in den Keller, und während der Kampf in den Straßen 
tobte, lag ſie auf den Knieen, den Gott des Erbarmens um Stärke 
und Gleichmuth in ihrer Hilfloſigkeit zu bitten. — Die Nacht deckte 
alle Schrecken zu. Der Tumult ſchwieg endlich. Die neue Sonne ging 
über der unterworfenen Stadt auf. — Als Jeanp ſich verſichert hatte, 
Alles ſei ruhig, gab ſie den Dienſtleuten Geld auf etliche Wochen. 

„Ich gehe mit den Kindern weg. Solltet Ihr damit zur Neige 
ſein und ich nicht wiederkommen, ſo ſchließt das Haus, bringt dem 
Lord⸗Mayor die Schlüffel und ſucht Euch anderes Brot; ich kann 
Euch nicht helfen.“ 

„Aber wo werdet Ihr dann ſein, Miſtreß?“ rief weinend eine 
der Mägde. 

„Fragt den Cromwell, der wird's wiſſen!“ — Sie nahm ihren 
William und die kleine Eliſabeth an die Hand und verließ die 
Stätte ihres Glücks. — 

Freilich wohl lagen hier und da noch Leichen, oder Gebälk und 
Geſtein, mit dem man die Straßen zwecklos verrammelt hatte, von 
Plünderung, Brand und jenen ſcheuslichen Gewaltacten, die man den 
Cavalieren von Wycombe und Newbury her nachſagte, war nir⸗ 
gend Etwas zu ſehn. Die Patrouillen zogen finſter und lautlos durch 
die Gaſſen. Wo Menſchen ſich etwa zuſammendrängten, trat der Cor⸗ 
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Budgets geftaltete ſich um fo wirkſamer und eindrucksvoller, als fe 


durchweg den Stempel des Unmittelbaren, Unvorbereiteten trug. Selbſt⸗ 
verſtändlich bildete die Landarmee⸗ und Marinefrage den Brennpunkt 
der Erörterungen, welche nur durch das alte Manöver der Feudalen, 
ſtets die Perſonenfrage zu betonen, um ſachlichen Verhandlungen aus 
dem Wege zu gehen, etwas aus dem Geleiſe kamen. Ob die Abg. 
Blanckenburg und Wagener dem angebahnten Ausgleiche der 
Marine-Anleihe-Frage genützt haben, iſt ſehr zu bezweifeln. — Der 
k. ſächſiſche Staatsminiſter v. Frieſen iſt heute von Sr. Maj. dem 
Könige empfangen worden. Die ſäͤchſiſchen Abgeordneten wiſſen von 
dem beſonders günſtigen Eindruck zu erzählen, den es in ihrem Vater⸗ 
lande gemacht, daß man bei Erkrankung des Bundeskanzlers, den 
Baron v. Frieſen ſofort zu deſſen Stellvertretung einberufen hat; er 
wird jedenfalls bis zum Schluſſe des Reichstages in Berlin verbleiben. 
Heute Abend tritt der Ausſchuß des Bundesrathes für Gifenbahne, 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen in Berathung über Militär-Transporte 
auf den Eiſenbahnen. — Der Geſundheitszuſtand des Grafen Bid: 
marck hat ſich ſo weit gebeſſert, daß der Kranke kleine Gartenprome⸗ 
naden hat unternehmen können, er dürfte daher moͤglichſt bald die 
Reiſe auf ſeine Güter antreten; nichtsdeſtoweniger hält man eine 
monatelange- Ruhe und Entfernung des Grafen von Amtsgeſchäften 
für eine unabweisliche Nothwendigkeit. — Die angedeutete Abſicht in 
Bezug auf das Bundesſchuldengeſetz in fo weit einen Ausgleich herbei⸗ 
zuführen, als die Marine⸗Entwickelung davon betroffen wird, gewinnt 
jetzt eine greifbare Geſtalt. Es dürfte hiernach das prineipielle Geſetz 
über die Regelung des Bundesſchuldenweſens vertagt und eine Marines 
Anleihe unter Controlle der preußiſchen Staatsſchulden-Verwaltung von 
der einen oder der anderen Seite vorgeſchlagen werden. — In Bezug 
auf die Gewerbe-Ordnung beabſichtigt man den Erlaß eines” ſoge⸗ 
nannten Noth⸗Geſetzes zu bewirken, nach welchem ſofort der freiere 
Gewerbetrieb, wie er z. B. in Hannover beſteht, auf das ganze Ge— 
biet des Nordbundes ausgedehnt wird. 

[Das von den Abgeordneten Dr. Friedenthal und v. Hennig] 
beantragte Geſetz,] betreffend die ſubſidiariſche Haftung des Brennerei⸗ 
Unternehmers für Zuwiderhandlungen gegen die Branntweinſteuer⸗Geſetze 
durch Verwalter, Gewerbsgehilfen und Hausgenoſſen, lautet: 

§ 1. Wer Brennerei treibt, haftet, was die durch die Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzgebung verhängten Geldſtrafen betrifft, mit ſeinem Vermögen für 
ſeine Verwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für diejenigen Hausgenoſſen, welche 
in der Lage ſind, auf den Gewerbetrieb Einfluß üben zu können, wenn 
1) dieſe Geldſtrafen von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermöͤgens nicht 
beigetrieben werden können und 2) der Nachweis erbracht wird, daß der 
Brennereitreibende bei Auswahl und Anſtellung der Verwalter und Gewerbs⸗ 
gehilfen oder bei der eee der Verwalter, Gewerbsgehilfen und 


Eingangs bezeichneten Hausgenoſſen ſich F chulden 


ee hat zu 
lommen laſſen. Als Fahrläſſigkeit gilt unter allen Umſtänden die wiſſent⸗ 


liche Anſtellung eines wegen Branntweinſteuer⸗Defraudation bereits be⸗ 
ſtraften Verwalters oder Gewerbsgehilfen, ſowie deſſen Beibehaltung im 
Dienſte nach erfolgter Beſtrafung wegen Branntweinſteuer⸗Defraudation. 
Kann hiernach oder wegen Unvermögens die Geldſtrafe von dem ſub⸗ 
ſidiariſch Verpflichteten nicht eingezogen werden oder verzichtet die Steuer⸗ 
behörde auf die Verfolgung des ſubſidiariſch Verpflichteten, oder auf die Ein⸗ 
ziehung der Geldſtrafe von demſelben, ſo iſt die Steuerbehörde berechtigt, 
gegen den eigentlich Schuldigen die bei deſſen Unvermögen an Stelle der 
Geldſtrafe zu verhängende Freiheitsſtrafe vollſtrecken zu laſſen. a 
3 2, Hinſichtlich der in Folge einer Zuwiderhandlung gegen die Vor⸗ 
ſchriften der Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung vorenthaltenen Steuer haf⸗ 
tet der Brennereitreibende für die im $ 1 bezeichneten Perſonen mit ſeinem 
Vermögen, wenn die Steuer von dem eigentlich Schuldigen wegen Unver⸗ 
mögens nicht beigetrieben werden kann. — In denjenigen Fällen jedoch, in 
welchen die Berechnung der vorenthaltenen Steuer n auf Grund einer 
in der Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung vorgeſchriebenen Vermuthung erfolgt, 
tritt die r Haftbarkeit des Brennereitreibenden nur unter den 
durch § 1. Nr. 2 beſtimmten Vorausſetzungen ein. \ 
$ 3. Zur Erlegung von Geldſtrafen auf Grund der ſubſidiariſchen Haf⸗ 
tung in Gemäßheit der Vorſchriften des § 1 dieſes Geſetzes kann der Bren⸗ 
nereitreibende nur durch richterliches Erkenntniß verurtheilt werden. Daſſelbe 
gilt für die Erlegung der vorenthaltenen Steuer, welche auf Grund einer in 
der Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung vorgeſchriebenen Vermuthung berechnet wird. 
8 4. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. October 1868 in Kraft. Von dieſem 
Zeitpunkte ab treten alle entgegenſtehenden Beſtimmungen außer Kraft. 


[Die Commiſſion zur Vorberathung der Gewerbe-Ordnung! 


poral ruhig vor und ſagte: 
geht an Euer Tagewerk!“ 

An einen diefer ernſten Geſellen eilt Jeany jetzt heran. 
mir, wo General Cromwell wohnt!“ 5 

„Auf Clerkenwell⸗green, Miſtreß. Der Weg iſt aber weit und der 
General könnte jetzt Nöthigeres zu thun haben, als Euch zu hören.“ 

„So werd' ich an ſeiner Schwelle warten, bis es ihm gelegen iſt.“ 

„Ihr habt Euren Mann verloren, arme Frau? — Geſtern?“ 

„Nein, geſtern nicht, ſchon länger. Er ſitzt im Tower, weil fein 
Bruder königiſch war!“ 

„Nehemia und Jerubabel ſteckt die Wehr ein und tretet aus. Ihr 
bringt die Frau ſicher zum alten Noll, fie iſt unſres Glaubens 
Glück zu, daß Ihr ihn ſanft trefft!“ 

„Der Herr mag Euch danken!“ — 

Das Piket ſchritt weiter. Die Soldaten hoben die Kinder auf 
und führten Jeany wohlbehalten nach Clerkenwell. — Eben 
langten ſie vor dem Hauſe des Generals an, als dieſer, von Offizieren 
umgeben, die Straße heraufſprengte. 

Sofort machten die Leute Front. 

„Wohin mit Eurem lebendigen Gewehr, Freunde?“ — 

„Zu Dir, Obergeneral. Dieſe Frau will Dich ſprechen. Corporal 
Duherrmeinheil Ailesby traf mit der Patrouille in Drurylane auf ſie 
und ſagte, wir ſollten ſie herbringen.“ 

„Und die Kinder waren müde? Das iſt recht, Soldaten. Wer 'n 
Herz für alles Sanfte und Friedliche hat, der hat's auch kraftvoll in 
der Schlacht! Was wollt Ihr, meine Liebe?“ 

„Das iſt zu lang für die Straße.“ 

„Ne echte Frau, ſie redet immer lange! So kommt denn herein.“ 

Damit ſaß Oliver ab, grüßte die Offiziere und verſchwand in der 
Thür mit Pearſon, feinem Adjutanten. Jeany dankte den Sol⸗ 
daten und ſolgte, während die andern Offiziere plaudernd zurücktrabten. 

Ein mittelgroßes, altvaͤteriſches Gemach mit ſchlichtem Mobiliar 
war's, wo Cromwell Jeany empfing, Pearſon und Miſtreß 
Cromwell waren bei ihm. 

„Sprecht, aber faßt Euch kurz, ſoweit es Eure Redſeligkeit zuläßt.“ 

„Das will ich. — Iſt dies Eure Frau?“ 

„Ja. Warum?“ 1 

„Defto beſſer für meine Sache.“ 

„Aha, Du willſt um Gnade bitten? Für Deinen Mann ver: 
muthlich, und bringſt gleich die Kinder mit; das macht mehr Eindruck!“ 

„Du irrſt. Ich brauche Deine Gnade nicht. Mich und die Kin⸗ 
der in Deine Hände zu liefern komme ich.“ | 

„Was find das für Narrenspoſſen?!“ 

„Habe Geduld mit ihr!“ flüfterte Miſtreß Eliſabeth fanft dem 
Gemahl zu. 

„Oliver Cromwell, als Euer Schwert die Schlachten des Volkes 
Gottes ſchlug, da hab ich im Herzen gejauchzt und für Euch gebetet, 
daß Ihr über alle Tücke dieſes Pharao ſiegen möchtet. Ich that s, 
und doch ſtritt neben dem Könige Carl ein edler und treuer Mann, 


„Im Namen Gottes, gebt Friede und 
„Sagt 


für den ich mein Herzblut gegeben hätte! That er ja doch nuf, mad 
\ DE a 
5 72 uf . 


n 
e PR REN 


E 
en 


af 


| 


De eee SR 15 N 
* u RZ TR nA 
FR, a Kr ea 


EEE 


1 {este am Sonnabend Abend ihre Berathungen fort. Es lag ihr zunächſt ein 
| ntrag der Abgg. Dr. Friedenthal und Stumm por, welcher die Beibehal- 
tung des Qualifications⸗Nachweiſes für den ſelbſtſtändigen Betrieb des 
Maurer⸗ und Zimmergewerbes in denjenigen Gebieten, in welchen er bisher 
beſtand, bis zur weiteren Erledigung der Frage im Wege der Bundesgeſetz⸗ 
ge ung verlangte. Der Antrag wurde nach längerer Debatte abgelehnt; 
obwohl das Hauptmotiv der Antragſteller, der Erlaß eines e für 
das Bundesgebiet Anerkennung fand, glaubte die Mehrheit der Commiſſion 
doch, dieſes nothwendige Correlat auch nach Wegfall des Qualificationsnach⸗ 
weiſes um fo ſicherer erreichen zu können. — Im $ 36 beſchloß die Com: 
miſſion den Qualificationsnachweis der Schornſteinfeger, Feuerwerker, Caſtri⸗ 
rer und Abveder zu ſtreichen, ebenſo auch die Eintheilung von Kehrbezirken. 
— Im 8 37 wurde die Beibehaltung der polizeilichen Erlaubniß für den 
Betrieb von Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften und den Kleinhandel mit Brannt⸗ 
wein und Spiritus beſchloſſen, als Bedingung, dieſe Erlaubniß zu verſagen, 
aber nur der Umſtand als giltig angenommen, daß Thatſachen vorliegen 
müſſen, welche annehmen laſſen, daß der Nachſuchende die Schankſtätte zur 
Begünſtigung der Völlerei, der Spielſucht und Unſittlichkeit benutzen würde. 
— Die Commiſſion ſetzt heute Abend ihre Berathungen fort. (N. A. Z.) 


[Grabow.] Wie die „Volksz.“ erfährt, iſt Hr. Oberbürgermeiſter 
Grabow in Prenzlau von ſeinem längeren Leiden ſo weit geneſen, daß 
er in Kurzem einen ihm ertheilten ſechswöchentlichen Urlaub zu einer 
Kur in Karlsbad anzutreten gedenkt. 


[Der Brief des Profeſſors v. Raumer] in der Lisco⸗Knak⸗ 
ſchen Angelegenheit lautet: 

„Da mein ſehr hohes Alter (der 88. Geburtstag iſt vorüber) mich wahr: 
ſcheinlich verhindert, Ihrer auf den 5. Juni anberaumten Verſammlung bei⸗ 
zuwohnen, ſo erlaube ich mir, mein Votum ſchriftlich einzureichen. Durchaus 
billige ich Ihr Unternehmen, daß die Verſammlung allgemeine, beſtimmte 
erfolgreiche Beſchlüſſe faßt. Wenn die Anſichten wahrſcheinlich junger, gewiß 
unerfahrener Männer (etwa durch parteiiihe Anſtellungen) in Schule und 
Kirche obſiegten, ſo würde allmälig eine Tyrannei und Barbarei ein⸗ 
brechen, wie ſie vielleicht nie verletzender und unzeitiger da war. Hat es 
doch ſchon jetzt nicht an Fanatikern gefehlt, welche alle Naturforſchung ver⸗ 
dammen und einen Mann wie Humboldt einen Seelenmörder ſchimpfen; 
welche, ſcheinbar erhaben und folgerecht, in Wahrheit beſchränkt und leiden⸗ 
ſchaftlich, es als einen chriſtlichen Glaubensartikel hinſtellen, daß die Sonne 
und das unermeßliche Weltall in 24 Stunden unermüdet um die kleine Erde 
herumlaufe. Des Kopernikus große Entdeckung, welche die ſtolzen Bewohner 
der kleinen Erde nachdrücklich zu chriſtlicher Demuth verwies, gab damals 
natürlichen Anſtoß; aber ſelbſt die roͤmiſche Kurie hat längſt die Wahrheit 
dankbar anerkannt. Wie würde ſich der Inquiſitor, welcher Galilei einſper⸗ 
ren ließ, freuen, wenn er hörte, daß nach 235 Jahren ſein Urtheil von einem 
proteſtantiſchen Geiſtlichen, in der gebildeten Hauptſtadt Norddeutſchlands, 
eine glänzende, erſtaunenswürdige Beſtätigung gefunden hat!!! Ich habe 
nichts dagegen, wenn Sie dieſe in höchſter Kürze, jedoch deutlich ausgeſprochene 
Anſicht auch Anderen mittheilen. Dankbar ergebenſt v. Raumer.“ 

Aus einer Zuſchrift des zur Zeit kranken Präfidenten Dr. Lette 
führen wir folgende Stelle an: 

„ Der entſchiedenſte Schritt wäre der, daß die Gemeinden ſich von 
jenen Geiſtlichen losſagten und, wie es vor einiger Zeit in Schottland ge⸗ 
ſchah, auf ihren Glauben und Bewußtſein eine Regeneration der Kirche und 
der Gemeinden gründeten. Ich will die Bedenken nicht verkennen. Sie 
beruhen weniger in den hergebrachten kirchlichen Einrichtungen, als in dem 
unverkennbaren kirchlichen Indifferentismus und der deshalb hervorragenden 
— aber thatenlojen, mehr negauven Kritit unſerer Berliner Mitbürger. 
Die aus kritiſchem Verſtande erwachſende Negation und Oppoſition reicht, 
zumal auf dieſem Gebiete, zu poſitiver, thatkräftiger Schöpfung nicht aus. 
Die Zeit wird auch hierzu ſicher kommen. Wir müßten ſonſt keine Deutſchen 
ſein. Zunächſt aber iſt es überdies noch ein anderes ſittlich⸗geiſtiges Gebiet, 
das die Menſchen mehr oder weniger ausſchließlich in Anſpruch nimmt — 
das ſtaatlich⸗politiſche. Jedenfalls aber muß aus unſerer Bevölkerung heraus 
eine Proteſtation gegen die Richtung der Herren Knak und Genoſſen er⸗ 
gehen. { x | 
Am Sonntag Vormittag fand im Saale der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung unter dem Vorſitze des Stadtverordneten Vorſtehers 
Kochhann wiederum eine Verſammlung von Mitgliedern der evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſtatt, in welcher die Commiſſion eine Reſolution vorlegte, 
die als Anſprache an das „evangeliſche Volk“ verbreitet werden ſoll. 
— Dieſelbe wurde in folgender u angenommen: 

„Die orthodoxe Partei der Friedrich⸗Werderſchen Kreisſynode jet eine 
von 21 Mitgliedern unterzeichnete zan pete Ihr Ergebniß iſt der 
Sache nach Folgendes: Jeder freien proteſtantiſchen Theologie wird das 
Recht der Exiſtenz aberkannt. Allen eine ſolche Richtung vertretenden Geiſt⸗ 
lichen ſollen die Kanzeln der evangeliſchen Landeskirche perſchloſſen werden. 
Der perſönliche Charakter hochverehrter Männer dieſer Richtung wird durch 


er mußte. — Nun iſt mein Gebet um Dich erhört. Du bift Sieger.] ſogleich und beſchloß, ſich dieſer Frau als Zeugin gegen ihre eigene] Frau. Ihr 


Unſer geknechteter Glaube darf zur Sonne das Haupt erheben. Und 
doch, Herr, weiß ich nicht, ob ich Dir nicht d'rum fluchen ſoll, denn 
Du haſt mir im Siegerübermuthe alles Theure und Liebe, alle Hoff: 
nung und allen Glauben an Dich genommen! Hier bin ich armes 
Weib mit dieſen ahnungsloſen Geſchöpfen! Schlag uns nun auch in 
Banden, mach uns auch zu Nichte, — wer will Dir widerſtreben!?“ 

„Ich verſtehe Euch wirklich nicht, gute Frau. Wem ich helfen 
ſoll, der muß wenigſtens deutlich reden. Wer ſei Ihr denn?“ 

„Jeany Craven, des Schneiders Frau. Joſuah Doderidge iſt mein 
Bruder, der Herzog mein Schwager!“ — 

Cromwell fuhr empor. „Und wenn Du weißt, Weib, Weſſen 
man ſie beſchuldigt, kommſt Du her mit Thränen und dieſen Kinder⸗ 
augen, mein Herz zu verführen?! Rede mir nicht drein, Eliſabeth, 
das verſtehſt Du nicht! Otternbrut iſt's, und wenn ich ein Simſon 
in England bin, rein zu fegen die Tenne, ſoll die Delila noch geboren 
werden, die mich ſchwach ſieht in einer Zeit, wo die Waage ſchwebt 
in den Wolken und zwiſchen Carl Stuart und mir!“ 

„Der Mann Stuart geht mich nichts an“, erwiderte Jeany ruhig. 
„Thu mit ihm, was ſeiner Sünden Menge verdient. Ich kenne nur 
eine Perſon dieſes Stammes, die als ein Engel unter Dämonen ge: 
ſetzt iſt und — 5 , 

„Wahrlich ſie gerade hat's bewieſen in dem Höllenneſt in der 
Grubſtreet, wo tapfre Männer gemordet wurden! Reize mich nicht, 
thoͤricht Weib, ihr und ihrer Brut Gericht wird ohnedies ſchwer genug 
fein! Sei du mein Zeuge, Herr aller Erſchaffenen, ich giere nicht nach 
Blut, trachte nicht nach Gewalt! Hab ich ein Mittel unerſchoͤpft ge⸗ 
laſſen, diefen Jerobeam zu verſöhnlicher Klugheit zu bringen? Hab ich 
Doderidge nicht geliebt und ihm meine geheimſten Gedanken verrathen? 
Vertraute ich William Craven nicht das beſte Werk, was Vaterlands⸗ 
liebe je zu des Streits Verſöhnung erſinnen konnte? Nichts, nichts! 
Verrath, Lug, Niedertracht von allen Seiten! Fallen und Gefahren für 
mich und die gemeine Sache! Und da ich in dieſe Höhle des Baal 
dringen will, Mord, grauenvoller Mord! Nicht Einer ſoll entrinnen, 
auch nicht Einer!!“ 

„Wer hat das ſchon verlangt? Ich bringe Dir ja der Opfer mehr! 
Ich ſelber bin's geweſen, und nur ich allein, die Eliſabeth aus 
Welbyhaus gebracht hat! Ich habe geſehen mit dieſen meinen Augen, 
was und wie's geſchah und ſie iſt nicht ſchuldiger, als ich!“ — 

Der General durchſchritt in außerordentlicher Bewegung das Zim⸗ 
mer. — Die Ruhe und der Ernſt, frei von jeder menſchlichen Furcht, 
die Offenheit, mit der Jeany geſprochen, entwaffnete ihn und ließ in 
ihm bereits erhebliche Zweifel über die Schuld der Craven aufſtei⸗ 
gen. Doch ſo leicht gab er ſich nicht gefangen, ſo raſch warf man 
nicht Olivers vorgefaßte Meinung nieder. Wohl ſah er auf einen 
Blick, daß Jeany weder eine Verſchwörerin noch Mordgehilfin fein 
Tonne, aber fie mochte auch ſchwerlich die Perſon fein, der man tief: 
gehende Pläne mittheilte. Wie ein guter Jäger ſofort aber die neue 
pur des Wildes aufnimmt, ergriff er dieſen Wink des Zufalls 


den Vorwurf verdächtigt, daß ſie die Union zum Schilde der Verbreitung 


bewußten Unglaubens mißbrauchen. Alle Geiſtlichen der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche ſollen künftig auf den Buchſtaben der Bekenntnißſchriften verpflich- 
tet werden. Die ch will unſerer Stadt und Provinz ein dem alten 
Porſt ähnliches Geſangbuch aufdrängen. Die Partei ſtellt die Grundlage 
unſerer dre Frage, ſogar die der. reformatoriſchen Bewegung ver⸗ 
wandte reifere Weltanſchauung des Copernicus. Durch unſere Stadt, durch 
unſer Land geht eine tiefe Empfindung der ſchweren Schädigungen, welche 
dieſe Partei dem evangeliſchen Glauben, der Kirche, der Schule, dem ganzen 
Leben des evangeliſchen Volkes bereitet. Wir behaupten: 1) Unſer evan⸗ 
geliſches Volk fragt nach den Früchten. Es ſieht das Weſen des Glaubens 
nicht im Dogma, ſondern in der Frömmigkeit; es hält jede Theologie für 
berechtigt, die ihm fromme, erleuchtete, gewiſſenhafte Prediger und Seelſor⸗ 
ger zuführt. 2) Unſer evangeliſches Volk fragt nach dem Manne; jeder 
evangeliſche Geiſtliche iſt ihm berechtigt, dem es um ſelbſtändige wächſende 
Erkenntniß, um Verkündigung und Befolgung der göttlichen Wahrheit ein 
heiliger Ernſt iſt. 3) Die Verdächtigung des 1 und amtlichen 
Charakters müshiger Geiſtlicher weiſen unſere Gemeinden mit Entrüſtung 
zurück. 4) Die Verpflichtung der Geiſtlichen auf den Buchſtaben der Ber 
kenntnißſchriften hält unſer ebangeliſches Volk für ein Verderben der Kirche. 
5) Das Berliner Geſangbuch von 1829 genügt den Bedürfniſſen unſerer 
Gemeinden vollkommen; ſie wollen es behalten. 6) Ueber die ner der 
Naturwiſſenſchaften ift die heilige Schrift, das Buch des religiöfen Lebens, 
nicht maßgebend. Die Erde bewegt ſich um die Sonne. Berlin, 7. Juni 
1868.“ (Folgen die Unterſchriften.) s 

Außerdem wurde eine Petition an den Magiſtrat, als Patron 
der Kirche, beſchloſſen, welche zunächſt den Stadtverordneten zur Be⸗ 
fürwortung übergeben werden ſoll. In dieſer Petition wird ausge⸗ 
führt, wie ſchädlich und verderblich die Beſtrebungen der orthodoxen 
Theologen wären, zumal bei der Abhängigkett der Schule von der 
Kirche und wie gerade für Berlin die zwingendſten Gründe vorhanden 
wären, dem entgegenzutreten. f 

Der Magiſtrat wird deshalb aufgefordert, 1) als Patron der Ber⸗ 
liner Kirchen die von den Orthodoxen angegriffenen Prediger zu ſchützen 
und ſich in der Wahl freiſinniger Prediger für die Zukunft dadurch 
nicht beſchränken zu laſſen; 2) durch eine anderweite Organiſation des 
Schulweſens den Uebergriffen der Geiſtlichen einen Riegel vorzuſchie⸗ 
ben; und 3) nach Kräften mit dahin zu wirken, daß moͤglichſt bald 
eine verfaſſungsmäßige Regelung des Verhältniſſes zwiſchen der Schule 
und Kirche herbeigeführt werde. — Die Sache ſoll bereits näaͤchſten 
Donnerſtag in der Stadtverordneten-Verſammlung zur Berathung 
kommen. 

[Das Eiſenbahnunglück bei Dünaburg] ſtellt ſich nach 
neueren Nachrichten als ein großes heraus; 10 Menſchen verloren das 
Leben und viele ſind verletzt. 


Oldenburg, 4. Juni. [Der Landtag.] Heute Morgen hat 
der Miniſter v. Berg den Landtag des Großherzogthums eröffnet. Als 
Hauptgrund der Einberufung giebt die Eröffnungsrede die durch die 
Anforderungen des Norddeutſchen Bundes nothwendig gewordene Re⸗ 
gelung des Staatshaushalts an, indem die weſentlichſten Vorlagen die 
Eröffnung neuer Einnahmequellen und Erzielung von Erſparniſſen be⸗ 
zwecken, wobei der Großherzog ſelbſt Opfer zu bringen ſich bereit er⸗ 
klärt habe. Zum Präſidenten wurde der Abgeordnete Lentz gewählt. 
Unter den Vorlagen befinden ſich: Militärconvention mit Preußen; 
Uebereinkunft mit Preußen wegen Anſtellung der Poſtbeamten; Aen⸗ 
derung des Staatsgrundgeſetzes in Folge der Bundesverfaſſung; Or⸗ 
ganiſation des Staatsminiſteriums; Aenderung der Gerichtöverfafjung ꝛc. 
in den Fürſtenthümern; Aenderung des Wahlgeſetzes. 

Hannover, 7. Juni. [Das anonyme Feſt⸗Comitel wegen 
der polizeilich inhibirten Geburtstagsfeier des Exkönigs, hat ſich vor 
einigen Tagen in einer Beſchwerde gegen die Auflöſung der Welfen⸗ 
verſammlung enthüllt. Von königl. Polizei⸗Direction iſt dem Vor⸗ 
1 — des Comite's, Freiherrn von Knigge, folgender Beſcheid ge- 
worden: 

„Auf die Beſchwerde vom 30. Mai d. J. wird Ew. Hoch⸗ und Wohlge⸗ 
boxen, ſowie den übrigen Herren Unterzeichneten derſelben ergebenſt eröffnet, 
daß die von einem ungenannten Feſt⸗Comite in den öffentlichen Blättern 
angekündigte Feier des Geburtstages Königs Georg im Odeon nach dies⸗ 


ſeitigem Dafürhalten unzweifelhaft als eine ſolche öffentliche Verſammlun 
angeſehen werden mußte, welche nach § 9 der en vom Im Mär, 


Familie und deren Umtriebe zu bedienen. 

„Du alſo?! Du warſt dabei, ſahſt und hoͤrteſt Alles?“ — 

„Alles was um Cliſabeth vorging.“ 

„Wie kamſt Du in dies Haus und was weißt Du von ihm?“ 

„Von dieſem Haufe weiß ich nur, daß Frömmigkeit und Liebe in 
ihm aus⸗ und eingingen.“ 

„Prieſter mit langen ſchwarzen Röcken und dann wieder mit bun⸗ 
ten geſtickten Talaren, Kelchen und Monſtranzen, die in den großen 
Sälen Kniebeugungen und derlei trieben, nicht wahr?“ 

„Ich habe dort nie einen Prieſter geſehen und von Deinen hohen 
Sälen weiß ich nichts. Doch ja, einmal. Es war, als die Wand 
von Eliſabeths Zimmer ſich aufthat und Roslin kam. Da ſah ich 
dahinter einen langen Saal und Soldaten des Parlaments drinnen!“ — 

„Erzählt nur Alles in Eurer treuherzigen Weiſe, was Ihr wiſſet 
und glaubt, Ihr thut der Wahrheit und Euren Freunden damit den 
beſten Dienſt.“ 

Jeany bekam mehr Muth. — Mit der ganzen Kinderoffenheit 
ihres frommen Herzens und der ſtrengen Wahrhaftigkeit ihrer ſittlichen 
Ueberzeugung berichtete ſie Cromwell Alles, was ſie von Welbyhaus 
wußte, von Edwards Bekehrung, von ihres Bruders und Gatten 
Ehrfurcht für daſſelbe, von Eliſabeth und Williams Ankunft in 
England, wie dem einſamen Leben der Erſtern. Endlich von Roslins 
Erſcheinen, der Kataſtrophe ſeines Todes und der Art ihrer Flucht mit 
der Herzogin und Sophien. 

„Ich dank Euch ſehr für den treuen Bericht, Miſtreß. Zeigt ſich, 
daß Craven und Elisabeth ſchuldlos an dieſem Morde wie am Vaters 
landsverrathe ſind, ſo zweifelt nicht, ich werde der Erſte ſein, ihre 
Leiden zu enden. In jenem Hauſe müſſen Roslins und der anderen 
Leichen noch zu finden fein, dort die Papiere, die Aufſchluß über dieſes 
Hauſes Treiben geben, dort jener fabelhafte Schatz. Wollt Ihr 
mich durch dieſe alten Gänge, von denen Ihr redet, hinführen, daß ich 
ſelbſt urtheilen kann?“ 0 

„Ich bitte Dich, geh' nicht hin, Oliver!“ rief Miſtreß Cromwell 
bange. „Gefahr iſt ohnehin Dein Leben, ſetz' Dich nicht den unbe⸗ 
kannten Schrecken dieſes Ortes aus!“ 

„Ich habe Den in meiner Nähe, Frau, der mich ſchützen kann, 
wo es auch ſei. Wollt Ihr dieſe Nacht mit mir nach Welbyhaus?“ 

„Ich bin ein Weib und zaghaft, Sir. Ich kann zum zweiten Male 
nicht hin! Welches Haus in der Wallſtreet es aber iſt, aus dem wir 
kamen, ich weiß es wirklich nichtmehr. Wüßt ich's indeß auch, ich würd's 
gewiß nicht ſagen!“ 

„Weshalb?!“ 

„Weil es nicht Recht iſt. Weil ich nicht weiß, ob ich nicht Euch 
und mich in unbekanntes Verderben führe. Dies Haus vertheidigt zu 
ſchrecklich ſein Geheimniß! Im Beſitze deſſelben iſt nicht einmal mein 


Mann und Joſuah, denn Edward wußte ſich nicht zu erklären, was 


Roslin und wie fo es ihm geſchehen. Der Herzog nur kann Auf⸗ 
ſchluß geben.“ 
„Ja, wenn er das vereinbar mit feinen Grundſätzen findet, gute 


. 
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1850 über bie Verhütung eines die gejestiähe Felge und Drbrung gefähr⸗ 
denden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechtes einer vor⸗ 
herigen polizeilichen Genehmigung bedurfte, . N, 

Nach dem eigenen Zugeſtändniſſe der Beſchwerdeführer ift dieſe letztere 
nicht eingeholt worden und die pi war daher nach den 88 9 und 5 
der obigen Verordnung befugt, die Verſammlung am 27. Mai d. J. in Er⸗ 
mangelung der ger riebenen polizeilichen Genehmigung aufzulöſen. Die EM 
Ausführung dieſer Maßregel ift dem königlichen Polizei⸗Inſpector Crufius 
aufgetragen worden, und es muß hiernach die eiomerbe über die von 
Letzterem bewirkte Auflöſung der Verſammlung am 27. Mai d. J. als un⸗ 
begründet 1 werden. A 

Im Uebrigen wird Euer Hoch: und Wohlgeboren ergebenſt anheimgeſtell, 
den Weg der Beſchwerde gegen dieſe Entſcheidung direct bei der königlichen 
Landdroſtel Selbſt zu beſchreiten. n 5 

5 Königliche Polizei⸗Direction. 
J. A. der uc Landrath von Brandt.“ 5 N 

Bonn, 6. Juni. [Die Ausſichten sa eine glanzvolle Bege⸗ 
hunaunieres Uniberfitätsfeite3] geſtalten ſich immer günftiger. Der 
König hat dem akademiſchen Senate eröffnen laſſen, daß er in N x 
u an der Entwickelung der rheiniſchen Univerſität geneizt jei, 
dem Feſte beizuwohnen; die definitive Entſchließung Sr. Majeſtät werde der 
Univerſität zugehen, ſobald der Plan der für den Sommer beabsichtigten 
Reiſen ſeine letzte Feſtſtellung erhalten habe. Einen weiteren Beweis ſeiner 
Geſinnun 25 der König der Univerſität dadurch gegeben, daß er derielben 
zu ihrem ge te das Bildniß des hohen Gründers, König vos Wilhelm IL, 
u ſchenken derheißen hat. Auch die Anweſenheit des Kronprinzen kann als 
icher betrachtet werden, und ebenfalls wird die Nachricht ein allgemeines 
Intereſſe erwecken, daß Graf Bismarck die an ihn ergangene Einladung dahin 
beantwortet hat, daß er mit Vergnügen erſcheinen werde, wenn die Um⸗ 
ſtände es irgend geſtatteten. . 3.) 

Dresden, 7. Juni. [Bautz en, nicht Budiſſin.] Das Mi⸗ 
niſterium des Innern macht unterm 3. Juni bekannt, daß dem An⸗ 
ſuchen der Vertreter der zeither verſchiedentlich theils „Budiſſin“, theils 
„Bautzen“ genannten Stadt, es möge der letztern, zur Vermeidung 
der durch dieſe ungleichmäßige Bezeichnung entſtehenden Irrungen, ins⸗ 
künftige nur noch der Name Bautzen beigelegt werden möge, ſtattgege⸗ 
ben worden iſt. N 

Frankfurt a. M., 5. Juni. [Tagesbericht.] Das erfte 
Blatt der heutigen Nummer der „Frankf. Ztg.“ iſt, vermuthlich wegen 
einer Correſpondenz aus Berlin, mit Beſchlag belegt worden. Eine 
zweite Auflage konnte nicht angefertigt werden, weil die Formen bis 
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zum Nachmittag verfiegelt blieben. Neu war ferner, daß der Expe⸗ 5 
dient der Zeitung nicht für competent erachtet wurde, das Intereſſe 
des Eigenthümers zu vertreten. — Die 80 Kirchenlieder der preußiſchen 
Regulative find auch hier in der höheren Bürgerſchule eingeführt wor⸗ 
den. Das „Frankf. Journ.“ fragt nach der Ortsbehorde, welcher das 
Recht der Einführung neuer Schulbücher zuſtehe. — Heute wurde die er 
Klage der ehemaligen „Neuen Frankf. Ztg.“ gegen Th. Lau ver Es: 
handelt. Er hatte ihr in einer Correſpondenz der „Schleſ. Ztg.“ vor⸗ 5 
geworfen, fie werde mit öͤſterreichiſchem Gelde unterhalten. Seine Na 


zwei unfreiwilligen Zeugen, Regierungs-Aſſeſſor Urban und Bud: 

druckereibeſitzer Knatz, ließen ihn mit ihrer Zeugenausſage im Stiche. 
Der Anwalt der Kläger beantragte Beſtätigung des erſten Urtheils. 
Daſſelbe wird nach acht Tagen verkündet werden. 0 l 


5 O eſterreich. si 
Mähr. Oſtrau, 8. Juni. [Keffelerplofion.] Auf der der Nord- 
dee gehörigen Steinkoblengrube bei Michälkowitz explodirte in 
der vorgeſtrigen Nacht einer der Dampfkeſſel, wobei 4 Arbeiter, welche ſich 
unberechtigterweiſe, ſogar gegen Verbot, in dem Heizhauſe auf⸗ 
hielten, derartig von dem ausſtrömenden ſiedenden Waſſer übergojjen wur⸗ 
den, bon zwei auf der Stelle tobt blieben und das Aufkommen der andern 
beiden ſtark bezweifelt wird. Eine durch die Länge des Gebrauchs 5 
. Stelle der Bleche wird als Urſache der Exploſion angegeben. 
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ab die Feuerungsanlagen, der Keſſelmantel ꝛc. gleichfalls zertrümmert wur: \ 
den, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 1 
| Italien 4 


Florenz, 4. Juni. [Diplomatiſches.] Die „Correſpondance 
Italienne“ leugnet, daß die Rede davon ſei, Herr Nigra ſolle nach 
London geſchickt werden. Wir glauben nicht, daß dieſes Dementi, ob⸗ 
gleich in einem unter Menabrea's Eingebung redigirten Organe ver⸗ 
oͤffentlicht, unbedingtes Vertrauen verdiene. Die Sache iſt allerdings 
noch nicht entſchieden, und Genaues wird man erſt erfahren nach er⸗ 


— 


— 
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habt mir aber genug Fingerzeige gegeben und fein Schade, 
Eurer Aller Verderben ſoll's fein, wenn dies Geheimniß ein verbredhe- 
riſches iſt! Wann brauchte die Wahrheit ſich je vor dem Lichte zu bergen?“ 

„Wann? Wenn — Finſterniß in der Welt iſt! Hat unfer 
Glaube ſich nicht auch bergen müſſen, da ihm Henker und Schandpfahl 
drohten? Es giebt Dinge, die rein und heilig nur bleiben in ver⸗ 
borgner Stille. — Wißt Ihr denn, ob ſolch ein Ding nicht da ge 
pflegt wird, wo Ihr nur Papiſterei und finſtere Ränke ſucht?“ BE 

„Ihr feid wirklich eine ganz kluge Frau. — So foll mir Lord 
Craven denn ſelber ſagen, was davon zu halten iſt. Daß ich Euch 
nicht freilaſſen kann, begreift Ihr. Ihr werdet hier mit Euren 
Kindern bleiben, bis ich vom Tower zurück bin.“ — — 

Die kleine muthige Frau hatte den Ihrigen wirklich einen großen 
Dienſt geleiſtet, denn ſie hatte bei dem General eine bedeutend mildere 
Auffaſſung der ganzen Angelegenheit erzeugt. Ihre ſchlichte, treuherzige 
Klarheit machte auf Cromwell den Eindruck ungeſchminkter Redlich? 
keit. Roslin war jedenfalls an ihm zum Verräther geworden und 
hatte dafür feinen verdienten Lohn, Eliſabeth aber war kein Vor⸗ 
wurf aus ihrer Flucht vor demſelben und den daraus entſtehendn 
Folgen zu machen. Doderidges ganzes Vergehen endlich hatte ja 
nur in dem Wunſche feinen Grund, Herzog von Craven über fine 
Gemahlin Loos zu beruhigen. — Zwei Dinge blieben indeß ungelöſt. 
War Craven trotzdem das ehrgeizige Haupt einer geheimen und 
mächtigen Verbindung, als deren Siz man Welbyhaus betrachten 
mußte, jo war bei ihm, ſelbſt wenn Carl beſeitigt war, der Herd 
aller künftigen Aufſtände um fo mehr zu ſuchen, da Eliſabeth 
ſeine Gemahlin die einzige Stuart dann im Lande war, auf welche 
alle Royaliſten ihre Hoffnungen noch ſetzen konnten. — 05 

Als er Abends, dicht in den Mantel gehüllt, nach dem Tower 
ging, ſchwankte er zwiſchen dem Wunſche, ſich gegen den im Volke ſo 
ſehr beliebten Herzog und Eliſabeth alle harten Maßregeln erſparen 
zu dürfen, die Nemeſis dafür allein auf Carls Haupt fallen zu laſſen, 
und dem feſten Willen, durch unzeitige Nachſicht nicht ein neues Unge 
heuer wider ſich groß zu ziehen, nachdem er den alten Drachen der 
Monarchie erſchlagen. Craven hatte ihm ſeine Geſinnungen zu 
Oxford viel zu offen dargelegt, als daß er annehmen konnte, derſelbe 
werde je ein aufrichtiger Anhänger der Republik fein, unſchaͤdlich ges 
macht werden mußte er alſo ganz gewiß, nur über das Wie war 
Oliver im Zweifel — — — 

William lag auf ſeinem Feldbett, die flackernde Lampe vor ſich, 
und las in der heiligen Schrift, der einzigen, aber vielberedten Tröſterinn 
in ſeiner Prüfung, der Beſänftigerin der bitten Schmerzen, die ihm bie 
her die Heimath ſchreckenhafter, freundloſer als je die Fremde gemacht 0 
hatten. Es mußte wohl ſchon fpät fein, und allmälig kam jene N 
Geiſtesmattigkeit über ihn, die dem Leibesſchlaf vorher zu gehen pflegt. h 
Er ſank dämmernd zurück. Das Buch, halb aufgeſchlagen, glitt im 
aus der Hand auf den Schooß. Die Augen ſchloſſen ſich. Schatten⸗ 
hafte Bilder, grau und verwaſchen, zogen an ſeiner Seele vorüber. 
Heller ward's dann, grünend um ihn, ſonnig. Wie Blumen duftete 
es empor. — War das links da nicht die Laubgrotte, glänzte dort 
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en der Toleranz. Hat der ſouveräne Wille, der im Tuilerienpalaſte feinen 
itz hat, indem er die Verſammlung vom 8. Juni zuließ, implicite die Frie⸗ 

densliga mit unterzeichnet? Die Sache iſt ungewiß; indeſſen iſt es uns ge⸗ 

5 die Ermächtigung von oben herab je nach unſeren Wünſchen aus⸗ 
ulegen. 

e Dementi) Es liegt mir, ſchreibt man der „K. Z.“ ſchon wie⸗ 

der ob, im Intereſſe der Wahrheit die „Correſpondance du Nord-Eſt“ 

einer Unwahrheit zu zeihen. Eine Wiener Correſpondenz dieſes Gzar- 
toryski'ſchen Organs meldet die nahe bevorſtehende Reiſe des Fürſten 
von Hohenzollern, Vaters des Prinzen Carl, nach Wien und Bukareſt 
und knüpft daran eine Reihe ganz merkwürdiger politiſcher Combina⸗ 
tionen, denen nur Eines, nämlich die Grundlage der Wahrheit, fehlt. 
Der Fürſt von Hohenzollern iſt nicht nach Wien und Bukareſt, ſon⸗ 


5 folgter Ernennung des Nachfolgers von d'Azeglio. Es iſt noch immer 
2 wahrſcheinlich, daß ſchließlich die Wahl doch auf den gegenwärtigen 
Veertreter der italieniſchen Regierung am franzöſiſchen Hofe fallen werde. 
der Weg der indiſchen Paketpoſt über an Ball hat große 
Arusſicht auf ſehr baldige Verwirklichung. Der Hege von Southerland und 
. andere engliſche Notabilitäten, die ſich für die Eiſenbahn des Herrn Fell 


77 über den Mont-Cenis intereſſiren, ſprechen die Hoffnung aus, und die 
Times“ iſt eg dieſer Anſicht, daß die genannte Eiſenbahn zur Ver: 
5 aden der Briefe von England nach Indien benutzt werden könnte. Von 
u ondon nach Alexandria über Marſeille ſind 2532 engliſche Meilen, während 
lter Brindiſi die Entfernung 2459, ſomit 73 engliice Meilen weniger be- 

trägt, der letztere Weg vermindert die Fahrt zur See um 724 Meilen, wäh⸗ 

rend der Landweg um 51 Meilen verlängert wird, wodurch im Ganzen ſich 
unſten von Brindiſi ergiebt. Die 


BR. e 27 50 8 . 
Hi.nderniſſe, die ſich der Verwirklichung dieſes Vorhabens entgegenſtellen, 8 i 8 7 ; " 
22 im vielfacher Natur. Erſtens eine 729405 Kälte der engliſchen Regierung, 6 Mühen ein den Poren hen zn einer. pierwößem 
. zweitens die Die Sprödigkeit der Italiener, drittens die übelwollende N u; Ar } 44 
Haltung der engliſchen Oriental and Peninſular Company, die vor jeder [Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Der Zuſtand des Kaiſers 


hat ſich bedeutend gebeſſert. Der „Abend-Moniteur“ bringt die Nach⸗ 
richt, daß der Kaiſer Napoleon geſtern dem Miniſterrathe präſidirte, 
ohne jedoch über den Geſundheitszuſtand deſſelben etwas Weiteres zu 
ſagen. Die Abreiſe nach Fontainebleau, bleibt auf Dinstag feſtgeſetzt. 
— Heute Abend treffen Graf und Gräfin von Flandern zum Beſuche 
der Herzogin von Hamilton, der Couſine Napoleon's III., ein. — 
Der öſterreichiſche Botſchaftsrath, Graf Mülinen, iſt geſtern auf Urlaub 
nach Wien abgereiſt. — Graf Varna, früherer Attaché der rumäni⸗ 
ſchen Vertretung in Konſtantinopel, kommt zur Verſtärkung Cretzulesco's 
mit dem Titel eines Generalſecretairs hierher. Man glaubt hier immer 
zuverſichtlicher an den bevorſtehenden Sturz Bratiano's; Rußland ſoll 
darauf verzichtet haben, ihn noch länger zu halten. . 
In der is den Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde 
über die Wahl des Herrn Gorſſe in dem Tarn⸗Departement Bericht erſtattet 
und beantragt, dieſelbe als gültig zu erklären. Ollivier machte bei dieſer 
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: euerung zurückſchreckt, und endlich, fo verſichert man, der förmliche Wider: 
RL and dor franzöſiſchen. Regierung. Bis auf die letztere glauben die Ver⸗ 
85 fechter des Weges über Brindiſi der Hinderniſſe Herr zu werden, und was 
die Oppoſition Frankreichs betrifft, ſo ſagen ſie, daß, falls Frankreich ſich 
0 nicht nachgiebig erweiſt, man die Poſtpakete über Oſtende, Deutſchland und 
den Brenner ſenden werde. Schon jetzt werden die bezüglichen Studien 
h 
5 
N 


gemacht. 

| Frankreich. 
hir * Maris, 7. Juni. [Ueber das Zollparlament.] Der „Moni: 
teur“ läßt ſich in einem aus Berlin datirten Schreiben ausführlichen 
Bericht über die Thätigkeit, welche das Zollparlament auf dem han⸗ 
delspolitiſchen Gebiete entwickelt hat, erſtatten. Es werden ſämmt⸗ 
% liche Vorlagen angeführt, ohne daß jedoch auch nur mit einem Worte 
der Anträge und der Discuſſionen gedacht wäre, welche einen mehr 
| oder weniger politiihen Charakter angenommen hatten. Am Schluſſe 
& wird der Geſammteindruck, welchen dieſe erſte Seſſion des deutſchen 
5 Zollparlaments auf den Berichterſtatter des „Moniteur“ gemacht hat, 
in folgenden Worten zuſammengefaßt: 

0 „V, Dieſe erſte Seſſion des Zollparlaments macht der Nn Einſicht und 


gen des Miniſters des Innern aufmerkſam. Herr Pinard habe kürzlich erſt 
erklärt, die Regierung werde allerdings die officiellen Candidaturen, aber in 
einem ſehr weiten Sinne, aufrechterhalten, und höchſtens die als ſolche nicht 
anzuerkennen vermögen, von denen ſie geradezu durch einen Abgrund getrennt 
ſei. Wie es aber mit ſeinem Handeln ausſehe, nehme man gerade bei der 
Wahl des Herrn Gorſſe wahr. Er, der nichts weniger als ein Feind des 
Kaiſerreichs gelten kann, ſei gradezu als ſolcher behandelt worden, nur weil 
er eine unabhängige Stellung einnehmen zu müſſen geglaubt habe. Nach 
der Wahl aber habe die offiziöſe Preſſe plötzlich in ihm einen Freund ent: 
deckt. Wie ſolle man ſich ein ſolches Verhalten erklären? Habe man im 
Innern eine von der wirklichen Politik verſchiedene Paradepolitik, oder ſeien 
dort gleichzeitig zwei verſchiedenartige Einflüſſe vorhanden, die durch den 
Miniſter ſelbſt und durch feinen Generalſecretair (St. Paul) repräſentirt 
würden? Die Worte Ollivier's bringen — Bewegung hervor. Staats⸗ 
miniſter Rouher antwortet mit großer Schärfe, beſtreitet lebhaft die angeb- 
liche Meinungsverſchiedenheit im Miniſterium des Innern und benutzt dieſe 
Gelegenheit, um öffentlich dem Miniſter des Innern ein Zeugniß ſeiner hohen 
Achtung und Zuneigung auszuſtellen. Es würden nach wie vor Regierungs⸗ 
Candidaten aufgeſtellt und die Gegen⸗Candidaturen bekämpft werden; Hr. 
Gorſſe habe ſich geoen das Militärgeſetz ausgeſprochen, was ihn genügend 
als Oppoſitions⸗Candidaten bezeichne. Die Wabl wird ſchließlich genehmigt. 
— In der geſtrigen Sitzung wurde auch der Bericht über das Budget ein⸗ 
ebracht, obgleich die Commiſſion die zuletzt eingereichten Amendements noch 
einer Prüfung unterworfen hat. 

[Zum Preßgeſetz.] Der Juſtizminiſter hat jetzt an die General: 
prokuratoren, der Miniſter des Innern an die Präfekten das ſchon früher 
angekündigte Rundſchreiben über die Handhabung des neuen Preßgeſetzes 
erlaſſen. Vorerſt veröffentlicht die „France“ das Cirkular des Herrn 


Pinard. f 
Es werden darin die veränderten Grundſätze entwickelt, nach denen nach 
Uebertragung der en Befugniſſe der Verwaltung auf die Gerichte zu 
verfahren iſt. Im Ganzen ſind die Regeln mit Mäßigung vorgezeichnet, 
nach denen die Präfecten ſowohl den Bevölkerungen wie den Schritte ern 
gegenüber zu handeln haben. Der discretionären Gewalt bleibt immerhin 
noch ein weiter Spielraum; doch ſoll man ſich auch unabhängigen Blättern 
egenüber, wenn ſie nicht unbedingt feindſelig auftreten, lieber auf einen 
eundlichen Fuß ſtellen u. ſ. w. Die Communiqués werden fortgeſetzt, 
ſollen aber kurz und klar abgefaßt werden. Was die ausländiſchen Blätter 


den national⸗ökonomiſchen Kenntniſſen der großen Zahl von Abgeordneten 
Chre, die nach Berlin gekommen waren. Die Thatſachen, die man daſelbſt 
5 pft Gelegenheit hatte, ins Licht zu ſetzen, haben von Neuem alles nachgewie⸗ 
fen, was eine ſriedfertige Politik und eine verſtändige Anwendung der Grund⸗ 
in ätze des Freihandels zum größeren Gedeihen des Zollvereins und der deut: 
ſchen Staaten ſchon gethan haben und noch thun können.“ 
[Luxemburgiſches.] Die „France“ meldet: „Herr Jonas, Ge⸗ 
ſchäftsträger der Luxemburgiſchen Regierung, iſt ſeit einigen Tagen in 
h Paris. Fremde Blätter haben behauptet, daß er gekommen ſei, um 
gegen die neuen Tarife, welche die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vorgeſchlagen 
hat, zu ſprechen. Dieſe Behauptung iſt unbegründet. Herr Jonas 
wurde letzten Freitag von Marquis de Mouſtier im Miniſterium des 
Auswärtigen empfangen, und wir glauben verſichern zu können, daß er 
2 mit einer ganz anderen Miſſton betraut iſt, als die, welche man ihm 


AIiuſchreibt.“ 
1 [Zur Friedensliga.] Der „Temps“ bringt einen Aufruf des 
5 Herrn Charles Dollfus, Sohn des großen Fabrikanten und Frei⸗ 
händlers Jean Dollfus in Mühlhauſen, worin zur eifrigen Theilnahme 
gan der General⸗Verſammlung der Friedens-Liga, die am Montage den 
8. Juni in Paris im Saale Herz ſtattfinden ſoll, ermahnt wird. 
Herr Dollfus erklärt, daß die vor einem Jahre geſtiftete Liga (nicht zu 
verwechſeln mit der Genfer Friedensliga) kein politiſches Programm hat, 
hr daß fie nur eine Vereinigung wohlgeſinnter Menſchenfreunde iſt, denen es am 
at am liegt, durch das Wort und durch billige, Jedermann zugängliche 
tiften die Uebel des Krieges und den Abſcheu, welchen der Krieg bei 
iühnen hervorbringt, darzulegen. Vor Allem follte da, wo es ſich um Frieden 
ober Krieg handelt, die öffentliche Meinung ſouveram ſein. Die Sache ſtehe, 
ſäagt Herr Dollfus weiter, in Frankreich leider nun einmal nicht jo. Unge⸗ 
. achtet der allgemeinen Abſtimmung gebiete die Regierungsmacht in dieſer 
5 Frage erſter Ordnung über die Geſchicke des Landes. Deshalb aber ſolle 
man nicht den Muth verlieren oder ſich enthalten und müßig abwarten, ob 
aus den Wolken der Blitzſtrahl 


Be oder das heitere Licht hervorgehen werde. 
„E bietet ſich den Freunden des Friedens“, füot Herr C. Dollfus hinzu, ) \ [ 
beine Gelegenheit dar, ihre Meinung in freundlicher Weiſe kund zu thun; betrifft, jo find und bleiben dieſelben nach wie vor vogelfrei. Herr Pinard 

der Kaiſer pat geſtattet, daß ſich eine Verſammlung der Friedensliga in Paris ſchreibt in dieſer Beziehung den Präſecten: „Die ausländiſche Preſſe kann 
organiſire. Nehmen wir, was uns dargeboten wird — ſelbſt aus den Hän⸗von unſeren Gerichtshöfen nicht abgeurtheilt werden, und die discretionäre 


Eliſabeths Gemahl künftig noch ſchaden kann. 
Gewalt des Einfluſſes, den Ihr mir einräumt! Ueber den Ehrgeiz 
aber, welchen Ihr in mir vermuthet, kann ich nur lächeln. Beſäße 
ich Beides, wäre mir's zu thun geweſen, um jeden ſelbſt den 


nicht die weite Wieſentrift mit ihren rieſelnden Waſſern? Die Mühlen 
8 drüben, die fernen Poldern und hinten die Zuyderſee. 

* „Reenen!“ lispelte er. „Sieh, Eliſabeth, wie da Alles grün iſt 
5 und friedlich! — Laß uns — hier bleiben, — einſam, — vergeſſen, 


L glädlich in Gottesodem! — Hier ift keine Gewalt und — kein] blutigſten Preis dieſer Eurer Republik Widerſtand entgegen zu 
Streit!“ — ſetzen, ich hätte 's vor etlichen Tagen noch mit zweimalhunderttauſend 
Cine Hand fuhr leiſe über feine Stirn hin. Er ſchreckte auf und[ Mann gekonnt. So bin ich Gefangener und Ihr — ſeid in 


London!“ 

„Wie meint Ihr das?“ 

„Ich kann's bezeugen, General!“ fiel Feversham ein. „Vor 
einigen Tagen wollte das Parlament ganz London unter Herzog 
Cravens Commando gegen Euch zu den Waffen rufen, ſeine Geſandten 


erwachte. — Im Tower! — Vor ihm ſtand Cromwell und der 

Liordlieutenant! 
I „Ich weckte Euch eben aus friedlichen Träumen voll grüner Auen; 

es thut mir Leid. Ich wünſchte lieber, ich könnte dieſen Traum wahr 
machen. Ihr müßtet nur dabei helfen!“ 5 
5 Cra ven richtete ſich auf. „Ich vermuthe, daß ich vor meinem! waren n 8 { 
AIgngquirenten ſtehe, General, Inſofern heiße ich Euch willkommen, „Ihm die Freiheit zu bringen, wenn 45 Jun Schwerte greife?! 
fFÿelbſt wenn das erträumte Grün nicht der Raſen von Reenen, ſondern] — Teufel auch!! — Und Ihr thatet's nicht?! — Gott ſchlage meine 
der des Towerhill drüben fein ſollte. Dann iſt doch wenigſtens] Augen mit Nacht, wenn ich das faſſe!! — Was ſagte der Herzog 
eein Ende“. den Leuten, Feversham?!“ — 
= „Ihr ſeid ſehr kleinmüthig geworden!“ „Sie hätten das Schwert als Geſetz aufgerufen, ſie müßten das 
Wein, aber müde. Wie der ja endlich werden muß, der feine] Geſetz des Schwerts nun auch ertragen!“ n 
Pflicht wie fein Herz zwiſchen zwei wilde Parteien ſtellte, der verſöhnen „Ihr ſeht“, lächelte Craven bitter, „meine Macht, meinen Ehrgeiz 
ſoll, versöhnen möchte, was ſich nun einmal nicht verſöhnen will. Je] braucht Ihr nicht mehr zu fürchten. Ich bedaure nur, daß ich auch 
mehr er Beiden Freund war, deſto ſichrer erſchien er Jeglichem als] das Blut nicht hindern konnte, was trotzdem floß.“ 
Feind und iſt das erſte Opfer nun, das der Sieger dem Glücke“ Cromwell ſtarrte den Herzog mit großen Augen an. — „Ent: 
auf den Altar legt“. a weder ſeid Ihr von bewunderungswürdiger, Selbſtentſagung, oder — 
„ WMuylord, ich will Euch offen einräumen, daß Ihr, fo lange ich] Eure Klugheit geht über allen Menſchenwitz BR 
mit dem König, gütlich verhandelte, uns Beide zu verfühnen Euch „Nennt's Vaterlandsliebe, nennt's Erbarmen mit meinem Volke, 
ſehr angelegen fein ließt, und hinter meinen Rücken nie gegen mich] General. Nachdem Alles gefallen, nachdem bei Demjenigen felbft 
Pläne ſchmiedetet. Ich that Unrecht, dies Anfangs zu glauben. Die] kein Hoffen mehr iſt, deſſen eigene Krone es ja gegolten, giebts nur 
Papiere im Sattel, die übrige geheime Schrift, die man auf Whigt feinen Ausweg, um der Verwilderung, dem Leiden dieſes Landes zu 
5 Carlin gefunden, und die ich genau geprüft, beweiſen zu deut- ſteuekn. Das Schwert, was ſiegte, muß auch herrſchen! Was ich 


lich, daß Ihr nicht der Vertraute feiner Praktiken geweſen ſeid, zu Oxford ſchon geſagt, jetzt wird es wahr, Ihr ſelber werdet's 
lich, daß Ihr nich deweſen f Wohl Euch, wenn Eure Hand dabei rein 


s 


ja er vielmehr Euch fo gut wie uns Anderen hinterging. Ein an- nicht hindern können. 
derer, ſchwererer Verdacht aber laſtet auf Euch. Ihr tragt Euch | bleibt! 1 
mit Plänen und Verbrechen, die vielleicht ſchlimmer find, als der „Iſt das Eures Herzens Meinung? Kann ſie s denn ſein? Könnt 
heilloſeſte Rath, den Ihr Carln jemals geben konntet!“ Ihr, — der letzte blaue Cavalier, Ihr, einer Stuart Gemahl, als 
5 klage vor aller] friedlicher Bürger je unter der Republik von England leben?“ 
„Warum nicht? Ich lebte zu Holland geſetzlich, weshalb nicht 
hier? Brutus hat nicht gehindert, daß Rom dem Cäſarenthum an⸗ 
heimfiel, ein Einzelner macht das Geſchick ſeines Volkes nicht. England 
das ſeine erwählt.“ 
„Ihr wartet aber dennoch, daß einſt die Monarchie zurückkehre, 
ſagtet's ja zu Oxford — ?!“ 


7 


Dies Begehren kann das eines tugendhaften Mannes aber auch 
eines ſehr abgefeimten Böfewichtd ſein. Die Lage des Landes, wie 
die Natur Eurer Anklage ift nicht geeignet, öffentlich über Euch Recht] hat 
zu ſprechen. London ſteht zur Zeit unterm Kriegsgeſetz und 
erf vollſtändige Sicherung des Staates und feiner neu errichteten] Ihr 5 nn f 
Regierung mag es überflüffig machen. Gerade dieſer neuen Regierung „Haha, die Monarchie iſt längſt ſchon da, die Monarchie des 
0 und der Sicherheit künftigen Friedens ſeid Ihr vielleicht am gefähr⸗ Schwertes! So lange Ihr lebt, wird's nimmer aus Eurer Hand 
ücchſten und nur die umfaſſendſte Aufrichtigkeit gegen mich kann kommen. So lange Ihr's ſchwingt, werdet Ihr herrſchen, doch 
Euch reinigen und mit den Euren der Freiheit wieder genießen nicht eine Stunde länger! Was dann kommt —!“ Craven zuckte 
laſſen.“ die Achſeln. „Vielleicht bin ich dann — Staub!“ 
Das beißt einfach, General, daß Ihr die Republik wollt. „Ihr wolltet nie die Hand zu gewaltſamer Erhebung bieten, 
Daß dieſe Republik in Cuch fein Haupt, im Heer ihren Mm ges] Euren Namen nicht mehr der Sache der Stuarts leihen?“ 5 
funden und ich, nach Eurer Meinung der Einzige bin, welcher ihr als „Verſchwörer, heimlicher Meuterer, der mit der Kriegsfurie fein 
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Gelegenheit auf einen Widerſpruch zwiſchen den Worten und den Handlun⸗ 
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Gewalt, die uns ihr gegenüber Artikel 2 des Decrets vom 17. Februar 
1852 ertheilt, iſt in ihrem ganzen Umfange aufrecht erhalten worden. Nichts 
iſt daher in der Behandlung der Zulaſſung und Verbreitung, die auf fran⸗ 
zöͤſiſchem Gebiete gilt, verändert worden. Sie haben ſich in dieſer Bezie⸗ 
bung an die Vorſchriften meines Rundſchreibens vom 7. März zu halten.“ 
Letzteres iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. 

[Ueber die Bauernunruhen in der Charante] erhält man 
jetzt endlich einige beſtimmte Nachrichten. Die Aufregung, welche dort 
herrſcht, dauert noch immer fort. Die Bauern glauben nämlich, daß 
man den Zehnten zu Gunſten der Geiſtlichkeit und der Kloͤſter wieder 
herſtellen wolle und mißhandeln deshalb ihre Pfarrer und verwüſten 
deren Wohnungen und theilweiſe die Kirchen. Am letzten Sonntag 
(31. Mai) fielen in Sigoque (Arrondiſſement von Bonbezieux) wieder 
ſehr ernſte Scenen vor. Ein Haufe wüthender Bauern ſtürzte ſich in 
die Kirche, riß mehrere Bilder, die ihm zufolge den Zehnten bildlich 
darſtellten, herunter und prügelten den Pfarrer durch. Ihr Schlachtruf 
war wieder: „Nieder mit den Geiſtlichen! Es lebe der Kaiſer!“ Die 
Unruhen währten den ganzen Tag, bis endlich des Abends Gendarmen 
in den Ort einrückten, die Ruhe herſtellten und vier der Rädelsführer 
gefangen nahmen. Am anderen Tage, als man die Gefangenen nach 
Coquae abführen wollte, machten die Bauern den Verſuch, dieſelben zu 
befreien. Die entſchloſſene Haltung der Soldaten vereitelte denſelben 
aber. Die Gefangenen wurden ſofort vor Gericht geſtellt; drei der: 
ſelben ſind zu 15 Monaten und einer zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Starke Militär-Abtheilungen durchziehen das ganze 
Departement. Der Präfect ſelbſt hat folgende Proclamation an die 
Bewohner des Departements gerichtet: 

Ein Theil unſerer Landbevölkerung, die in der Regel ſo ruhig und dem 
Kaiſer ergeben iſt, würde die Beute einer Agitation, deren Urſache ebenſo 
ſinnlos wie wahrheitswidrig iſt. Feinde der Regierung haben, um Euch 
dieſelbe abſpänſtig zu machen, das Gerücht verbreitet, daß die zit des 
Zehnten und des Feudalrechtes wiederkommen würde, und daß die Geiſtlich⸗ 
keit ſich anſchicke, in den Kirchen einen Anſchlag anzuheften, welcher für die 
Rückkehr zum alten Regime das Signal geben ſolle. Dieſer myſteriöſe An⸗ 
ſchlag, der Euch ſo ſehr beunruhigt, hat nie exiſtirt, man hat ihn nie ge⸗ 
ehen und wird ihn nie ſehen. Es iſt ein perfides Märchen, um Euch irre 
u führen. Zehnten und Feudalrechte wieder einzuführen, iſt eine Unmög⸗ 
ichkeit, und eine Lüge. Wollten wir nun ſolche lächerliche Erfindungen 
ernſthaft nehmen, ſo würden wir uns ſelbſt lächerlich machen. Wir leben in 
einem Lande der Gleichheit. Alle . Mc haben daſſelbe Recht, und die 
Regierung würde die Erſte ſein, dieſe Rechte zur Achtung zu bringen, wenn 
man ſie verkennen wollte. So iſt der Wille des Kaiſers. Habt Vertrauen 
auf ihn und auf die, die ihn vertreten. Verſcheucht alle eingebildeten Be⸗ 
fürchtungen und bereitet mir nicht den Kummer, Euch die nachahmen zu 
ſehen, die ſich der Unordnung hingegeben I welche die Gerichte mit Strenge 


— —n 


behandelt haben. Angouleme, 5. Juni 1868. 
Der Präfect des Charente-Departements, O. Peconnet. 


(Laienlehrer.] In Lille hat der Gemeinderath beſchloſſen, daß die 
geiſtliche Brüderſchaft, genannt die „kleinen Brüder“, die ſeit einem Jahr⸗ 
hundert den geſammten Elementarunterricht in Händen hatte, durch Laien» 
lehrer erſetzt werde. Dieſer Fortſchritt iſt um ſo mehr zu beachten, als das 
Nord⸗Departement ſich bisher durch religiöſe Unduldſamkeit auszeichnete. 


[Verurtheilung.] Geſtern verurtheilte die ſechſte Kammer des Zucht⸗ 
polizeigerichtes nachträglich den Felir Eugen Chesnale wegen Theilnahme an 
der nicht autoriſirten „internationalen Arbeitergeſellſchaft“ zu 
100 Fr. Geldſtrafe. Er gehörte zu der erſten Serie der wegen dieſer Ange⸗ 
legenheit Verurtheilten. Dieſelben erhielten Alle 100 Fr. Geldſtrafe, waͤh⸗ 
rend die in zweiter Reihe Verurtheilten 100 Fr. Geldſtrafe und 3 Monate 
Gefängniß bekamen. Es werden wahrſcheinlich noch weitere Verurtheilun⸗ 
En ſtattfinden, da bekanntlich das Pariſer Comite dieſer Geſellſchaft, deren 

itz in London iſt, ſich nicht auflöſen will. 

[Verſchiedenes.] Das Syndicat der Wechſelagenten hat jo eben fe 
derſelben zu hohen Geldſtrafen verurtheilt, weil Bam äh ae 
daß fie Geſchäfte zu imaginären Courſen, d. h. zu anderen, als den am 
Datum des Abſchluſſes officiel notirten, zum Nachtheile ihrer Committenten 
abgeſchloſſen haben. — Zu den in den letzten Tagen an der Börſe zu Grunde 
gegangenen Speculanten gehört Hippolite Lunel. Derſelbe war früher un⸗ 
bemittelt, hatte aber plötzlich große Summen gewonnen und ſeitdem eine 

anz großartige Rolle in der Stadt und auf dem Turf geſpielt. Seine 
N tälle waren berühmt. Es ſollen 42 Börfenagenten an ihm verlieren. 
uletzt war er Verkäufer von 7 Mill. Fr. Renten. N 


Ich ſtaune über die] Heimathsland bedroht, werde ich fo wenig jemals fein, als ich mich 


einſt zu entſchließen vermochte, fremdes Kriegsvolk in Holland für Car 

zu werben. Hier liegt die Bibel, meine Hand zum Schwure drauf! 

— Doch kommt der Tag, wo England erkennt, ſeine alten Könige 

fein denn doch noch beſſer, als dieſe Eure tyranniſche Republik, 

die Zeit kommt, wo in der Nation allmächtig die Sehnſucht nach 

Denen aufwacht, die fie verſtoßen, — dann, wär ich auch ein ſchwan⸗ 

kender Greis nur, will ich doch noch an meines königlichen Her⸗ 
ren Seite wieder ins alte London einreiten!!!“ — 

„Darauf, beim ſiebenköpfigen Thier, wollt ich's ankommen laſſen! 
Auf den Schwur, den Ihr gethan, könnt ich Euch alſo mit den Euren 
ruhig frei laſſen. — Ein Umſtand nur iſt noch, Welbyhaus! — Wenn 
ich Euch dies Alles glauben ſoll, führt mich den unterirdiſchen Gang 
von der Wallſtreet, durch welchen Eliſabeth entfloh, zurück in jenes Haus. 
Zeigt mir, wie Roslin und feine Begleiter geendet! Beweiſt mir, daß 
Tugend und Liebe, doch nicht Verrath dort wohnt, und daß dieſem 
Manne, Eurem ehemaligen Genoſſen, nur Das geſchah, was er ſich 
ſelber tückiſch bereitete!“ 

Der Herzog ſtand blaß da. — „Wer hat Euch das geſagt? Wer 
war ſo treulos unter uns, dies Geheimniß Euch preiszugeben? — 
Doderidge? Unmöglich!“ 

„Nein, treueſte Liebe, höchſte Angſt für Euch, Jeany that's. Sie 
kam zu mir und ſchwor, Ihr wäret ſchuldlos.“ 

Craven ſenkte das Haupt, ſeine Bruſt arbeitete heftig. — „Oliver 
Cromwell, wohl könnte ich Euch zeigen, daß dort nicht Eure Feinde 
ſind, doch nur unter einer Bedingung: Ihr müßtet der Unſeren Einer 
werden, müßtet ſchwören, daß Ihr den alten Frieden dieſes Hauſes nie 
ſtören wollt, der Streit der Welt nicht über ſeine geweihte Schwelle 
dringen ſolle, und es eine Stätte der Zuflucht wieder für alle Bedrück⸗ 
ten, Freundloſen werde! Wenn man Euch trauen ſollt, müßt Ihr 
auch trauen konnen!“ 

„Wer bürgt mir, daß ich nicht in eine Schlinge falle, dies 
nicht blos das ſchamloſe Mittel einer politiſchen Partei iſt, dem Werke 
mich zu entreißen, das ich in der Zeit der Schmach vor dem Himmel 
gelobt habe?!“ 

„Hier, Feversham, der mich gefangen hält, Doderidge, der Eure 
innerſten Gedanken wußte, ſind mir auch Genoſſen im Welbyhaus ge⸗ 
weſen. Sie mögen's bezeugen. Wir thaten treu nach der Pflicht, die 
Jedem fein beſonderes Lebensloos und fein Gewiſſen vorſchrieb. In 
jenen Hallen aber, wo wir uns über des Lebens Wechſel und den 
Gram der Zeit erheben durften, um nur — Menſchen zu ſein, da 
waren wir verbrüdert!“ 

„So bin ich denn in dieſem Sinne Euer. Morgen Nacht will 
ich dies Haus ſehen. Feversham, Ihr werdet uns mit 50 Leuten be⸗ 
gleiten, Euer Bruder Edward und Doderidge ſollen dabei ſein. Mylord, 
verzeiht dieſe Vorſicht, doch find' ich, daß Ihr wirklich Recht hattet, 
ſchon übermorgen werdet Ihr frei, von meinem Argwohne aber nie 
wieder beläftigt ſein.“ (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen, 


Ban # 


| 
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Großbritannien. 

* London, 6. Juni. [Aus Abyſſinien.] Aus Suez liegen 
Depeſchen, d. d. 5. Juni vor, welche melden, daß der Dampfer 
„Ottawa“ mit den abyſſiniſchen Gefangenen dort eingetroffen 
iſt. Es waren 20 Männer, 8 Frauen, 22 Kinder und ein Gefolge 
von 21 Perſonen. Auch die erſte Truppenabtheilung war dort ange⸗ 
langt und im Einſchiffen begriffen. Conſul Cameron blieb in Annesley 
wegen Unwohlſein zurück. — Auf dem indiſchen Amte iſt heute fol⸗ 
gende Depeſche Sir Robert Napiers eingetroffen: 

Suez, 5. Juni. Abdul Well, 30. Mai. Hoffe die letzte Truppenabthei⸗ 
lung ſicher durch den Fernpaß zu bringen und Zula am 1. Juni zu erreichen. 
Verabſchiedete mich in Senaſe geſtern von Kaſſai. Es iſt räthlich die Poſt 
nach Abyſſinien aufzuheben. Bitte die Poſtbehörden von dieſer Maßregel 
in re zu ſetzen und Briefe an mich und die Stabsoffiziere nach Sue; 
zu ſchicken. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! beſtand die Haupt⸗ 
verhandlung in der Berathung der Gladſtone'ſchen „Suſpenſory⸗Bill“ im 
Comite des ganzen Hauſes. Mit Rückſicht hierauf wurden alle vor derſelben 
eingetragenen Anträge von den betreffenden Mitgliedern bis zu einem ge⸗ 
eigneteren Zeitpunkte zurückgezogen, darunter einer des Mitgliedes für Bu⸗ 
teshe, Mr Lamont, darauf hinausgehend, daß die Koſten der Vertheidigung 
des Ex⸗Gouverneurs von Jamaica, Mr. Eyre, in dem jüngſten Gerichts: 
verfahren gegen denſelben, von der Regierung beſtritten werden möchten. 
Zur Unterſtützung dieſes Antrages hatte der ehrenwerthe Herr Lamont eine 
mächtige, von 76 Pairs, 6 Biſchöfen, 20 Mitgliedern des Unterhauſes, 40 
Generälen, 36 Admirälen, 400 Geiſtlichen, 300 Friedensrichtern und 30,000 
nn unterzeichnete Petition auf den Tiſch des Hauſes nieder: 
e eee 

Beim Eintritt in die Comite⸗Berathung über Mr. Gladſtones „Suſpen⸗ 
ſory⸗Bill“ beantragte Mr. Sinclair Aytoun eine „Inſtruction an das 
Comite“ in die Bill die Stipulation aufzunehmen, daß der Stellenbeſitz in 
dem Maynooth⸗College in dieſelbe Kategorie geſtellt werde wie die Bill in 
Bezug auf die Pfründen u. ſ. w. der „etablirten Kirche“ in Irland vor⸗ 
ſchlage, und daß vom Tage der Annahme der Bill keine weiteren Gelder an 
die Verwalter von Maynboth zum Zwecke des Unterhaltes für die Studen⸗ 
ten ausbezahlt werden ſollen.“ Mr. Aptoun gründete ſeinen Antrag auf 
das durch die Gladſtone'ſchen Reſolutionen ausgeſprochene Prinzip der 
Gleichſtellung aller Confeſſtonen in Bezug auf Dotationen und dergleichen 
in Irland, und da das Haus ſich einmal zu Gunſten der Aufhebung der 
ſtaatlichen Dotirung des proteſtantiſchen Kirchen⸗Inſtituts in Irland aus: 
geſprochen, jo gehöre es ſich, daß auch den Römiſch⸗Katholiken alle Staats: 
Subvention entzogen werde; denn was dem Einen recht, ſei dem Andern 
billig. — Colonel Greville⸗Nugent ſtellte neh den Gegenantrag, daß die 
Aemter der nach der Annahme der Bill für Maynooth anzuſtellenden Beam: 
ten dem Belieben des Parlaments unterworfen ſein ſollen. Mr. Gladſtone, 
wiederſetzte ſich der Annahme beider Anträge als auf der einen Seite in 
Betreff Mapnooths zu weit und auf der andern nicht weit genug gehend, 
weil das Regium Donum nicht davon berührt werde. — Bei der Abjtim: 
mung wurde Mr. Aytoun's Antrag mit 185 gegen 109 Stimmen abgelehnt 
und der Gegenantrag des Colonel Greville⸗Nugent, welcher ſich mit Ric: 
ſicht auf die Bemerkungen Gladſtone's bereit erklärte, denſelben zurüdzicher 

A wollen, während der Minifter des Innern, Mr. Hardy, ſich Namens der 
Regierung zu Gunſten deſſelben ausſprach, mit der von Sir George Grer 
porgeſchlagenen Ausdehnung Eee auf die künftighin an dem Regin 
Donum participirenden presbyterianiſchen Geiſtlichen ohne weitere Abſtim⸗ 
mung angenommen. 2 1 J 

Mr. Newdegate genoß hierauf das Vergnügen, in einer exaltirten 
Rede voller ener 


. iſcher Proteſtation ſeinen auf Verwerfung der Bill gerich⸗ 
teten Nohsmenaſlicden Vertagungsantrag vorzubringen, welcher aber troß 
der behementen Unterſtüzung und Befürwortung von einigen orangiſtiſchen 
Eiferern, wie Colonel Stuart Knox, Capitän Archdall und Sir J. M. Stronge, 
ohne zur Abſtimmung zu gelangen ad acta gelegt wurde. 

Die Bill paſſirte Todann unter dem Jubel der oppoſitionellen Gladſto⸗ 
neiten durch das Comite und wurde von demſelben mit den Zuſatzanträgen 
von Greville⸗Nugent und Grey angenommen, um nach der dritten Leſung 
ihrem muthmaßlichen Schickſale der Verwerfung durch das Oberhaus ent⸗ 

egenzugeben. Die weiteren Verhandlungen wurden durch die Auszählung 
DE 8 (eount-ont) unterbrochen und dieſes vertagte ſich ſchon vor 

[Die Liberal⸗Aſſociation in Liverpool] hat die Gelegen 
heit von Bright's Anweſenheit nicht vorübergehen laſſen, ohn, 
demſelben eine Ovation zu veranſtalten. Einige 600 Perſonen hatte: 
ſich geſtern in der Philharmonie Hall zu einem großen Dejeuner ein 
gefunden, bei dem Bright und Vernon Horcourt als Ehrengäſte ſigu. 
rirten. Eine Reſolution, welche dem Dank der Verſammelten für die 
Dienſte Ausdruck gab, die Bright in den letzten 25 Jahren der libe. 
ralen Sache geleiſtet, wurde von dem Gefeierten mit einer längerer 
Rede beantwortet, welche den liberalen Fortſchritt im Laufe dieſer 25 Jahre, 
namentlich aber in dem letzten Jahrzehnt behandelt. 

Es wird darin nachgewieſen, wie die liberale Partei, gleichviel ob in 
Amt oder in der Oppoſition, in dieſem Zeitraum die Geſchäfte geleitet und 
der Politik des Landes eine liberale Färbung gegeben. Nur in der Oppo⸗ 
ſition ſeien die Conſervativen ihren Traditionen treu geblieben, im Amte 
ſeien von ihnen zwar Verſuche gemacht worden, ihre Principien zur Geltung 
zu bringen, aber nur um im entſcheidenden Augenblicke noch liberaler zu jein 
als die Liberalen. Bezüglich der iriſchen Kirche behauptete Bright, Disraeli 
vertheidige dieſelbe gegen feine Ueberzeugung und erzeuge dadurch und durch 
den No Popery⸗Ruf Gährung und Unzufriedenheit im Lande. Zwiſchen dem 
Manne im Amte, dem ohnmächtigen, und dem andern Führer, der noch nich 
die Regierungsgewalt, wohl aber Herz und Vertrauen ſeiner Milbürger be- 
ſitze, werde es nächſtens zur Entſcheidung kommen. Gladſtone werde wahr⸗ 
ſcheinlich als Candidat in Liverpool auſtreten und ſeine Wähler würden die 
Ehre ernten, daß ihr Vertreter Irland und dem ganzen Lande die größte 
Wohlthat erzeugt habe. Die Rede, die oft von Ausrufen lauten Beifalls 
unterbrochen würde, ſchließt mit einem ernſten Aufruf, Irland ja Gerechrig⸗ 

keit widerfahren zu laſſen. 
[Die an verſchiedenen Orten noch beſtehenden „Comite's ſür 
auswärtige Angelegenheiten “,] die feiner Zeit von Urguhart ins 
Leben gerufen wurden und durch allerlei Unterſuchungen, Beröffentlichungen 
und vielen Lärm die auswärtige Politik der Regierung zu controliren und 
zu beeinfluſſen ſuchten, ‚geben wieder einmal ein Lebenszeichen: Stuart 
Mill reichte am verwichenen Abend von dem Einen dieſer Comite's in 
Macclesfield eine Petition im Unterhauſe ein, welche ſich über die 
Ungerechtigkeit des abyſſiniſchen Krieges verbreitet und das Haus 
fete Dankvotum für General Napier und die Armee zu be⸗ 
ſchlie i dern einen Sonderausſchuß zur Unterſuchung über die Vor⸗ 
gänge in Abpſſinien einzuſetzen. Das verwandte Comite in Nemwcajtlesupon: 
yne ließ eine ähnliche Petition durch Alderman Cowen überreichen und 
iu — esketh und Mr. Harven Lewis legten gleichfalls derartige Schrift- 

e vor. 

[Anglikaniſche 055 oden.] Wie die „Imperial Review“ ſagt, haben 
die anglikaniſchen Erzbiſchöſe von Irland, Angeſichts der Kriſe des iriſchen 
Staatskirchen⸗Inſtituts, es für ihre Pflicht gehalten, die Synoden der Pro⸗ 
vinzen von 91 0 und Dablin einzuberufen, ohne vorher die ſonſt nöthige 
ſpecielle Erlaubniß der Krone eingeholt zu baben. k 

[Kirchliche Unruhen,] Noch immer treffen Berichte über Ruheſtö⸗ 
rungen ein, die religibſen Fanatismus zur Urſache haben. Diesmal iſt es 
Preſton, welches ſchon ſeit Jahren den Pfingſtmontag als den Tag fana⸗ 
tiſchen Aufruhrs zu bezeichnen hatte. Verfloſſener Montag verlief indeſſen 
ruhig, um fo beftiger kamen die Parteigefühle am Dinstag zum Ausbruch, 
wo es an verſchiedenen Stellen der Stadt großartige 1 abſetzte; 
ebenſo am Mittwoch. Am Morgen des Donnerstag verſammelten ſich die 
engliſchen Proteſtanten, mit ihren blauen und bronzefarbigen Bändern ge: 
ſchmückt, und gegen in geſchloſſenen Maſſen auf die Irländer los, die ihrer, 
gleichfalls geſchaart, am andern Ende der Stadt warteten. Der Kampf wurde 
mit Steinwürfen eröffnet (die iriſchen Weiber brachten den Streitenden ſtets 
friſche Munition herbei und an vielen Plätzen fand man ſpäter das Pflaſter 
aufgeriſſen), und 55 mit einem Handgemenge, bei welchem Knittel und 
Eiſenſtangen eine größere Rolle ſpielten, auch mehrere Schuſſe fielen. Das 

Einſchreiten der Polizei war fruchtlos und erſt einem katholiſchen Geiſtlichen 
gelana es, die Irländer auf gütlichem Wege zum Rückzuge zu 8 
— Geſtern Abend wurden nun die Ruhe törungen dadurch wieder aufge⸗ 
nommen, daß die Orangiſten ihre vorgeſtern erlittene Niederlage zu raͤchen 

beſchloſſen und ſich in großen Haufen auf den Straßen verſammelten, um 
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die gleichfalls kampfgerüſteten Irländer anzugreifen. Zwar machte die Po⸗ 
lizei verſchiedene Anfkrengumgen, die Volkshaufen auseinander zu treiben, 
aber vergebens. Sie wurde von beiden aa — es mochten im Ganzen 
wohl 2000-3000 Köpfe ſein — mit Pfeifen und Ziſchen empfangen, mußte 
daher froh ſein, daß ſie ſich, ohne ſelbſt angegriffen zu werden, zurück⸗ 
ziehen konnte. Darauf beſetzte ſie die Zugänge zu den Straßen, wo die Ka⸗ 
tholiken wohnen, bis ſich ſchließlich die Maſſen zerſtreuten, ohne zu einem 
Kampfe gekommen zu ſein. 


N . 4 + ++ 
Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 9. Juni. [Tagesbericht.] 

*Die Ständiſche Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe] für 
Schlefien wird vom 1. Juli d. J. ab nach Maßgabe der vorhandenen 
Geldmittel Darlehne gegen Verpfaͤndung von Hypotheken bewilligen. 

Die näheren Bedingungen ſind bei der Kaſſe, Albrechtsſtraße Nr 16, 
zu erfahren. Im Allgemeinen wird jedoch bemerkt, daß nur Hypo⸗ 
tbeken beliehen werden, welche auf Grundſtücken haften, die in der 
Provinz Schleſien belegen ſind und welche „auf ländlichen Grundſtücken 
von größerem Umfange innnerhalb 74“, — „auf ländlichen ‚Grund: 
ſtücken von geringerem Umfange, ſowie auf ſtädtiſchen Grundſtücken 
innerhalb der erſten Hälfte“ des Werthes eingetragen ſind; daß die zu 
gewährenden Darlehne 80 pCt. des Nennwerths der zu verpfändenden 
Hypothek nicht überſteigen dürfen, längſtens auf ſechs Monate Zeit ge⸗ 
währt werden und die dafür zu entrichtenden Zinſen mindeſtens zu 
dem Satze zu berechnen ſind, welcher für die zu verpfändende Hypothek 
ſtipulirt iſt. ; 

** Die ſchleſiſche Drainage-Geſellſch aft, ] welche fid zu 
Anfang des Jahres 1861 gebildet, hat in ihrer heutigen Generalver⸗ 
ſammlung, in welcher an Stelle des zum Reichstage in Berlin befind⸗ 
lichen Herzogs von Ratibor der Herr Landſchafts⸗Director Graf 
Sauerma den Vorſitz und Herr Rechtsanwalt Lept das Protokoll 
führte, ihre Auflöſung beſchloſſen. 

—A— [Berufung.] Für die durch den Tod des Profeſſors 
Dr. Cibulsky erledigte ordentliche Profeſſor der ſlaviſchen Sprachen iſt 
der Gymnaſiallehrer Dr. Nehring vom kgl. katholiſchen Gymnaſium 
zu Poſen berufen worden, und wird derſelbe zu Michaelis dieſes Jahres 
ſein Amt antreten. = 

AChriſtian Friedrich Wimmer], (geb. 30. Oktober 1803, geſt. 
12, März 1868.) Sepaxat⸗Abdruck aus dem Jahresbericht der bot. 
Section der Schleſ. Gef. f. vat. Cultur für 1867. Breslau, Drud 
von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich.) Die intereſſante Lebensſkizze, 
welche uns das reiche Bild der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit Wimmers ent⸗ 
rollt, iſt von Herrn Prof. Dr. Ferd. Cohn verfaßt. Neben der unermüd⸗ 
lichen Arbeitstraft des Verblichenen, welche ihn zu ſo bedeutenden wiſſen 
ſchaftlichen Leiſtungen neben feiner amtlichen Arbeitslaſt befähigte, wird die 
Klarheit, welche feinem Fleiß beſtimmte Bahnen anwtes und die Willens 
zabigkeit, welche ihn an dem einmal Begonnenen feſthalten ließ, hervorge, 
schen. Endlich ſei noch ſeiner Gewiſſenhaftigkeit gedacht; er ſchrieb einmal 
einem botaniſchen Gegner: „Außer uns Beiden müſſen Sie noch einen 
Dritten, welcher die Sache verſteht, in Rechnung bringen: „Die, welche nag 
uns kommen werken.“ In der That, Wimmer konnte mit gutem Gewiſſen 
der Beurtheilung der ihn Ueberlebenden und ſpäterer Forſcher ſeine Werke 
hinterlaſſen. 

„[Herr Fürſtbiſchof Dr, Förſter] iſt geſtern nach Silbitz abge: 
veift, trifft jedoch morgen Abend ſchon wieder hier ein, um am Donnerstage 
die Frohuleichnamsproceſſton, welche ſich bei günſtigem Wetter aus der 
Cathedrale über den Domplatz bewegt, zu führen. 

Kk. [Urlaubsbewilligungen.] Aus Anlaß zweier Special» Fälle 
macht die ſtädt. Schulen⸗Deputation mittelſt Verfügung den Reviſoren und 
Hauptlehrern bekannt, daß im Einklange mit den betreffenden geſetzlichen 
Beſtimmungen zu Reiſen der Elementarlehrer außer der Ferienzeit die Er⸗ 
theilung eines Urlaubs von 1—3 Tagen dem Reviſor, von 3 Tagen 
bis zu einer Woche aber dem Schulen⸗Inſpector zuſteht, wobei jedoch 
vorausgeſetzt wird, daß die Vertretung durch die Lehrer derſelben Schule 
bewirkt werden kann. Bei längeren Abweſenheiten iſt die Ertheilung eines 
Urlaubs ſeitens des Magiſtrats, als der Local⸗Schulbehörde, erforderlich. 
1 I[Bauliches.] Die Räumlichkeiten des zur königl. Univerſität achd- 
rigen Gebäudes Ohlauer⸗Stadtgraben 16, in welchem ſich die geburtsbiſfiche 
Klinik in der Belle⸗Etage und das phyſiologiſche Inſtitut im erſten Stockwerk 
befinden, haben ſich bisher als unzureichend erwiefen. Das Cultusminiſterium 
bat ſich auf Antrag der Directoren der beiden genannten Inſtitute, der 
Herren Medicinalrath Prof. Dr. Spiegelberg und Profeſſor Dr. Heiden: 
bain, bewogen gefunden, eine Erweiterung des erwähnten Gebäudes durch 
Anbau eines Seitenflügels auf die Große Feldgaſſe zu anzuordnen, und iſt 
bereits der Bau ſeit 14 Tagen in Angriff genommen worden, der von dem 
Herrn Maurermeiſter C. Steckel unter Leitung des Baumeiſters Gerſtewitz 
ausgeführt wird. Beim Graben des Grundes wurden von den betreffenden 
Arbeitern eine große Menge von Gebeinen vorgefunden, die geſammelt und 
wiederum in einer Grube auf dem nahen Kirchhofe eingeſcharrt worden find. 
Es läßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß ſich an dieſer Stelle in frühe⸗ 
ren Zeiten ein Kirchhof befunden hat. Im Laufe dieſes Sommers muß der 
großartige Bau in ſeinem Aeußeren zu Ende geführt werden, damit im 
Winterhalbjahr die inneren Baulichkeiten und Einrichtungen vorgenommen 
werden können. ; N 

© [Diner] Anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier der Künzer'ſchen 
Eheleute fand geſtern im Liebich'ſchen Locale ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem 
nicht weniger als 90 Perſonen geladen warer. Unter den Anweſenden be: 
fanden ſich die Söhne des Jubelpaares: Kanonikus Dr. Künzer und Pfarrer 
Künzer aus Trachenberg, ferner Kanonikus Sauer, Kanonikus Peſchke, die 
Herren Conſiſtorialräthe Dittrich, Mücke, Schumann mit ihren Familienglie⸗ 
dern die Profeſſoren Dr. Scholz und Dr. Probft, ferner eine große Anzahl 
der hieſigen Pfarrgeiſtlichkeit, endlich Familienglieder des Jubelpaares, Gön⸗ 
ner und Gönnerin der Söhne deſſelben, ſowie viele Freunde der Eltern wie 
der Kinder. Außer einem von Präfekt Meer e Tiſchliede wurde 
auf das Jubelpaar ein Toaſt von Kanonikus Sauer ausgebracht, dem ſich 
ein zweiter des Herrn Rath Micke und endlich einer des Profeſſor Dr. Probſt 
auf den Sohn anſchloſſen. 45 

+ [Polizeiliches.] Vor einigen Tagen wurde ein hieſiger Holzcement⸗ 
und Asphaltfabrikant verhaftet, welcher ſich verſchiedener bedeutender Betrü⸗ 
gereien an jungen conditionsloſen Handlungsdienern hatte zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Mit dieſem nur als Deckmantel dienenden, und blos auf dem 
Firmaſchilde prangenden Asphalt⸗Geſchäftsbetriebe war ein weit lucratiperes 
Unternehmen nämlich: ein Verſorgungs⸗Büreau für cautionsfähige een 
verbunden, das für die Betheiligten einen einträglichen Nutzen abwarf. Man 
ſollte nicht glauben, wie viele Leichtgläubige ſich betrügen ließen, die keine 
Anzeige machten, ehe die Behörde Kenntniß von dieſem Treiben erhielt, fo 
daß ſie thätig einſchreiten konnte. Leider verſchwand gleichzeitig der Vor⸗ 
ſteher des genannten Schwindelcomptoirs, der als Kaufmann, Commiſſionär 
und Privatſchreiber bekannte 39jährige Robert Oscar Albert Lore d, 5 Fuß 
3 Zoll groß. Vielleicht glückt es der Sicherheitsbehörde dieſen höchft gefähr⸗ 
lichen, mit anftändiger Kleidung verſehenen Menſchen, der bereits ftedbrieflich 
verfolgt wird, einzufangen. — Heute Vormittag gelang es einem Polizei⸗ 
beamten diejenige Frauensperſon zu verhaften, welche vor ca. 12 Tagen eine 
jährige Weberstochter auf der Carlsſtraße angelockt, und ihr bei dieſer Ges 
legenheit 23 Silbergroſchen auf verſchmitzte Weiſe abgenommen hatte. — 
Geſtern wurde wiederum ein Arbeiter, der Stroh von einem ankommenden 
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in ein öffentlicher, beſtanden 155 deſſen Ueberbauung den früheren 
itzern dieſer Grundſtücke gemeinſchaftlich e worden iſt. Dieſer Gang 
welcher nach den hinterliegenden Grundſtücken führte, iſt fpäter durch Hinter⸗ 
gebäude verbaut worden; der Zins, welcher für den überbauten Theil des 
Ganges früher an die Commune gezahlt werden mußte, iſt in fpäteren Se ; 
nicht mehr erhoben worden. Referent glaubte daher fiber die unklaren „ 
hältniſſe hinweggehen und ſich nur an den Antrag des Magiſtrates halten 
zu müſſen, der dahin ging, dem Beſitzer des Hauſes, in welchem ſich der qu, 
Gang befindet, dieſen 5 für den Preis von 100 Thlr. käuflich zu über⸗ 
laſſen, und nur noch zur Erwägung anheim zu geben, ob nicht der Preis 
mit Rückſicht auf die abgetretene Fläche von circa drei Quadratruthen zu 
boch bemeſſen ſei. Dieſer Anſicht wurde zwar von verſchiedenen Seiten hei⸗ 
getreten, indeß wurde ſchließlich der Antrag, nachdem vom Magiſtratstiſche 
aus noch hervorgehoben worden war, daß der ne Hausbeſitzer jenen 
Preis freiwillig offerirt habe, von der Verſammlung genehmigt, gleich⸗ 
zeitig aber noch auf einen aus der Mitte der Verſammlung eingegan⸗ 
genen Antrag Magiſtrat erſucht, auch über die Eigenthums⸗Verhält⸗ 
niſſe dieſes Sn in feiner Verlängerung Recherchen anzuſtellen. 
Eine intereſſante Beſprechung gewährte auch die Vorlage über die Verpach⸗ 
tung der Grasnutzung auf dem Kirchhofe. Es war nämlich aufgefallen, wie 
die diesjährigen Pachterträge gegen früher um 40 Thlr. pro Jahr niedriger 
waren. Als Grund hierzu wurde von einem Mitgliede der Oekonomie⸗Deputa⸗ 
lion angegeben, daß früher mehr fremde Miether bei den Verpachtungsterminen 
fi eingefunden hätten, welche einander in die Höhe trieben. Jetzt meldeten 
ſich nur Pächter aus dem nahe gelegenen Dorfe Groß⸗Beckeru, welche ſchon 
vorher über die Parzellen, die ſie in Pacht nehmen wollten, eine Vereinba⸗ 
rung bewirkten und demnächſt bei Abgabe der Gebote einander nicht trieben. 
Verſummiun gelangte daher zu dem Entſchluſſe, den Zuſchlag zu dieſer Ver⸗ 
pachtung nicht zu ertheilen und den Magiſtrat zu erſuchen, einen andern 
Verpachtungstermin anzuberaumen. Von abel Beſchluſſe mußte jedoch 
Verſammlung wieder abgehen, nachdem mitgetheilt worden, daß das Gras 
zum Theil ſchon abgehauen und abgefahren worden ſei und daß Magistrat 
den Zuſchlag an die Pächter bereits ertheilt habe. Es blieb daher 
nichts anderes übrig, als die Zuſchlags⸗Ertheilung zu genehmigen 
und den Magiſtrat nur noch zu erſuchen, künftig den Zuſchlag nur 
unter Vorbehalt der Genehmigung der Verſammlung zu ertheilen, da⸗ 
mit eine Verſagung von letzterer Seite noch von Wirkung fein kann. — 
Eine andere wichtige Vorlage bildete die Erhöhung der Lehrergebälter, Die 
Regierung hatte nämlich auf Grund eines von der Schulen⸗Deputation ab⸗ 
gegebenen Gutachtens über die Normirung eines auskömmlichen Gehaltes 
für die ſtädtiſchen Lehrer angeordnet, daß fortan das Minimum für die 
unterſte Lehrerſtelle 250 Thaler, das Minimum für die erſte Lehrerſtelle 
erclufive Literaten 600 Thaler, der Durchſchnittsgehalt alſo 425 Thaler 
ſei. Dieſes vorerwähnte Gutachten war aber nicht von der Schuleu⸗ 
Deputalion, deren Mitglieder je Zeit der Fafluug deſſelben ver 
reiſt waren, ſondern von dem hierbei Fer eier Rector abgegeben worden. 
Magiſtrat remonſtrirte a: gegen die Höhe der normirten Gehälter noch⸗ 
mals bei der Regierung, letztere blieb aber bei ihrer früheren Verfügun 
ſtehen, indem ſie ihr Befremden darüber ausdrückt, daß der Magiſtrat icht 
das qu. Gutachten für unzutreffend und als auf unrichtigen Grundlagen bes 
ruhend bezeichnete, indem ‚fie es als völlig gleichziltig erachte, wer der 
Verfaſſer des Gutachtens ſei, nachdem daſſelbe vom Magiſtrat einmal als 
Ausdruck der Anſicht der Schulen⸗Deputation überreicht worden. Der Ma⸗ 
giſtrat wurde ferner auf Entſcheidungen des Obertribunals und auf Anord⸗ 
nungen des Miniſteriums verwieſen, die aber nicht näher bezeichnet waren. 
Magiſtrat geht indeß von der Anſicht aus, daß die Sache in ihrer Allgemeinheit 
noch gar nicht entſchieden iſt, daß die Gehaltsregulirung nur von der Regierung 
— — iſt, daß ſpecielle Entſcheidungen hier keinen Einfluß haben können, da 
r . 85 Verträge zwiſchen den 3 und der Commune vorliegen, aus wel⸗ 
chen ein Dritter Rechte nicht erwerben kann. Es komme hier noch in Be⸗ 
kracht, daß der Magiſtrat jenes Gutachten nicht anerkennt, ſondern nur die 
Richtigkeit der in dem Gutachten angegebenen Preiſe der Viaterialien bee 
ſcheinigt habe. Ueberhaupt habe die Regierung kein Recht auf Grund des 
Gutachtens der Schulen⸗Depulation die Commune zu Mehraus a 
pflichten. Den ſtädtiſchen Behörden habe es ſtet am Herzen gelegen, die 
Lehrergehälter zu erböhen, was erſt kürzlich geſchehen ſei. Magiſtrat hat das 
her den Antrag geſtellt, auf das Verlangen der Regierung nicht einzugehen, 
und ſich ſo lange mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ſträuben, als 
nicht ein Sum a von beiden ſtädtiſchen Behörden übereinſtimmender Bes 
ſchluß in dieſer Sache erzielt worden. Unter den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung erregte obige Anforderung der Regierung Senſation und wurde daher 
der Antrag des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit nach lurzer Beſprechung 
einſtimmig genehmigt. 8 
Eine Bar Vorlage des Mariitrats bildete der Antrag auf Verbindung 
des Sparkaſſen⸗Reſervefonds mit dem Hauptfonds dieſer Kaſſe. Der Decer⸗ 
nent in Sparkaſſen⸗Angelegenheiten, Herr Regierungsrath v. Terpitz, hatte 
ich dahin gedußert, daß es mit den Beſtimmungen des Reglements vom 
12. October 1838 vereinbar ſei, den Sparkaſſen⸗Reſervefonds nicht abgeſon⸗ 
dert zu verwalten, ſondern in unmittelbarer Verbindung mit dem Haupt: 
fonds der Sparkaſſe zu führen, jo daß dasjenige Kapital der letzteren, mel 
ches das Guthaben der Intexeſſenten überſteigt, den Reſervefonds bildet. 
Hierdurch wird die geſammte Buchführung und Kaſſenverwaltun weſentlich ö 
vereinfacht, das gegenſeitige mitunter ſelbſt nicht recht klare Buchen und ge? 
trennte Kapitaliſtren vermieden und die Berechnung und Dispoſition über 
den Reſervefonds freier geſtellt. Verſammlung erklärte ſich mit der Vorlage 
einverſtanden. 


d. Landeshut, 8. Juni. [(Zur Tages⸗Chronik.] Vorgeſtern ſoll 
wieder bei Ruhbank ein Güterzug entgleift fein, ohne daß e 
Unfall dabei ſtattfand. — Unſer ſogenannter Burgberg mit der freundlichen 
Ausſicht nach der Stadt war vorgeſtern, Sonnabend gegen Mittag ſehr be⸗ 
lebt, indem die Studenten⸗Verbindung A eren. (circa 20) nach dern 
Rücktehr vom Kynaſt, wo ein Commers abgehalten worden und von einern 
Partie nach der Koppe — hier einen kurzen Ruhepunkt nahmen, und dann 
vom Markte aus auf einem mit vier Roſſen beſpannten Rollwagen unter 
Anweſenheit einer großen Zuſchauermenge ihre weitere Tour nach Bahnhof 
Ruhbank fortſetzten. a 


. Neiffe, 8. Juni. [Verſchiedenes] Der unter Leitung des Lehrer 
Tilgner ſtehende Geſang⸗Verein „Liederkranz“ unternahm vom ſchönſten 
Wetter begunſtigt verfloſſenen Sonntag ſeinen jährlichen Spaziergang nach 
den in Rochus gelegenen Schießſtänden und erfreute das zahlreich verfams 
melte Publikum durch den Vortrag verſchiedener recht netter Piegen, wobei 
ſich namentlich die Tenöre durch 5 — und Ton als brav und gelungen er⸗ 
wieſen. Erheiternde Spiele und Tänze hielten die Sangesbrüder mit ihren 
Angehörigen bis in den ſpäten Abend zuſammen. — Der Ausſchuß des 
ſchleſiſchen Sängerbundes hat unter dem 19. reſp. 25. Mai e. ein Anſchreiben 
an die Bundesgenoſſen erlaſſen, worin er zunächſt an § 6 der Bundes⸗ 
ſtatuten „die jedem allgemeinen Bundesfeſte vorangehende General⸗Ver⸗ 
ſammlung betreffend“ erinnert. Für die Feier des diesjährigen Bundes: 
feſtes iſt bekanntlich Ratibor als Feſtort, und als Feſttage der 26. und 
27. Juli c. gewählt und hat der Vorſtand des dortigen Männergeſang⸗ 
Vereins „Liedertafel,“ bereits unter dem 13. April c. die Einladung zur 
Theilnahme an die Schweſter⸗Vereine erlaſſen. — Was nun die Geſchäte 
der General⸗Verſammlung: die Wahl des dirigirenden Vereins, die Ent 
gegennahme des 8 DE eBRE und Entlaſtung des Schatzmeiſters, 
die Wahl des nächſten Feſtortes, die Beſchlußnahme über etwa beantragte 
Statutenänderungen, die Beſchlüſſe über alle ſonſtigen inneren und äußeren 
Angelegenheiten des Bundes anlangt, ſo ſieht der — etwaigen 
Anträgen, welche einzelne Vereine der General⸗Verſammlung zur Ne. 
rathung vorgelegt haben wollen, bis zum 27. Juni c. entgegen. Dringend 
aber werdeu die Einzeln⸗Vereine aufgefordert, bis dahin ſowohl mit ihren 
Geldbeiträgen zur Bundeskaſſe als auch mit den nach § 11 der Bun es 
ſtatuten einzuſendenden Jahresberichten in Ordnung zu kommen, da es nah 
liegt, daß der zeitige Ausſchuß den Wunſch hegt, . Nachfolgern da 


gaben zu ver⸗ 
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Wollwagen entwendet, feſtgenommen. Bei feiner Verhaftung ſetzte er ſich] Kaſſenweſen in jeder Beziehung wohlgeordnet zu überliefern. — Mu 
zur Wehr. — Bis jetzt iſt ven Mörder des Oetreitchankeg Eur noch als Director Stuckenſchmidt in Brandenburg, z. Z. noch e 1 
nicht ermittelt worden. Zu ſeinem Signalement kann noch binzugefligt wer⸗ Ausſchuſſes des Schleſ. Sängerbundes, wird hoͤchſtwahrſcheinlich zum Feſte 
den, daß er ein bartloſes Geſicht gehabt und Spuren von Verletzungen, die nach Ratibor kommen und einen Weil der Leitung übernehmen. 128 
er durch die Gegenwehr des Lux erhalten, an ſich tragen muß. I. Brieg, 8. Juni. (Bürgerverein. — Unglück.] Durch große 
5 i N N Plakate an den Straßenecken war beut eine außerordentliche Sitzung 
O 5a 9. Juni. [Communales.] Die in unſerm Berichte vom des biegen Bürgervereins anberaumt worden. Die Veranlaſſung dazu bo 
20. Mai — Nr. 235 dieſer Zeitung — erwähnte Regulirung der Grenze der am 5. d. M. erfolgte Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung: d 


auf den event. Umbau der kleinen Kaſerne Nr. 
Schulgebäude vom Magiſtrat beantragte Genehmig 


2500 Thalern nicht zu ertheilen, ſondern die 
baues vom Fiscus zu beanſpruchen. Der Vorſitzende des Vereins, Stadtrath 4 


Keil, führte zunächſt aus, welche Stadien die Kaſernen⸗ und Schulhaus: 
zachter Ulbrich über die letzte Stadtverordneten Sitzung referirte und dann 


zwiſchen den Grundſtücken Haynauerſtraße Nr. 18 und 19 ſtand in der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wiederholt zur Tagesordnung. Die in 
der Regulirungs⸗Angelegenheit ernannte Commiſſion erſtattete über die Sach⸗ 
lage nach erfolgter örtlicher Beſichtigung der Grundſtücke Bericht. Nach der 
Auslaſſung des Referenten iſt das ganze Sachverhältniß trotz eigener An⸗ 
ſchauung immer noch nicht klar geworden, die Ueberzeugung hatte man nur 
gewonnen, daß einſtmals zwiſchen den beiden Grundſtücken ein Gang, und 


2 zu einem ſtädtiſchen 
ung der Summe vo 
Deckung der Koſten dieſes Um⸗ 


9 
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frage bis zu dem gegenwärtigen Augenblicke durchlaufen habe, worauf Wein: 


falls ſank. 


* 
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Marktes hier anweſend waren. 


timiren reſp. befreien zu können. 


1 


wagen, der 


iR 1 5 20 5 a k 15 5 
Ifntereſſen 3 die ahren durch mehrfache Ereigniſſe allmälig 


ohlfahrt der Stadt Brieg geſchädigt worden 
waren, und daß abermals beſorgnißerregende Unternehmungen und Einrich⸗ 

ngen, welche zu verhindern die Stadt nicht im Stande ſei, den Communal⸗ 
Intereſſen nahe zu treten ſcheinen; wie ferner auch der letztgedachte Stadt⸗ 
verordneten⸗Beſchluß ihm unzwedmäßig dünke, und daß in 15 e deſſen 
durch eine Petition der Magiſtrat erſucht werden ſolle, jenem Beſchluſſe nicht 
beizutreten. Nachdem die vom Bureau⸗Vorſteher Kasparowsky entwor⸗ 
fene Petition vorgeleſen und durch die Majorität gebilligt worden war, 
wurde dieſelbe von 93 Mitgliedern unterſchrieben und alsdann die Sitzung 
del en. — Geſtern Nachmittag verſuchte ein Schuhmacher⸗Lehrling ſich in 

er Oder, nahe bei Garbendorf, der Warnung ſeines Lehrherrn entgegen, zu 


baden. Da der Unglüdlihe unterzuſinken begann, fprang fein Lehrherr ins 


Waſſer, um jenen zu retten. Der Knabe klammerte ſich aber dermaßen feſt 
an den Rettenden, daß dieſer ſich nicht über Waſſer halten konnte und eben⸗ 
l Nun ſtürzte ſich auch noch ein Schuhmachergeſell, der ein ge⸗ 
chickter Schwimmer war, in die Fluth, um jenen Beiden Hilfe zu bringen. 

ider wurde er aber von dieſen ſo feſt umklammert, daß auch er ſank und 
alle Drei unter dem Waſſer verſchwanden. Ihre Leichen ſind bis jetzt noch 
nicht gefunden worden. f 


R. Myslowig, 7. Juni. [Ein eclatanter Fall ruſſiſcher Rüd-|y 


ſichtsloſigkeitſ ereignete ſich am 4. d. M. an unſerer Grenze. Die in 

olge von Regengüſſen 9 Przemſa ſchwemmte am genannten 

ge Hölzer abwärts und legte dieſelben vor die, beide Gebiete verbindende 
Brücke, auf der, ſo ziemlich in der Mitte, ein Denkmal des heiligen Johan⸗ 
nes ſteht. Bis dahin iſt preußiſches Gebiet und hat die Verpflichtung, die⸗ 
ſen Theil der Brücke zu erhalten, die hieſige Herrſchaft. Herr Hütten⸗ 
meiſter A., als Vertreter der Herrſchaft, begab ſich ſofort in Begleitung 


eines Werkmeiſters an die gefährdete Brücke. Der Werkmeiſter, die Gefabr 


für die Brucke bei dem noch ſtets wachſenden Waſſer erkennend, begab ſich 
von der Brücke an die bedrohte Stelle und wurde von einem ruſſiſchen 
Grenzſoldaten, von denen ſtets einige ſich unter der Brücke aufhalten, erfaßt 
und aufgefordert, mit auf die Kammer zu gehen. Herr Hüttenmeiſter A. 
eilte ſofort nach, hoffend, den Werkmeiſter auf der ruſſiſchen Kammer legi⸗ 


Kammer, weil ſie, ohne im Beſitze von Halbpäſſen zu fein, den ruſſiſchen 
Boden betreten hatten, verurtheilt: 18 reſp. 5 Rubel Strafe zu zahlen. — 

err Bürgermeiſter R. von hier, von dem Gewaltakt benachrichtigt, ging 
ofort auf die ruſſiſche Kammer, beide preußiſche Unterthanen frei zu machen, 
und will die, jenen auferlegte Strafe (wir gebrauchen dieſen gelinden Aus: 
druck aus purer Beſcheidenheit) von Beiden abzuwenden ſuchen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


und Gld., 58 Thlr. Br., Juni⸗Juli 547 — Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗ 
Auguſt 52, —53 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September —, September: 
Detoder 52% Thlr. bezahlt, Br. und Gd. a 

Weizen (pr. fd.) gel. — Ctr., pr. Juni 85 m Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 54 Thlr. Br. 

See (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 46% Thlr. Gld. 

üb öl (pr. 100 Pfd.) ſpätere 1 er, gek. 300 Etr., loco 9% Thlr. 

Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗Sep⸗ 


tember 9% bezahlt, September 91% Thlr. 
Thlr. bezahlt und Gld., 9% 2 Br., October⸗November 9% Thlr. Br., 
November⸗December 9% Thlr. r., December⸗Januar —. 

Spiritus höher, get. 5000 Quart, loco 17% Thlr. bezahlt und Br., 
17 Thlr. Gld., pr. Juni und Juni⸗Juli 17% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
17% Thlr. bezahlt u. Gld., Auguſt⸗September 17% Thlr. Gld., September⸗ 


October 16% Thlr. Gld. 
Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Zink ruhig. 

I. — Brieg, 8. Juni. Der heutige Roß⸗ und Viehmarkt war von 
Verkäufern 5 ſchwach, von Käufern, mit Ausnahme des Roßmarktes, ziem⸗ 
lich ſtark beſucht, daher die Preiſe durchwe ig ar Pferde waren an 
500, darunter 100 Stück Luxuspferde aufgeführt; Eſel 2 Stück. An Rind⸗ 
vieh waren etwa 800 Stück, darunter 30 Stück Maſtvieh, 70 Stuck Jung⸗ 
vieh aufgetrieben; viel verkauft. Schafe waren in 10 Heerden etwa 
1200 Stück vorhanden. Schwarzvieh etwa 2000 Stuck, darunter 1000 Stück 
Ferkel und 15 Stück Schlachtvieh; trotz des hohen Preiſes ſehr viel verkauft. 
— Der Wagenmarkt wies 15 Stück Luxuswagen und 67 Stück Arbeits⸗ 
aſchinenmarkt nur weuige Geräthe auf. 


Verlooſungen und Kündigungen. 
5pCt. preuß. Staats⸗Anleihe von 1859. 
Bei der am 6. Juni 1868 ſtattgehabten 11. Verlooſung find folgende 
Obligationen im Betrage von 196,900 Thlr. gezogen worden, welche vom 
2. Januar 1869 ab nach dem Nennwerthe bezahlt werden. 


e eee er 9% 


Litt, A. & 1000 Thlr. Litt, C. 4 200 Thlr. 
r. 410 bis incl. 414 Nr. 2601 bis incl. 2625 
„ 1035 — 1039 „ 7529 — 7553 
„ 1889 — 1993 „ 13105 — 13129 
„ 2034 — 2038 „ 17157 — 17181 
„ 2050 — 2088 „ 17507 — 17531 
„ 2857 — 3331 „ 19107 — 19131 
„ 3254 — 3258 „ 19257 — 19281 
„ 3522 — 3526 „ 21282 — 21280 
4 5408 — 153 „ 2130“ — 21306 
cee 6443 200 Stüd = 40,000 Thlr. 
7947 7950 


7956 
60 Ettid — 00,000 Thle. Litt. b. 4 100 Thlr. 


Nr. 6851 bis incl, 6900 
Liit. B. à 500 Thlr. „ 1440! — 14450 
Nr. 734 bis inel. 743 24201 — 224250 
" 2 u „ 27951 — 28000 
2718 — „ ar BR Ber cc ER 
3 2 
1185 Litt. R. A 50 Tölt 
11722 ZEN 11725 Nr. 5101 bis incl. 5200 
1 1177 — 117382 „ % — 17200 
„4157 — 14166 „ 20701 — 29800 
11 14693 2 Ki n 22901 — 22938 
18555 — 1 338 Stud — 16.900 She 
2 3 19194 338 Stück 16,900 Thlr. 
— — — — — 
120 Stück = 60,000 Thlr. 
Necapitulation. 
Liu. K. 60,000 Thlrr. 
EN. . 60, „ 
Lie. G an. A000, „ 
Lit, D. 2020,00. „, 
Liu. E. . 16,900 75 


Summa 196,900 Thlr. 


Breslau, 9. Juni. [Wollmarkt.] Im Laufe des heuti⸗ 
gen 5 haben noch ziemlich belangreiche Umſätze zumeiſt zu 
gedrückten Preiſen ſtattgefunden, wovon wiederum nur die feineren 
Qualitäten auszunehmen ſind. Während dieſe zumeiſt die vorjährigen 
Preiſe holten, wurden die mittelfeinen und mitſleren Sorten nur lang: 
ſam zu 5—8 Thlr. niedrigeren Preiſen an den Mann gebracht. Der 


Marktverkehr blieb im Allgemeinen ſchleppend und hat ſomit mannig⸗ 


obwohl zahlreiche Käufer während des 


wartungen getäuſcht, 
fache Er gen getäuſch Im Allgemeinen dürfte heute gegen 


Abend der Markt hier als beendet anzuſehen fein. 


Breslau. [Wollmarkt.] Die während des geſtrigen Vormittags vor⸗ 
herrſchend N ollebene flaue und ſchleppende Haltung des Marktes hat auf 
die Producenten entmuthigend gewirkt, und Wa de be weiteren G. Alban 
geneigt gemacht. In Folge hiervon haben ſich die Verkäufe nach Ab aſſung 
unſeres geſtrigen Berichts & erheblich vermehrt, und es dürfte ſchon Abends 
5 als die Hälfte der Wollen in zweite Hand übergegangen ſein. Die 
Stimmung it auch Nachmittags keine beſonders günftige zu nennen ge: 
weſen, wenn auch ein weiterer Preisrüc ang nicht ſtattgefunden. Die gut⸗ 
behandelten, feinen und kurzſtapeligen Wollen waren wiederum begehrt und 
erzielten, wenn au nicht immer und ganz, aber doch zum großen Theil an⸗ 
um vorjährige Preiſe. Während des heutigen Vormittags war das 


Geſchaft ebenfalls ziemlich belangreich, und die übrig gebliebenen Wollen, 


* 


Doch umſonſt. Beide wurden auf der] N 


1724 
worunter auch noch mauche hochfeine Stämme zu bemerken waren, finden 
allmälig Nehmer. s > 

Bei den Mittelwollen erhält ſich die Preisreduction zwiſchen 5 und 
8 Thlr., doch wird in einzelnen Fällen auch die letzte Ziffer überſchritten, 
zumal bei ſchlecht gewaſchenen Wollen. Bemerkenswerth iſt, daß nur einge 
kleine Anzahl von Provinzial⸗Fabrikanten im Markte anweſend iſt; auch 
von Schweden ſcheinen einige zu fehlen. Bei dem Entgegenkommen der 
Verkäufer dürften heute auch anſehnliche Transactionen zu Stande kommen, 
und ſo der Markt, welcher manche ſchöne Hoffnung unerfüllt gelaſſen, noch 
heute Abend zu Ende gehen. (Br. Ho lsbl.) 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
*, Wien, 6 Juni. [Zum dritten deutſchen Bundesſchieß en. 
80 7 . fi 8 7 8 

Die Feſtbauten geſtalten ſich in ihrem Fortſchreiten immer großartiger, — 
regen die allgemeinſte Theilnahme an. Aue bietet eben jetzt die 
Aufitellung der Feſthalle in allen ihren coloſſalen Dimenſionen nicht allein 
der Neugierde volle Befriedigung, ſondern regt auch das Intereſſe der Fach⸗ 
männer vom techniſchen Standpunkte aus vielſeitig an. Die Gerüftwerte 
für die Aufſtellung ſind ſo conſtruirt, daß ganze Theile der Halle im Ge⸗ 
wichte von mehr als 400 Ctr. auf einmal gehoben und aufgerichtet werden 
önnen. — Ehrengaben wurden neuerlich angemeldet: Vom Freihandſchützen⸗ 
verein in Stollberg 1 Suppenſchöpfer und 2 Löffel von Silber, Werth 11 
Thaler. Von mehreren Weinhändlern und Producenten aus Bingen g. R. 
4 Kiſten Rheinweine, Werth 240 fl. Von Herrn B. B. Hertell in Bingen 
1 Kiſte Rheinwein, Werth 35 fl. Von Herrn Karl Gräff, Bingen, 1 Kiſte 
mit Cigarren und Tabak, Werth 50 fl. Vom Freihandſchießenverein in 


Meiffen, Blumenvaſe, Werth 50 fl. Von der Schlützengeſellſchaft „Wilhelm 


Tell“, Düſſeldorf im Baren 50 Thaler. Vom Schützenverein „Düſſeldorfer 
„Freihandſchützen“ am „Grafenberg“ im Baren 10 Thlr. Von der Dresde⸗ 
ner Schützengeſellſchaft 2 Ehrengaben im Werthe von 200—250 fl. Vom 
Schweizer Schützenverein, Silber Baal, Werth 700 Fres. Schützengeſellſchaft 
Cbemnitz (Sachſen) — 150 fl. Sehr erfreulich lauten die Nachrichten über 
die Vorbereitungen, welche die hieſigen Induſtriellen treffen, um den Gaben⸗ 
tempel in würdigſter Weiſe auszuſtatten. Es liegen auch bereits zahlreiche 
nmeldungen von Ehrengaben auf die Induſtrieſcheibe vor und ſei hier 
nur beiſpielsweiſe erwähnt, daß eine einzige Firma, der Hof⸗Glaswaaren⸗ 
ee 1 Lobmayer 10 verſchiedene werthvolle Induſtrie⸗Gaben ange⸗ 
meldet hat. 
Das Schieß⸗Comite hat ſeinen Bedarf an Bedienſteten feſtgeſtellt. Hier⸗ 
nach ſind erforderlich: N 
21 Kaffierer, 9 Controleure, 84 Secretaire, 10 Telegraphiſten, 5 Ober⸗ 
Wüchte 170 Warner, 6 Oberzeiger, 177 Zeiger, 43 Diener, 6 Portiere, 20 
ter. 


d. Landeshut, 8. Juni. Bei dem Pfingſtſchießen des hieſigen vereinig⸗ 
ten Schützencorps erwarb ſich die Königswürde der Mühlenbeſitzer Herr 
Fiſcher zu Vogelsdorf. 


E. Hirschberg. 7. Juni. [Turnerei.] Im Auftrage des hieſigen Turn⸗ 
vereins als Vorort des Rieſengebirgs⸗Turngaues iſt von dem Schriftführer 
deſſelben, wenn Lehrer Leßmann, ein Bericht über den Stand des Tur⸗ 
nens im Rieſengebirgs⸗Turngau von Oſtern 1867 bis Oſtern 1868 ausge⸗ 
arbeitet und im Druck vertheilt worden. Dem ſehr überſichtlichen Berichte 
entnehmen wir, daß der „Gau“ 12 Vereinsorte (Hirſchberg, Landeshut, Bol: 
kenhain, Schmiedeberg, Grunau, Liebau, Schönau, Lähn, Schömberg, Friede⸗ 
berg a. Q., Warmbrünn und das etwas fragliche Wigandsthal⸗Meffersdorf) 
359 active Turner, 272 Turnfreunde“, 16 Ehrenmitglieder und überhaupt 
647 Mitgliever zählt. Wir erjehen ferner aus dem Berichte, daß unſer, 
ſchon feiner Zeit von Jahn geprieſene Turnplatz, eine Fläche von 22,400 Q.⸗F., 
die Turnhalle den Raum von 3040 Q. F. enthält. Mit dem Schulturnen 
ſteht es im Ganzen noch nicht ſonderlich, was ſehr zu beklagen iſt. Das⸗ 
ſelbe wurde bis jetzt in Bolkenhain, Grunau, Liebau, Schömberg und — 
Warmbrunn (1) nicht gepflegt, in dem idyllischen Lähn jedoch „in Ausſccht⸗ 
geſtellt u. ſ. w. Wir müſſen anerkennen, daß ſich der Vorſtand unſeres 
Turnvereins um die Turnerei ſehr verdient gemacht hat und, wenn wir da⸗ 
bei die Leiſtungen und den Ernſt, mit welchem unſere 64 Mann zählende 
Feuer⸗Turnerwehr, unter Leitung des Branddirectors Hrn. Kaufm. Irſig, 
berüdfichtigen, jo wollen wir nur wünſchen, daß ihre praktiſche Thätigkeit 15 
ſelten wie möglich in Anſpruch genommen werden möge. Der Turnlehre 
aber, die ſich auf die Betrachtung der menſchlichen Körper, in Rückſicht auf 
ihre Materie, Urſache und Wirkung gründet, und als Wiſſenſchaft nicht nur 
den Körper, ſondern auch den Geiſt ſtärkt, ihr ein: „Gut Heil!“ 


Vorträge und Vereine. 


A. S. Breslau, 8. Nia [Frauenbildungsverein zur Förde⸗ 
rung der Erwerbsfähi keit! Die Stunden in der Fort . 
des Vereins ſind am 30. Mai geſchloſſen worden und werden am J. Sep⸗ 
tember wieder eröffnet, da eine zweijährige Erfahrung gezeigt hat, daß der 
Beſuch der Abendſchule im Sommer ein unverhältnißmäßig geringerer iſt 
als im Winter, wo über fünfzig Schülerinnen an den verſchiedenen Unter: 
richtsſtunden theilnehmen, Die Reſultate des Schreib: und Orthographie⸗ 
Unterrichtes zeigten ſich in Probeſchriften, welche den Nutzen deſſelben klar 
darthun. Für den Wiederbeginn der Stunden am 1. September iſt in Aus: 
ſicht genommen, dem bisherigen Lehrplane noch gewerbliches Zeichnen 
und einfache Buchführung als ſtehende Lehrgegenſtände hinzuzufügen, 
welche beiden Fächer auf den Sonntag Vormittag gelegt werden ſollen. Die 
Fortbildungsſchule des Frauenbildungs⸗Vereins wird damit im mermehr einer 
gewerblichen Fortbildungsſchule näher geführt, welche fo lange den 
Zwecken der Frauenausbildung dienen muß, bis vielleicht in einigen Jahren 
eine Gewerbeſchule für Mädchen eingerichtet werden kann. Daß dies leider 
auf viele Schwierigkeiten ſtößt, zeigt nicht nur der ſchleſiſche Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein, welchem es trotz jahrelangem eeifrigſten Streben nicht gelungen ift, 
eine Gewerbeſchule für Knaben ins Leben zu rufen, ſondern auch der Ber⸗ 
liner Verein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit der Frauen ſich bisher um 
eine Mädchen⸗Gewerbeſchule vergeblich bemühte. 


8 Breslau, 9. Juni. [Vorſchuß⸗Verein.] Die in der General⸗ 
Verſammlung des Vereins am 28. v. M. begonnene und bis $ 23 fortge⸗ 
führte Berathung des Statuts zum Zweck der Eintragung des Vereins in 
das Genoſſenſchafts⸗Regiſters wurde in den Sitzungen vom 6. und 8. d. M. 
fortgeſetzt, trotz 3 bis 4ſtündiger Discuſſionen jedoch nur § 47 gefördert. Die 
Bewältigung der noch reſtirenden Arbeit bleibt weiteren Sitzungen vorbehal⸗ 
ten, die vorläufig für den 15., 18. und 22. d. M. in Springer's Saal in 
Ausſicht genommen ſind. 


4 Breslau, 9. Juni. [Handwerker⸗Verein.] In dem geſtrigen 
Vortrage hob Herr bd Günther, Cuſtos an der hieſigen Sternwarte, in 
beredter und gehobener Weiſe die Bedeutung und Verdienſte des Begrün⸗ 
ders der neuern Aſtronomie, Kepler, um dieſe Wiſſenſchaft hervor. Er 
wies nach, daß Kepler zu dieſem Werke berufen und auserwählt ge⸗ 
weſen. Wenn Kopernikus das neue Planetenſyſtem 1 habe, ſo 
ſei es Kepler be ken der es dadurch, daß er die Ekliptik der Bahnen 
1175 die denſelben zu Grunde liegenden Geſetze feſtſtellte, erſt begründet 
abe. 1 
Wiſſenſchaft, Seefahrt und Kalenderweſen verdient gemacht, ſondern ſei auch 
von Einfluß auf die n der poſitiven Religionen geweſen, die von 
der Kenntniß der Aſtronomie abhängig ſei. Redner gab hierauf eine kurze, 
lebendige ber jener Zeit, in der Kepler gewirkt habe, in der der Geiſtes⸗ 
ſchwung der Reformation nachgelaſſen und einer gemäßigteren ruhigeren 
Anſchauungsweiſe gewichen ſei. Sein Weltſyſtem, auf den Geſetzen der 
Wiſſenſchaft und namentlich den Erfahrungen Tycho de Brahe's gegrün⸗ 
det, werde „kein Paſtor nebſt Genoſſen“ einzureißen Sn 
Kepler!s Bedeutung ſei ſchon in der Jungle hervorgetreten, in welcher 
dieſer ſcharfſiunige und phantaſiereiche Jüngling bereits eine Anſchauung 
des Sonnenſyſtems zu entwerfen verſucht, wie es ſich vom Monde aus 
darſtellen würde. Seine Willensenergie und Treue gegen die 127 he 
ſchaft dei auch durch K. s ſpäteres Martyrium: Familienleid, bedrängte Ver⸗ 
hältniſſe und durch die langen Kämpfe, die er mit dem finſterſten Aberglau⸗ 
ben um das Leben ſeiner der Hexerei angeklagten 71 Jahr alten Mutter zu 
führen hatte, nicht nur nicht unterdrückt, ſondern gehoben und verklärt wor⸗ 
den, und ſein Geiſt in der Anerkennung und Nachfolge der Aſtronomen und 
Schriftſteller, wie Euler, Gauß, ſowie Käſtners, Herders und in Hum⸗ 
boldts „Kosmos“ wieder erſtanden. Die nächſte Zukunft werde die 
Herausgabe ſeiner Werke und in feiner Geburtsstadt Weil (im Würtemberg) 
eine Statue dieſes Vaters der gegenwärtigen Aſtronomie bringen, mit deren 
Beſchreibung der Vortrag ſchloß. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. Juni. [Schwurgericht] Die 6. Periode des Schwur⸗ 
gerichts in d. J. wurde unter dem Vorſiß des Stadtgerichtsraths König eroöͤff⸗ 
net. Als Beiſitzer fungirten die Stadtgerichtsräthe Gäde und Jarnitom, 
Stadtrichter Adamzik und Gerichts⸗Aſſeſſor Neugebauer. Die Staats⸗ 
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Einſendungen werden ohne Weiteres beſeitigt, 
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anwaltſchaft vertrat der erſte Staatsanwalt Hecker, die Terthepigung füͤhr⸗ 
ten Rechtsanwalt Rhau und Appell⸗Gerichts⸗Referendarius Fliege 

Zur Verhandlung ſtanden drei Anklagen an. Dieſelben hatten ſchwere 
und einfache Diebſtähle reſp. en are und waren ohne 
Intereſſe. Es wurden ad 1 der Schloſſergeſell Ferdinand Langner zu 
5 Jahren W hi und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer, 
ad 2 der Arbeiter Auguſt Ripke und die unverehel. Erneſtine Grabowska, 
beide aus Breslau, erſterer zu 5 Jahren, letztere zu 2 Jahren Zuchthaus, 
beide zu Stellung unter Polizeiaufſicht auf dieſelbe Dauer, ad 3 der Inlie⸗ 
er Carl Friedrich Hillmann und der Stellenpächter Friedrich Auguſt 
Ef chirne, beide aus Buchwald, unter Annahme mildernder Umſtände erſte⸗ 
rer zu 6, letzterer zu 4 Wochen Gefängniß, beide zu den entſprechenden 
Ehrenſtrafen verurtheilt. 


Das 36. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7096 den aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 25. April 1868, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen 
Vorrechte an die Gemeinden Biskirchen, Stockhauſen, Leun, Obernbiel, 
Wetzlar, Garbenheim, Dorlar, Atzbach und Kintzenbach, ſowie an die fürſtlich 
Solms⸗Braunfels ſche Rentkammer und an den Kreis Wetzlar für den Bau 
und die Unterhaltung einer Chauſſee längs der Lahn im Kreiſe Wetzlar, 
Regierungsbezirk Coblenz, von der ſogenannten Ulmbach⸗Straße in Bis⸗ 
Ehen über Wetzlar bis zur großherzoglich heſſiſchen Grenze oberhalb Atzbach; 
unter Nr. 7097 das Statut über den Entwäſſerungsverband der Mallwitz⸗ 
Hermswalder Niederung. Vom 11. Mai 1868; unter Nr. 7098 den aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 11. Mai 1868, betreffend die Verleihung des Expropria⸗ 
tionsrechtes und des Rechtes zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ und Unterhal⸗ 
tungs⸗Materialien, an den Kreis Ruppin, im Regierungsbezirk Potsdam, 
für den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſee vom Bahnhofe zu 
Neuſtadt a. D. nach Hohenofen; unter Nr. 7099 den allerhöchſten Erlaß vom 
15. Mai 1868, betreffend die Genehmigung des Regulativs über die land⸗ 
ſchaftliche Beleihung der zur Weſtpreußiſchen Landſchaft gehörigen Güter auf 
das ſechſte Zehntheil des Taxwerthes; und unter Nr. 7100 die Bekannt⸗ 
machung, betreffend die allerhöchſte 4 des Nachtrages zu dem 
Statut der Corporation der Kaufmannſchaft zu Magdeburg vom 9. Apri 
1825. Vom 26. Mai 1868. 

Das 17. Stack des Bundes⸗Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes ent⸗ 
hält unter Nr. 106 den Handels- und Zollvertrag zwiſchen dem Zollverein 
einerſeits und Oeſterreich andererſeits, vom 9. März 1868; unter Nr. 107 
das Geſetz, betreffend den Vereins⸗Zolltarif vom 1. Juli 1865, vom 25. Mai 
1868; unter Nr. 108 die Ernennung der preußiſchen Conſuln Victor Zahn 
zu Calamata, Theodor Carl Ludwig Hamburger zu Patras, Leonidas Va⸗ 
roucha zu Piraeus, Carl Julius Alexander Klöbe zu Syra, Martin Fels zu 
Corfu, des Hamburg⸗Bremiſch⸗ und Lübeckiſchen Conſuls Friedrich Fels zu 
Zante zu Conſuln des Norddeutſchen Bundes, und des preußiſchen, ſo wie 
Bremiſchen und Lübeckiſchen Vice⸗Conſuls Ernſt Auguſt 5 zu Cephalonia 
85 Vice⸗Conſul des Norddeutſchen Bundes; und unter Nr. 109 die Erthei⸗ 
ung des Grequatur als kaiſerlich franzöſiſcher Conſul an den 9 kai⸗ 
ſerlich franzöſiſchen Vice⸗Conſul Alfred Iſidor de Valois zu Kiel, Namens 
des Norddeutſchen Vundes 
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Miscelle. 

Metz, 2. Juni. [Ein Scandal⸗Proceß.] Vor dem kaiſerl. Gerichts⸗ 
hofe wird jetzt ein Proceß des Prinzen von Oranien verhandelt, welcher 
demſelben nicht zur Ehre gereicht. Als dieſe Angelegenheit zuerſt vor dem 
Gerichtshofe in Vouziers verhandelt wurde, rief der Präſident, welcher über 
die dabei zur Sprache kommenden Thatſachen ganz verwundert war: „In 
der Sache iſt Alles außerordentlich. Der Gerichtshof möchte wohl wünſchen, 
nicht gezwungen zu fein, ein Urtheil zu fällen.“ Auch beſchwor er die Rath⸗ 
geber der beiden Parteien, irgend ein rechtſchaffenes und weiſes Mittel auf⸗ 
zuſuchen, um die Angelegenheit zu ordnen. In der That ſchien Alles dem 

rinzen von Oranien zu rathen, ſich nicht in dieſen Proceß einzulaſſen, 
worin es ſich nur um ein elendes Geldintereſſe handelt, und welcher den 
Prinzen zu Geſtändniſſen zwingt, die ein minderjähriger Prinz ohne großen 
Nachtheil machen kann, die ſich aber ein präſumtiver Thronerbe ſteis ers 
ſparen muß, beſonders wenn er das Alter der erſten Jugend überſchritten 
hat. (Der Prinz von Oranien wird im September d. J. 28 Jahr alt.) 
Weit entfernt, den Rath des Präſidenten des Gerichtshofes in Vouziers zu 
befolgen, bat der Prinz ſelbſt an die Entſcheidung der erſten Richter appellirt 
und die Sache vor den Gerichtshof in Metz gebracht, wo ſie jetzt mit einem 
Aufſehen und Wiederhall verhandelt wird, welches ſchon die Gegenwart 
zweier Redner, wie Jules Fapre und des Batonnier Allou, vor den 


Schranken des Gerichtshofes erklärt. — Die Thatſachen. welche dieſem Pros 


ceſſe zu Grunde liegen, find folgende: „Der Prinz Wilhelmvon Oranien 
brauchte im Jahre 1866 höchſt nothwendig Geld. Zu jener Zeit gab er ſein 
Vertrauen und ſelbſt ſeine Freundſchaft dem Herrn Collier, der ſich den 
Titel Graf v. Collier beilegte, und der bei dem Prinzen die Stelle als 
Surintendant ſeiner Vergnügungen ausfüllte. Damals zeigte Collier für 
die Intereſſen des Prinzen einen Eifer, welcher ihn die ſeinigen nicht ver⸗ 
geſſen ließ. Im Monat Februar 1866 überredete er den Prinzen, in Frank⸗ 
reich, nicht weit von dem Lager bei Chalons, und in der Nähe der von dem 
Kaifer gekauften Ländereien, einen Pachthof, die Eremitage genannt, zu 
kaufen, welcher von der Domäne Orſeuil abhing, die dem Herzog v. Alcan⸗ 
tara gehört, indem er ihm verſicherte, das werde für ihn ein Mittel ſein, 
ſich Geld zu verſchaffen und bei gewiſſen Bankiers und Wucherern immer 
offenen Credit zu haben. Der Prinz erkundigte ſich in der That ſchlecht 
nach der Lage des Pachthofs und der Beſchaffenheit der Ländereien; er bes 
ſchaͤftigte ſich nicht im Mindeſten mit Verbeſſerungen des Bodens, ſondern 
blos mit der Möglichkeit, bei dem Credit foncier ein oder mehrere Anlehen 
zu contrahiren. Ein Belgier, van den Deale, welcher ſchon viele Specula⸗ 
tionen unternommen hatte, kaufte die Eremitage von dem Herzog von Al⸗ 
cantara für 120,000 Fres. und verfaufte ſie dann durch die Vermittelung 
des Intendanten Collier für 325,00 Fres. an den Prinzen von Oranien. 
Der Prinz zahlte den Kaufpreis nicht baar, ſondern in Wechſeln. Selbſt 
der Notar erhielt ſein Honorar und ſeine Auslagen für die Einregiftrirung 
in einem Wechſel über 20,000 Fres. Der Prinz rechnete darauf, bei dem 
Credit foncier ein Darlehn auf das ‚von ihm noch gar nicht bezahlte Im ⸗ 
mobile zu erhalten, Collier war mit dieſen Unterhandlungen betraut, die 
aber natürlich nicht gelangen. Der Prinz hatte nun einen faſt unfruchtbaren 
Pachthof, denn er gehörte zu der fogenannten Champagne Pouilleuſe und 
er mußte viel Geld für Dünger und e aller Arten ausgeben. 
Aus Verdruß denuncirte der Prinz damals den Grafen Collier bei der bel⸗ 
giſchen Juſtiz, daß dieſer ſich gegen ihn einen Vertrauensmißbrauch habe zu 
Schulden kommen laſſen. Auß dieſe Denunciation wurde der frühere Höf⸗ 
ling 17 Tage ins Gefängniß geſetzt, dann aber von der Anklage entbunden 
und ſreigelaſſen. Dagegen wurde er, weil er den Titel Graf ufurpirt babe, 
zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt, welche Strafe von dem Appellhofe in 
die Zahlung von 50 Frcs. verwandelt wurde. Der Prinz vergißt, daß er 
einem Pariſer Notar eigenhändig geſchrieben: „Ich ermächtige Sie, bei dem 
ſranzöſiſchen Credit foncier die nothwendigen Schritte zu thun, damit ich von 
demſelben cin hypothekariſches Darlehn von 150,000 ge auf mein Gut 
in Orſeuil erhalte. Ich werde den Herrn Collier Kuyſten Van Haeſen, 
meinen Vertrauensmann, ſenden, um in meinem Namen zu unterzeichnen. 
rinz von Oranien.“ Es iſt augenſcheinlich, daß der Prinz, als er dieſe 
Zeilen ſchrieb, den Contract, von dem er ſich jetzt gern freimachen möchte, 


um die Wechſel, welche ſeine Unterſchriſt tragen und die er hat proteſtiren 


laſſen, nicht zu bezahlen, für gültig hielt Sein Gewiſſen hat erſt, als er 


nicht zahlen konnte, Bedenken über die Gültigkeit dieſes Contracts empfunden. 
Und dennoch muß man, wenn man 175 den Stufen eines Thrones geboren 
iſt, das Beiſpiel von Delicateſſe und 

dauern fort. Allou wird für den Prinzen plaidiren. Den Vorſitz im kaiſer⸗ 
lichen Gerichtshofe führt der erſte Präſident deſſelben. 
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elbſtachtung geben. Die Debatten 


Literariſches. 
A [Das Räthſel der Unſterblichkeit,] gelöſt von einer Somnam⸗ 
1 81 von Janke Carola. Dresden, im Verlage der Heraus⸗ 
(Breslau bei E. Heidenfeld, Schweidnitzer⸗Straße.) 1868. Es iſt 
chon viel über Unſterblichkeit und das Leben nach dem Tode geſchrieben 


worden, ja wir haben ſo genaue Schilderungen von jenem Leben, daß uns 
nur die Verſchiedenheit der Darſtellungen verſchiedener 


0 Propheten noch zwei⸗ 
eln läßt, ob wirklich Alles ſich wie prophezeit verhalten wird. ae Ane 


Reihe naturwiſſenſchaftlicher und pſychologiſcher Gründe, glaubt Verfaſſerin 
mit mathematiſcher Sicherheit den Schlußſatz begründen zu können: 
leben hier im Körper mit der Vorſtellung von der Seele; nach dem Tode 
leben wir als Seele mit der Vorſtellung des Körpers. 
der uns vorgeführten Ideenwelt dürfte es denkenden Leſern Vergnügen 
machen, dem intereſſanten Schriftchen ein Viertelſtündchen zu widmen. 
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Brieflaſten der Redaction. 
Dem Einſender des Artikels „A Ratibor, 8. Juni:“ — anonpme 


N 5 N sag 


| 


r r 


En Br ne: 
x HR. 


Telegraphiſche Depeſchen 
5 aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 9. Juni. Reichstag. Die Wahl Harkort's wird für 
giltig erklärt. Der Norddeutſch⸗Luxemburgiſche Telegraphen⸗Vertrag 
wird genehmigt. Budgetdebatte. Specialberathung. v. Kirchmann 
fragt, ob der Bundeskanzler oder der preußiſche Kriegsminiſter das 
Bundeskriegsweſen leite? Ob das Militärkabinet noch beſtehe? Wie für 
die Stellvertretung des derzeitig leidenden Bundeskanzlers geſorgt werde? 
Delbrück hält die Fragen nicht zur Etatsberathung gehörig. Der Bun⸗ 
deskanzler trage die Verantwortlichkeit des Militärreſſorts. Ueber die 
Stellvertretung des Bundeskanzlers habe das Bundesoberhaupt zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Antrag Frankenberg's wegen Unterſtützung des germa⸗ 
niſchen Muſeums in Nürnberg wird angenommen. Delbrück erklärt, 

dies gehe die einzelnen Regierungen, nicht den Bundesrath an. Delbrück 
motivirt die Nichtunterſtützung des deutſchen Rechtsſchutzvereins in London, 
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Paris, 9. Juni. Der ‚Monitenr‘ berichtet über die geftrige 
Antritts⸗Audienz Stackelberg's. S tackelberg ſagte: Er gehorche nur dem 
ausdrücklichen Willen des Kaiſers, wenn er die beſtehenden Freundſchafts⸗ 
Beziehungen Frankreichs und Rußlands, welche auf gegenſeitigen Inter⸗ 
eſſen beruhen, unterhalte. Der Kaiſer erwiderte: Die Geſandten des 
Czaren finden bei mir ſtets einen entgegenkommenden Empfang. Ich höher, 115 
zweifle nicht, daß Sie zur Aufrechthaltung der Freundſchafts⸗Beziehun⸗ 70 % & 
gen beitragen werden, die gegenwärtig zwiſchen Rußland und Frank⸗ 255, 50, 
reich beſtehen und auf die ich den hoͤchſten Werth lege. 


Paris, 8. 

Petersburg, 9. Juni. Das „Petersb. Journ.“ veröffentlicht ein 
Rundſchreiben Gortſchakoffs, betreffend den Bericht des Kriegsminiſters 
über Exploſionsgeſchoſſe. Der Kaiſer betrachtet es als Pflicht, das 
Elend des Krieges moͤglichſt zu vermindern, und ſtimmt den Anſichten 
des Kriegsminiſters über die Unzuläſſigkeit der Anwendung von Spreng⸗ 
geſchoſſen gegen lebendige Objecte bei. Der Kaiſer befiehlt den ruſſi⸗ 
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10K. — : beter. Sum- Juli 17%, Jull⸗Auguſt 17K , 
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Juni⸗ 0 s 
8. Juni, Nachmittags 3 Uhr. . 
taatsbahn ältere Prioritäten 258, 50, Staatsbahn neuere Prior. 
Lombarden⸗Prioritäten 216, 25. Credit mobilier 293, 75 

Juni, Abends. 
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74, 75 träge. Spiritus pr. Juni 82, 50 Hauſſe. Geſchäft im 
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ni⸗Juli 56%. Juli⸗ 5 Sept.⸗Oct. 
on 4 Sept⸗Oct. 10. — Spiritus 
15 18. Sept.⸗Oct. 17%. 

3% Rente 70, 87% — 70, 55 


Rüböl pr. Juni 87, 75, pr. 
Mehl pr. Juni 78, 50, pr. 
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London, 8. Juni, Nachm. [Viehmarkt.] Am Markt waren 4480 Stück 
Rindvieh und 34,210 Stück Schafe. 
ſchleppend, ae * =: N 

eppen i kleiner engliſcher, doch großer fremder Zufuhr. 
Preiſe für Rinder 4 Sh. 2 D. bis 4 S Schafe 4 855 Pr 


In Rindvieh bewegte fih der Handel 
fremde Zufuhr war llein. In Schafen war der 


bis 4 D., für S. 


«| 

| 

1 a 

da derſelbe keine genügenden Garantien biete. Der Antrag Friedenthal auf ; ine Conventi iR Zinne bis 4 Sb. 8 D., für Schweine 3 Sh. 6 D. bis 4 Sh. 4 D. 3 

Errichtung eines Bundesconſulats in Peſt wird nach warmer Befürwortung . eine Convention aller Staaten in dieſem Ginn 2 1 3 9 4 

des Antragſtellers unter Beiſtimmung des Bundescommiſſars mit großer 8 f a 
1 i x i 8. Nachm. D 

Majorität genehmigt; ebenſo werden ſämmiliche fortdauernde Ausgabe⸗ ee 1 der Gehe, . d Ar ir en Fe a 9 n . era t e. } 

Titel genehmigt, ausgenommen der Marine⸗Etat, deſſen Berathung auf| hen für die Jahre 1869 und 1870 die Grundſteuer um ein Zehntel erhöht 5 


Antrag Tweſten's vertagt wurde, da der Etat umgearbeitet wird, um 
größere Summen für die Marine flüſſig zu machen. Delbrück beſtä⸗ 
tigt dies. Die einmaligen außerordentlichen Ausgaben werden nach 
kurzer Debatte genehmigt. Die Beſchlußfaſſung über den Erwerb eines 
Grundſtückes für den Bundesrath wird vorläufig ausgeſetzt. Die Be⸗ 
rathung der Einnahmen hat begonnen. — Die Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern werden genehmigt. Schleiden überreicht eine Altonaer Petition 
für den Anſchluß Altona's an den Zollverein. — Gegenüber einer An⸗ 
frage Wigger's (Roſtock) erklärt Delbrück den Anſchluß Mecklenburg's 
an den Zollverein für bevorſtehend. — Delbrück beſtreitet die Ausführun⸗ 
gen Waldeck's über die zu geringen Einnahmeveranſchlagungen. — 
Lasker bringt einen Geſetzentwurf über den Betrieb ſtehender Gewerbe 
ein. — Morgen Fortſetzung. 


wird. Art. 2 des Geſetzes, welcher die Steuer auf bewegliches Vermögen 
um ein Zehntel erhöht, wurde gleichfalls angenommen. Das Haus trat ſo⸗ 
dann in die Berathung des von dem Finanzminiſter geſtellten Antrages, die 
auf den Namen ausländiſcher Inhaber lautenden Rententitel von der Be⸗ 
ſteuerung auszunehmen. 

London, 8. Juni, Abends. Unterhaus Auf eine Interpellation Chil⸗ 
der's erwiderte der Schatzkanzler, die Regierung ſei genöthigt, von dem Haufe 
die Votirung ſämmtlicher finanziellen Erſorderniſſe für das ganze Verwal⸗ 
tungsjahr zu fordern. Das neue Parlament werde hoffentlich vor Weih⸗ 
nachten einberufen werden können. Das Haus genehmigte die noch übrigen 
Klauſeln der ſchottiſchen Reformbill. 


Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Wolff's Telegr. Bureau.) 2 
Berliner Börſe vom 9. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.)] 


Teleßrappiſche 


zum Beſten der Armen des Evangeliſchen Verein: 


in welchem außer Armenarbeiten Geſchenke Sr. Majeſtät des Königs 

und anderer Wohlthäter verkauft werden, findet — jo Gott will — Dinstag 
und Mittwoch (9 d. 
geliſchen Vereins hauſes (Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, 1 Treppe) ſtatt. 


. und 10. d. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 5 


Der Bazar 
hauſes, ei 


) bon 10 bis 5 Uhr im Saale des Evan» 


Looſe a 5 Sgr. Entree 2% Sgr. [5635] 


Höchſt wichtig für Zuckerfabriken! a 


| 
Wien, 9. Juni. Das Unterhaus nahm das Geſetz des Staats: | Zerdiſch⸗Märkiſche 130%. Breslau-reib 113%. Neiſſe⸗Brieger 94%. J h 2 B f ch 2 
güter⸗Verkaufs unverändert nach den Ausſchuß⸗Anträgen an, und ge: en Sauer 89% „ Ae 0 . en 702. u res = eri t 9 
nehmigte den Geſetz⸗Entwurf betr. die Uebernahme der ſchwebenden, Mainz⸗Ludwigshafen 123%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97 %. „Oberſchleſ. 1 1 
fp ren re ii e en e 1. g S Dede über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf den 
illi i AR der: s m⸗Actien 2 echte⸗Oder⸗Ufer⸗ 2 90. 
Schuld von 25 Millionen in der dritten Leſung. Sodann genehmigte Nbeiniſche 1177. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 91. Minerva Geſammtgebiete der Zucker abrikation 4 
das Unterhaus den öſterreichiſch⸗britiſchen Schifffahrtsbertrag und den 37. Oeſterr. Credit⸗Actien 83%. Schleſ. Bank⸗Verein 115%. Hproc. u Dr. K. Sr 
Geſetzentwurf der Erbfolge in den Bauerngütern. Prinz Napoleon] Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. Bunde Staats⸗ von Dr. K. Stammer. h 7 
und Grammont wohnten der Sitzung bei ſchulpſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 60%. 1860er] Jahrgang VII. 1867. Mit 24 in den Text gedruckten Holzſchnitten. * 
aris, 8. Juni, Abends Geſetz der Körper. Bei Beginn Looſe 72%. 1864er Looſe 49%. Italien. Anleihe 51%. Amerik. Anleihe Gr. 8. 28 Bog. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. a 
mich A ds. 9 ‚Örper. A 78%, Ruſſ. 1856er Anleihe 111%. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bants Dieſes Jahrbuch liefert mit anerkannter Sachkenntniß ſowohl für den J 
der Sitzung erklärte der Miniſter des Innern Pinard gegenüber den goten 87%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6, 23%. Wien Technologen und praktiſchen Zuderfabritanten, als auch für den Statifliter, 
neulichen Bemerkungen von Ollivier, daß zwiſchen ihm und ſeinen Colle. 2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage 83%. Paris 2 Mon. 81. Ruſſ⸗Poln.] Voltswirth und Finanzmann ein vollſtändiges und üderſichtliches Bild der ) 
gen das vollſte Einvernehmen herrſche und daß die Regierung eine ‚ein fo. A pre. Oberſclel Ble. F. d = A re Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1867, I 
8 Zn l x hit) 4 roc. H „ F. 93%, 4 N 
heitliche ſei, Pr in identiſcher Weiſe N ihre . hoſener Ereditſcheine 85%. Polniſche Ciauidations « Pfandbriefe 55. II. Liſſa. Herr Buchdruckereibeſitzer Louis Sober beabſichtigt vom 
empfange. Staatsminiſter Rouher ſtellt in Abrede, daß aus feinen)” Wien, 9. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliaues 57, 50. 1. Juli c. ab für unfere Provinz ein belletriſtiſches Provinzialblatt 
A g 1 11 Wien, 9. > ( A 4 g . 3 f f 3 ſtiſches P N) tt 
eußerungen zu entnehmen fei, es würden noch in dieſem Jahre Neu: | National⸗Anl. 63, 50. 1860er Looſe 83, 10, 1864er Looſe 86, 10. Credit. herauszugeben, womit hier jedenfalls einem recht oft und tief gefühlten Be⸗ x 


wahlen ſtattfinden. — „Etendard“ und „France“ melden, die fran- 
zöſiſche Regierung habe nicht aufgehört, freundſchaftliche Vorſtellungen 


Actien 187, 30. Nordbahn 177, 50. Galizier 197, 75. Böhm. Weltbahn 
147,50, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 255,60. Lombard Elifabahn 175, 35. 
London 116, 45. Paris 46, 20. Hamburg 85, 85. Kaſſenſcheine 171, —. 


dürfniß abgeholfen wird. N 
gewonnen und wird eine Probenummer bereits Mitte Juni erſcheinen. Das 


amhafte Schriftſteller ſind für das Unternehmen 
Titel | 


; ; schi j Unternehmen ſoll den 
gegen die Einführung der Couponſteuer an die öſterreichiſche Regierung r 9. 26 — . Neue 2 5 8 
au richten. — Der Kaifer hat heute den neuen ruſſiſchen Gesandten, aa Serlin, J. unt. Rogene et. Juni⸗ Juli 55, Jul August 54, „Provinzialblatt für die Provinz Pofen‘ a 
Grafen Stackelberg, empfangen. . Sept.-Deibr. 53%, Oetbr.⸗Nob. —. — Rüböl: höher. Juni⸗Juli 10, Sept.⸗ tragen. [5715] 7% 
Die Verlobung unferer Tochter Regina | MEERES 3 Bekanntmachung. 7⁴² ri 


mit Herrn Hermann Schleſinger aus Trachen⸗ Heute Früh 4 Uhr verſchie 


d nach lan⸗ 


Landwirthſchaftliche Induſtrie⸗ 


Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 


7. dan Morgens 3 Uhr, der Kaufmann 
Salomon Bergmann, in Conſtadt O.⸗S., 
ur tiefſten Betrübniß ſeiner hinterlaſſenen vier 
Rinder und unter der ſchmerzlichſten Theil⸗ 


nahme feiner Verwandten und Freunde. Nach⸗ D 


dem er vor 2 Jahren durch das ſchnelle Hin⸗ 
ae ſeiner heißgeliebten Gattin auf das 

ieſſte gebeugt worden und die Erziehung ſei⸗ 
ner ſchon fo früh mutterlos gewordenen Kin⸗ 
der, deren ältestes kaum 4 Jahr alt war, mit 
großer Vatertreue ſelbſt geleitet halte, ward 
er unvermuthet in der ſchönſten Blüthe ſeines 
Mannesalters und in den lieblichſten Tagen des 
Frühlings ein Opfer des unerbittlichen Todes. 

„Die ſeltene Herzensgüte des Verſtordenen, 
15 gewiſſenhafter Charakter und ſeine Be⸗ 
cheidenheit in Beruf und Umgang ſichern ihm 
gewiß nicht blos bei denen, die ihm im Leben 
näber ſtanden, fondern auch in weiteren Kreiſen 
ein bleibendes Andenken. 

Im Namen der Hinterbliebenen zeigt dieſen 
ſchmerzlichen Todesfall, um ſtille Theilnahme 
bitteud, hiermit ergebenſt an 

Markuf, 
als Schwager des Verjtorbenen, 
Conſtadt, den 8. Juni. [2199] 
Todes-Anzeige. [6579] 

Heute Morgen um 7 Uhr verſchied nach 
20 wöchentlichem Krankenlager ſanft unſere liebe 
jüngite Tochter, Schweſter und Schwägerin 
Emma Naedel. Tiefbetrübt zeigen wir dies 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 

tt beſonderer Meldung mit der Bitte um 

ille Theilnahme hiermit ergebenſt an. 

Ernsdorf bei Reichenbach i. Schl., 

den 8. Juni 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


von F. Gumbert. Muſik von G. Meverbeer. 
(Selica, Fräul, Chüden, vom Stadttheater 
in Aachen. Nelusko, Hr. Roſchlau, vom 
großherzogl. Hoftheater in Schwerin.) 
onnerstag, den 11. Juni. Zum erſten Male: 
„Die Reujahrsnacht.“ Schanſpiel in 1 Akt 
von R. Benedix. Hierauf: „Sie . 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Carl v. Holtei. Dann: „Die Verlobun 
bei der Laterne.“ Operette in 1 Alt, au 
dem Franzöſiſchen von M. Carré und L. 
Battu. Muſik von J. Offenbach. Zum 
Schluß, zum zweiten Male: „Eine Tän⸗ 
erin auf Neifen.” Ballet Epiſode von 

oguet, arrangirt von Hrn. Balletmeiſter 
Wienrich. 


Mont. 12. VI. 7. B. IV. 


Von der Reiſe zurückgekehrt, bin ich von 
8—9 Uhr Morgens und 2—3 Uhr Nachm. 
für Kranke zu ſprechen. j Kor 

Dr, Friedberg, königl. Kreisphyſikus. 


Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 
8 [6569] 


Reine Leinwand 


wir garantiren, empfehlen 
f as Stück 7, 8, 9, 10, 11, 12 -30 Thlr., 
im Ausſchnitt die lange Elle 4, 5, 8, 7, 8, 9, 10—15 Sgr. 


in gehöriger Breite, haltbar und 


echtfarbig, 
5—7} 39 r. a 


die lange Elle 3, 3%, 4%, 


Bunte Drilliche zu Unterbetten 


breit und feſt, die lange Elle 4, 5, 6, 774 — 


Leinene Taschentücher, 


Trebnitz, den 9. Juni 1868. 


Fendler, 


Kgl Rechtsanwalt und Notar. 


25 Thlr. Belohnung 


werden Demjenigen ausgezahlt, welcher eine 
rothlederne Geldtaſche mit Meſſingbeſchlag 
Altbüſſerſtraße Nr. 11, 3 Treppen hoch, 
abgiebt. [6576] 


Geſchlechtskranke, Ausflüffe, Geſchwüre ꝛc. 
undarzt Lehmann, Altbäßerftrape 59, 


tauſchen fie gegen 


Ms Pfandbriefe mit 
„Schiff & 


edachtem Aufgeld um. 
60. in Breslau. 


von diesjähriger Raſenbleiche und beſtem Handgarngeſpinnſt, für deren Haltbarkeit 
wir [5699] 


Bunte Züchen⸗ und Julet Leinwand, 


% Sg 
und Matratzen, 
%—10 Sgr 


fein und dauerhaft, das halbe Dutzend 20, 25 Sgr., 1—5 Thlr. 
eſte ur 55 und bunter Leinwand, die lange Elle von 3 und 


J. Glücksmann & Co, 


Ohlauerſtr. 71, „Bazar Fortuna“. 
Schleſiſche 3, proc. Pfandbriefe 


auf das Gut Branitz, Kreis Leobſchütz, bezahlen wir mit 2 Procent über Tagescours oder 


Ludwig Haussmann in Natibor. 


theilen wir Verwandten und d ſchweren Leid ſer innigſt ge⸗ a ſchaft iſt für den bevorſtehenden Johannis- 
51 alder Meldung ergebenſt em 2 lichten Sehe Julius, in ung ncht Ausſtellun mn le en Termin zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 7 
Breslau, ben Besen 13. 0 vollendeten 19, Laer Per Tiefbetrübt * und ee ige! 24. Juni „58 Wr) 
Gradenwitz und Frau. eigen wir dies allen Verwandten und DDr 8 5 d. J. er 
Meine — 3 elannten mit der Bitte wu fille Theils Am 7. und 8. October 1868 findet in Pleſchen eine allgemeine landwirth- und zur Einlöfung der fälligen Zins⸗Cou. 
Gradenwitz, Tochter des Herrn En nahme hiermit ergebenft on, [5697] ſchaftliche Induſtrie-Ausſtellung ſtatt. BE pons und der r cheine der 5 
Brabennig, zeige ich Verwandten und Freun⸗ Glogar en Micheli un d Frau An dieſer Ausſtellung w zu nehmen iſt 5. ee A Ausnahme berechtigt, täglich von Früh 9 bis Mittags 1 Uhr, 1 1 
. a 1 s i i 2 d i „sti 90 
8 See Bir 9. Juni 1868. r ma ee e a ea ee de Zins- Coupons der 4 und 3½ procent. 3 
F * e enge e dez Das unterzeichnete Verwaltungs⸗Comite erſucht hiermit alle Herren Landwirthe, altlandfhaftlichen Pfandbrieſe und der an 
En u Wer ait ir 7 K. Hollän⸗ Ingenieur⸗Corps Hindorf in Stralfund mit Förſter, Gärtner, Fabrikanten, Handwerker u. 1 w. überhaupt Alle, welchen die 3 u 15 a 15 2 5 
— 1 S b 155 be i rau lo. Fräul. v. Platen in Reiſchniß auf Rügen.] Hebung der Landwirthſchaft und der landwirthſchaftlichen Gewerbe am Herzen liegt, briefe getrennt zu verzeichnen — 
[6564] David ee ene Hauptmann im Ingen Corrs, b. Fritz mit Theil nehmen zu wollen. Formulare zu den Verzeichniſſen werden 
. Det, an WA RN Meldungen nimmt bis zum 1. September c. bei uns unentgeltlich verabreicht. 1 
e e es Inde b. Gundlach. r OF der Seeretär des landwirthſchaftlichen Vereins in den Kreiſen Pleſchen und Adelnau: Ghrliger Fürſtenthums-gandſchaft 1 
entbunden. Mi 16584] | Geburten: Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Hell: Nittergutsbeſitzer Stanislaus von Sczaniecki auf 8 6 
Breslau, den 9. Juni 1868. wig in Berlin Knabe. Dem Prediger Riehl Karmin bei Pleſchen, entgegen. 743] Bekanntmachung, | 
Prof, Dr. Hertz. in een wu ER gieße Asseln Im Auftrage er ferde⸗ U. Viehmarkt 7 
v. ment ein 3 . 1 3 fl 7 2 + N ae ; 
Pe F i wund deine lebe Pastor Jahn in Niederlepte ein Knabe. Dem des eee 3 in den ne Pleſchen und Adelnau. wi be bean 4, und 5. June b. ed, 
Frau Emma, geb. Manaſſe, von einem ge. | Brem,Lieut, im Hus. Regt. Pr. 2 Baron von a as Verwaltungs⸗Comite. Een von ang Sinne 
funden Knaben glücklich entbunden. Dies] Storch in Guhrau ein Mädchen. Dem Lieut. C. v. Bogdanski. A. v. Broekere. J. v. Czapski. W. v. Koszutski⸗ Abthel on un 2 1 19 mit einzelnen x 
zeige Verwandten und Freunden ftatt beſon⸗ Mabhen Dem Gutbeſte ee 2 J. v. Lipski. C. v. Mikkowski. W. v. Radonski. St. v. Sczaniecki. W hr Auskunft Sah de 14 
i der Eu 1 6 ue orf ein Minden, Tem Kreisrichter Julian v. Taczanowski.. E. v. Tomicki. [2108] 8 e 55 5 3 
r N Eduard Traube. niebuſch in Rybnik ein Mädchen. i 7 " Re: e an ter neuen Straße wohn N 
— —ꝛ— — Todesfalle: Der Baumeiſter Kolſcher in = Poſen, den 27. Mai 1868, FR 
Den heute Nacht 41 Uhr durch Lungen: | Berlin. Frau Prediger Kramm in Jordan. Schleſiſcher Central Verein zur Förderung weiblicher 5 Der Magiſtrat. 22 
e eee or Grau, | Der ar re Sun a Sahran. Erwerbsthaͤtigkeit. [5705] 17721 Bekanntmachung. 10 
utter un roßmutter, Anna Erm, geb. u Geh. Sanitätsra olz in eidnitz. 
Gürtler, zeigen wir tiefbetrübt an. Te) 7 I RER General⸗ Verſammlung Viehmarkt. ol 
Neudeck, den 8. Juni 1808. ö A Stadttheater. . M * 8 ö Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗Pr - 
2200] Die Hinterbliebenen. Mittwoch, den 8 9 5 en Donnerstag, den 11. d. M., Abends 7 Uhr, im Saale des Hötel de Silesie, Biſchofsſtr. 4/5. fenten Ercellenz wird bierfelbft am x) 
„Nach kurzem Krantenlager berfhied am — Far Don ende deulſch Montag, den 6. Juli 1868, > 2 


in en ohne Krammarkt) abgehalten N 

rden. 

Trachenberg, den 30. Mai 18688. 12 | 
Der Magiſtrat. a 


* 
fa 


Die 9 
Cantor⸗ und Schächterſtelle 
in der hieſigen Gemeinde mit einem Ein 
kommen von 500 bis 600 Thlr. ſoll womoͤg⸗ 
lich vom 1. Juli d. J. ab anderweitig beſeßt 
werden. Bewerber, die muſikaliſch gebildet, * 
den Gottesdienſt mit, 7 leiten konnen, 


wollen unter Einreichung ihrer Qualification ⸗ 
Atteſte ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande 
melden. 0 


Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 
Birnbaum, den 17. Mai 1868. 
Der Corporations-Vorſtand. 


2 ——5ß5ßv5ift⁊ —— 
Hiermit warne ich Jedermann meinem mino⸗ 
rennen Sohne Albrecht Werner, Müller⸗ 
alf etwas zu borgen, indem ich ee keine 

eiſe für Etwas auftomme. 65651 

Trachenberg, den 8. zum 1868, 

iedrich Werner, 
5 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, welcher einen geſtern aus dem 

Garten zu Fiſcherau abhanden gekommenen 

7 5 4 eh Wi mad 1 wieder 
ng er Hund iſt ganz weiß, hat langes 

ſiockiges Seidenhaar, bort auf den Namen 

Congo und war ohne Halsband und 

korb. Vor Ankauf wird gewarnt. [5666] 


ap * 
ür ein mäßiges Honorar wird gründlicher 
Eägel Untertt t ertheilt. Näheres W 


16566] 


Graupenſtraße 10, 1 Treppe. 


3 


5 
„ 
Jah, 
A 
5 


N Zoologiſchet Garten. 
. Mittwoch: 


cute 


es Coneert 


Anfang 4 Uhr, 


Gro 


Breslau Schweidn 


ECC RE 


| Eu EEE 

1 

en der am ni d. J. fälligen Zinſen von de 
ts⸗Actien und Obligationen und die Einlöſung der im 


Die 
2 Priorit 
April d. 


3 ezogenen Prioritäten wird mit Ausnahme der Sonn⸗ 
tage tägli 


ormittags ſtattſinden: 


b-Breiburger ‚Sifenbahn-Cefefhat. Sf 


wu; 


entliche Vorladung. 
chſtehend genannte Perſonen: 
1) Der Handelsmannsſohn Adolph 

geb. am 12. Januar 1845 zu Hundsfeld, 
2) der Miffionszdgling Johann Carl Theo: 


NN P 


aruch, 


Bekanntmachung 1533] 
der Coneurseröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


98 I, 
Den 9. Juni 1868, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Putzwaaxen⸗ 


5 von autboiſten des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 15. Juni d. J. ab, dor Breuer, geboren den 10, Juni 1845 händlerin Henriette Baumgarten, Altbüſſer⸗ 
5 125 Eliſabet, unter — des Kapell⸗ in Berlin bei der Berllner andels⸗Geſellſchaft vom] zu Breslau, ! ſtraße u ift der tauftränniiche Concurs 
e meiſters Löwenthal. (49831 1. bis 20. Juli, 3) der Commis Carl Gottlob Adolph Franzl im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 


„ 


Eintrittspreis 2% Sgr. für Salem und 


in Leipzig bei den Herren Küſtner u. Comp. vom 1. bis 20. Juli. 


Grempler, geboren den 4. November 


Tag der Zahlungseinſtellung 


1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. Die fälligen Coupons ſind mit einem von den Präſentanten derſelben unterſchriebenen 1843 zu Breslau, auf den 4. Juni 1868 
Eintrittspreis für das Concert; die Perſon] Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen und der] 4) der Maurergeſell Johann Auguſt Adolph feſtgeſetzt worden. 
lobne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. Reihenfolge der Nummern aufgeführt worden, einzureichen. N 157171 Geike, geboren den 13. Januar 1846] J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ich & Breslau, den 8. Juni 1868. Direetorium. 1 zu Breslau, iſt der Kaufmann Lütke, Nikolaiplatz Nr. 2, 
Lie ich 8 arten — 5 Ratibor, den 2. Juni 1868. ) der Commis Salomon Gotthelf, ge⸗ beftellt. . F 
(Gartenſtraße Nr. 19). [5682] Wilhelmsb ahn Pre Far 455 Auguſt 1846 zu Liſſa, ˖ Die Gläubiger werden aufgefordert, in 
er A is Frauſtadt, „dem 
e Ta lich roßes Concert 85 Die Cinlöfung der am 1, Juli dieſes Jahres fälligen Zins- 0) der Fe ee 1 e e auf den 18. Juni 1868 Vorm. 119% Ubr, 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. ‚ll Coupons der 1 der Wilhelmsbahn erfolgt von Cammelwigz, Kreis 8 eee, i en. dem Commiſſar debe 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des dem gedachten Tage ab täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feier⸗ 7 S e Sat Buſtorff im Terminszimmer Nr. 47 im 
e 6 ewöhnli f 7) der Steindruckergehilfe Louis Herbſt,] 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
7 . n a 0 8 b gr 1 r 0 5 geboren den 31. December 1845 zu Zduny, anberaumten Termine die Erklärungen über 
ps \ Entree à Perſon gr. ei unſerer Hauptkaſſe in Natihor, a Kreis Kroto chin 41 re Vorſchl 8 j 
PS Kinder bie DAR, bei den Herren Ruffer et Comp. in Breslaa, 8) der Lensing Lebrüng Oskar Robert Wee ee 10 KH 
. Anfang des Concerts 7 Uhr. und bei der Disconto,Geſellſchaft in Berlin, Auguſt Cduard Jacob, geboren am] II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe Ans 
IB Bei ungünſtiger Witterung im Saale. ſan den letzten beiden Orten jedoch nur bis zum 15. Juli dieſes Jahres. 8. September 1843 zu Breslau ſprüche als Concursgläubiger machen, werden 
1 en nach Emiſſionen. Fälligkeitsterminen und laufenden Nummern geordneten Coupons] 9) der Agentenſohn Wilhelm Jonas, geb. hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſelben 
5 8 Humanität. find entſprechende, von den Präſentanten unterſchriebene und die Geldbeträge nachweiſende den 23. Januar 1847 zu Oppeln, mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 
Bat >! 2 412) Verzeichniſſe beizufügen. 5695] 10) der Carl Maximilian & Kali⸗ bers dt dung 47 
Ja Täglich [5412] Schrift 1 Geld er Carl Maximilian Otto Robert Kali⸗ dem dafür verlangten Vorrechte bis zum 
83 chriftwechſel oder Geldſendungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. nowski, geboren den 23. Juni 1844 zu 9. Juli 1868 einſchließlich 
1 roßes oneert. Königliche Direction der Wilhelms bahn. uu) der ges Aber eb bei uns schriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
77 7% Uhr. a Perſon r. 4 weis 7 75 fl er Commis Theodor Liebermann, d h 
; ee Die 1. Prämien = Ziehung des Aprocentigen Badiſchen 10 ke n d Met 110 zu Breın, Ward, da ber de e 
bit 8 £ a R j NZ mien 2) der Anton Johann Franz Moche, geb. deten Forderungen, au 
Bi ee som) Eiſenbahn⸗Prämien⸗Anlehens von 1867 betreffend. u der Saen le Een Rea e den 13. Juli 1908, Berm. 117% Ur, 
A ? Bei der heute ſtattgebabten 1. Prämienziehung des Aprocentigen Badiſchen Eifenbahn:| ) der Seemann Auguft Karl Arnold Ve] vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
85 Großes Coneert Prämien⸗Anlehens bon ede 1: ar 5 Jade nen 6 Serien: iu Spee den 24. October 1844 Da 8 0 F 18 155 . 1 im 
N lle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 5 205 2 a ert gm; N W 7 x 
57 ene Königin Eliſabet, unter] Theil genommen haben, find nachſtehende Obligations⸗Nummern mit den beigeſetzten, durch 1 8005 e eee W . zu erſcheinen. eee 
5 perſonlicher Leitung des Kapellmeiſters den Tilgungsplan beftimmten Capitals und Prämien- Beträgen gezogen worden: . Neben er 1840 In e e een Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 Herrn Guta Söwenthel. Obligation Nr. 102848 mit 175,000 fl. = 10000 Thlr. is) 55 . 5 in 3 5 1 hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
N Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. Obligation Nr. 116371 mit 28,000 fl, == 16,000 Thlr. rbier Rudolph Johann Dionvfius | gen beizufügen. m 
EEE ——— Sbligation Nr. 76301 mit 10,500 fl. = 6,000 Thlr. Ne a geboren den 8. April 1846] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Js. Wiesner's Brauerei Sbligation Nr. 102808 mit 2,800 fl. — 1.600 Thlr. in Jdunn, Kreie Krotoſdin Amtsbezirke feinen Wohnſtz hat, muß bei der 
. N . Obligation Nr. 76340 102825 116355 mit je 1400 fl. — 800 Thlr. 160 at Pee ge Garl Julius Auauft| Unmelvung jener Yorderung einen zur Bros 
Nifolaiſtrage Nr. 27, im goldenen Helm. Obligation Nr. 5079 13593 28761 28775 28791 76378 116377 mit je 700 fl. — 400 Thlr. Bar Preuß, geboren den 6. Juli 1844 ceßführung bei uns den i Bevollmäch⸗ 
Seute Mittwoch den 10. Juni: Obligation Nr. 5051 5052 #052 5054 5056 5057 5058 5059 5051 5063 5064 505517) ve ere Breslau, tigten beftellen und zu den Atten anzeigen. 
| Großes Garten⸗Concert 808“ 5068 5570 5071 5072 5073 5076 5077 5078 5080 5081 5082 5084 5085 5085 508717 erde ch, geboren den Em 1849 au. „Denjenigen, welchen es dier an Betannt: 
, 5097 5098, 5099 5100 14551 19552 13554 13557 13558 Rapic; „geboren den 5. Juli 1845 zu eee 
Ur on der Kapelle des 1. 4 . L; 350 3565 135 3 356 35 3572 13575 3577 35 35 35 Be ’ Kl! etiscus, eterſen u 
TJ... . Ti Be Ch Zi sin men Fe 0 
* meiſters Herrn W. Herzog. 28752 28753 28754 28755 28756 28758 28759 28760 28763 28764 28765 28766 28707 i geboren den 5. Februar III,. Allen, weſche von der Gemeinſchuldnerin 
Neun Dre, ek urn 0 55 RR 750 eh. Bein 28777 28778 28779 28780 28781 28783 28785 | 19) der na Steiner F. dich Sagen 2 SB: Bere. a pe. 
„ . ) 8 2 2 28792 28793 28796 28800 76304 76305 76309 76311 76312 Ya a, N 1 Y \ 3 a 
va ac e findet das Con⸗ 76313 76314 76315 76316 76317 76318 7682 76022 70323 76324 76326 76327 76328 „en den 3. December 1845 zu Breslau ſoder welche ihr eiwas verſchulden, wird auf: 
cert im Saale ſtatt. 15710 76331 76332 76333 76341 76344 76345 76347 76349 76350 102801 102802 102804 102806 200 Sch 7 e OHREN ee egeben, Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
(00 pff. , 
Is 282 282 282 2828 102829 102330 102831 102834 102836 102839 102840. A 4 R 5 
25 Seiffert in oſen ha 102841 102843 102845 102846 102847 102849 116351 116352 116353 116354 116356 21) der Rom Moritz Wiener, geboren 13. Juli 1868 gane 
Br; Heute Mittwoch: 116357 116358 116359 116360. 116361 116362 116363 116364 116365 116367 116368 „% den 22. März 1845 zu Breslau, dem Gerichte ober dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
a Großes 116369 116372 116373 116375 116378 116378 116379 116880 116381 116382 116384 |) der, Adalbert, Joſeph Inlig . Wertbold zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
1 116385 116387 116388 116389 116390 116391 116392 116393 116394 116395 11639] Werner, geboren den 18. Auguſt 1843 ihrer etwanigen Rechte zur Concursmaſſe abs 
boriental artenfeſt 116398 116399 116400 mit je 350 fl. — 200 Thlr. zu Altwoſſer, Kreis Waldenburg, zuliefern. : 
3 + ; Alle übrigen zu den obenbezeichneten Serien gehörigen Bartial: Obligationen werden] ſind angeklagt: die königlichen Lande ohne] Pfandinhaber und andere mit denſelben 
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Anfang 4 Uhr. 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen 

Anlagen, die, im ſchönſten Blumenflor, in 

Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 
Flammen erleuchtet erſcheinen. 


Grosses Goncert 
unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
N Lhagerbier vom Eiſe. 
0 Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das Concert im Saale ſtatt. 


Es wird erſucht, keine Hunde 


busfabrt von 2 Uhr ab. 


Eichen ⸗Park. 


Heute, Mittwoch den 10. Juni: 
Großes [6553] 


Suftenmenial= Soncert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
en Entree à Perſon 1 Sgr. 


(6519 mitzubringen. 


lediglich mit dem Nennwerth von je 175 Gulden oder 100 Thalern eingelöſt. 

Die Zahlung vorgenannter Capitals⸗ und Prämien⸗Beträge erfolgt vom 1. Auguſt 
laufenden Jahres an bei der unterzeichneten Kaſſe, ſowie bei allen anderen Großherzoglichen 
Staatskaſſen, ferner bei den Bankhäuſern M. A. von Rothſchild u. Söhne in Frank: 


furt a. M., Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin und 
W. H. Ladenburg u. Söhne in e e Rückgabe der betreffenden Partial⸗ 
Obligationen und der dazu gehörigen, noch nicht verfallenen Zinscoupons nebſt Talons. 

Die auf Namen eingeſchriebenen Obligationen können überdies nur gegen beſondere 
Empfangsbeſcheinigung des eingetragenen Eigenthümers und Vorlage der nach § 16 bis 
mit 19 der einſchlägigen Finanzminiſterialverordnung vom 2. Januar 1863 etwa erforder: 
lichen Empfangsermächtigung, oder aber nur nach vorgängiger dieſſeits zu bewirkender Auf⸗ 
hebung des Eintrags zur Auszahlung kommen. 

Die Verzinſung der verlooſten Obligationen hört mit dem 1. Auguſt laufenden Jahres auf 

Vollſtändige Nummern⸗Verzeichniſſe der zur Heimzahlung gelangenden Obligationen 
nebſt beigeſetzten Capitals⸗ und Prämien⸗Beträgen ſind vom 15. l. M. an bei obgenannten 
Großherzoglichen Kaſſen ſowie Bankhäuſern zu beziehen. 

arlsruhe, den 2. Juni 186 


Großherzog. Bade Eifenbapn-Shulbentilgungs-Naft. 


elm, 


Vat. Plock. 


Oberschlesische Eisenbahn-Actien Lit. B. 


Erlaubniß verlaſſen, und ſich dadurch den 

Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres 

zu entziehen geſucht zu haben. 

: II. Stadftebende Perſonen: 

23) Der Conditor Friedrich Heinrich Theodor 
Geſchwendt, Landwehrmann II. Auf⸗ 
ebots, geboren den 12. April 1826 zu 


reslau, 

24) der Friedrich Wilhelm Robert Hein, 
Landwehrjäger II. Aufgebots. geboren 
den 31. März 1829 zu Breslau, 

25) der Zimmermann Carl Heinrich Wilhelm 
Piefke, Wehrmann J. Aufgebots, geb. 
den 4. December 1835 zu Breslau, 

find angektagt 

als beurlaubte Landwehrmänner ohne Erlaub⸗ 

niß ausgewandert zu ſein. Auf Grund des 

§ 110 des Str.⸗Geſ.⸗B. iſt die Unterſuchung 
gegen die 1— 25 Genannten eingeleitet und 
zur mündlichen Verhandlung der Sache ein 

Termin auf 

den 22. l An Vormittags 


r. 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen im Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt an⸗ 


gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[532] Bekanntmachung. 
Das erb N Liguidatlons⸗Verfahren 

über den Nachlaß der Schneiderin unverehe⸗ 

lichten Marie Laue von hier iſt beendet. 
Breslau, den 4. Juni 1868 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[524] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Commiſſionärs Ernſt 
Hahn von hier iſt beendet. 

Breslau, den 4. Juni 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[528] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 75 602 
die von den Kaufleuten Ifrael Coßn und 
Heimann Freund, Beide dier, am 1, Juni 
1868 hier unter der Firma: 


Cohn & Freund 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden, 


1 3 7 Die Versicherung gegen die diesjährige Verloosung übernehmen gegen billige Prämie Jberaumt worden. , Kos ; Breslau, den 6. Juni 1868. 
Eichenpark in Popelwitz. Oppenheim & Schweitzer, a ber Kae erung vorgelonen in Ven en Aönigk See Gericht. _Ybtheitung 1. 
Heute, Mittwoch, den 10. Juni: 4811] Ring Nr. 22. beraumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde] [526] Bekanntmachun 


\ 
w 


gemengte Speiſe. 


Zur Kenntniss meiner Geschäftsfreunde die ergebene Anzeige, dass ich 


zu erſcheinen, und die zu ihrer Vertheidigung 


In unſer Firmen⸗Regiſter if Nr. 2271 die 


85 5 > N dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu] Firma J. Guttmann und als d 
16554) E. Schlitt. die Champagner-Weine fortan in zwei Qualitäten ab Reims abgebe: 8505 47 5 ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ her 155 Kaufmann Jacob Guttmann 
ER 2 8 3 N 4 a richt dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzu- hier heute eingetragen worden. 
1 2 N 2 Ed d d M * Arte biane 166 zeigen, daß ſie noch zu demſekben herbeige:] Breslau, den 6. Juni 1868 
ZJanrau ouard de Meyer „Carie hie“, e , Fe e Amt man 


ki 


X 


im Gasthof zur Hütte 


Sonntag den 14. Juni 1868: 


I. Scer-bonnements-Concert, 


ausgeführt von vev Kapelle des kgl. 1. Po: 


ſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18 aus] 


Schweidnitz, unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Fr. Zikoff. 
Anfang 4 Uhr. Fremde und Gäſte haben 
Zutritt gegen Entree. [2170] 
Die geehrten Herrſchaften, welche noch zu 
abonniren beabſichtigen, wollen die Güte haben, 
ſich ſchriftlich bei mir zu melden. 


Carl Dierske. 


Edouard de Meyer „Carte bieue“. 
Berlin, im Juni 1868. Bid. W. Meyer, 


16552 


W 


Große Pferde Verlooſung in Hannover 
s am 9. August 1868. 
Mit Genehmigung der Kgl. Staatsregierung findet in der Zeit vom 6. bis 
10. August d. J. in der Reſidenzſtadt Hannover der erſte Pferdemarkt in 
Verbindung mit dem gossen Pferde- Rennen ſtatt, woran ſich eine 


bedeutende 5 
ferde⸗Verlooſung 


15563 
anſchließt. Zur „. fe ſind unter anderen beſtimmt: 


benden wird mit der Unterſuchung und Ent: 
ſcheidung der Sache in contumaciam verfahren 
werden. f [521] 
Breslau, den 28. Mai 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung ſür Strafſachen. 


[523] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns und Tiſchlermeiſters Carl Lan⸗ 


er zu Breslau, iſt zur Verhandlung und 
Beschlußfassung über einen Accord, ein Termin 

auf den 30. Juni 1868, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt; 
Gerichts⸗Ratd Siegert im Terminszim⸗ 
mer Nr. 47 des 2. Stocks 


. Königl. Stadt⸗ 


[529 Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 


manns Herrmann Gnerlich aus der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft G. Gnerlich hierſelbſt 
erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2269 die Firma 
G. Gnerlich und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Gottlieb Gnerlich hier 
eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Juni 1868. 

Königl. Stadt Gericht. Abtheilung 1, 


[530] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 308 


DDD * N a 


ift heute bei 
Nr. 395 die durch den Austritt des Kauf:; 


4 

Erlöſchen der der F K 

tottern! 0 > * eraumt worden. das öihen der der Frau Kaufmann | 

In für r durch 1 Viergeſpann eleganter Wagenpferde im Werthe von 2000 Thlr.; an die Betheiligten werden hiervon mit dem] Fiſchler, Malwine, geb. Ger 280 von 

dn untrügliches Mittel (methodiſch) geheilt. 1 Dedhengit im Wertbe von 1700 Thlr.: „ Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſt⸗ dem Kaufmann Herrmann Fiſchler hier für 

e. 0 vertrauensvoll ihre Apreſſe jomie ken Gtüdt ber ebeiften duet Reit, Piaget neee; eſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde- die Nr. 1713 des Firmen⸗Regiſters eingetra⸗ | 
ee 80 were Barutberfraße 6, en Gewinne, beſtehend aus den vorzüglichſten Neit- und Fahr⸗ h 14 der Concurs⸗Gläullger, ſoweft für ieee Firma Herrmann Fiſchler er⸗ 

Berlin, franco einſenden, worauf gegen 1 Thlr, Es werden 40,000 Looſe, a Einen Thaler, ausgegeben und ift der Verkauf p dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗] kheilten Procura heute eingetragen worden. 


* 


15 


X 
er 


oſtvorſch. das nicht genug zu ſchätzende Mittel 
irt verſandt wird. [5653] 


— — 


Mailänder 10 Fres. Lobſe 


232 Thlr. 20 Sgr. 


Ziebung 4 mal jährlich. 


Nächste Zieh. 16, 


uui e. 


der Looſe den Bankhäuſern 4 
IB. Magnus in Hannover. 
A. Molling in Hannover. i 
irbertragen, an welche Beſte lungen unter Beifügung des Betrages franco zu richten find. 
Uebernehmer einer größeren Anzahl Looſe erhalten entſprechenden Rabatt. 
Das Directorium des Vereins zur Förderung der 
Hannoverschen Landes-Pferdezucht. 


a, 


pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen. a 
Breslau, den 30. Mai 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 


527 eka eg ft : 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1759 


Breslau, den 4. Juni 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[531] Bekanntmuchung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 432 
Frau Kaufmann Breslauer, Henriette, geb. 
Woblfahrt, hier als Procuriſtin des Kauf⸗ 
manns Emanuel Breslauer hier für deſſen 


hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 


Nr. 616 rn Be 
Breslauer 


Hauptgewinne Fres. 100,000, 50,000, 30,000, 


U Teuer Verlag von Breitkopf & Härlel in Leipzig. das Grlöfhen der Fame F. A. Aſchkenaſt 


ER re : i i bier heute eingetragen worben, ver Stan den; Jan 1868 F 
bee Öeminne ohne Ata e (Siudien- des phyſiologiſchen Inſtituts zu Breslau.] Dreien, ven 6. Jun 1868. Königl. Stadt- Gericht. Abthelung! 
e - N sl Derausgegeben von ref, Dr, Huboif Beibenfait. e . gehammemginn n 

. fi 9 13 2 57 — 2 — 2 8 

4 USDUrgET, re au, arapbif en Tafeln und 7 Holzichnitten. gr. 8. Preis 2 Thaler. [5700] 625 Bekanntmachung. In unser Firmen Jegſſtee 1 


NR Spezerelw 5 dg. und Lotterie ⸗Geſchäft, 


N Fi » 7 0 fi 
arlsſtraße 30, In unſer FirmensRegifter it Nr. 2270 die 


irma Meyer Ehrlich und als deren In⸗ 


Hecht’s Hötel. 


Ki e 85 0 | dae matr | 
Für Geſclechts. wann "gelicht in Weeslan, Elaaftenftraße Nr. 10, rn Mur la e e Brom Katn Bea 


Breslau, den 6. 


T Juni 1868. Reichenbach i. Schl., am 4. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Railler jan, prakt. Wund⸗ und Communal⸗] vis-ö-vis des Centralbahnhofes, neu und comſortabel eingerichtet, empfiehlt ſich zur geneigten 
f 55 Auswärt, brieflich. 16556 Beachtung. [4769] 


[522] Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salo Wachsmann »hierſelbſt hat 
der Kaufmann Eduard Mendel ſohn von 
hier eine Honorarforderung im Betrage von 
390 Thlr. ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 
rechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 29. Juni 1868, Vormitt. 1134 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
ae Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts: 
ebäudes N 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. h 
Breslau, den 3. Juni 1868, £ 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes. gez: Fürſt. 


[771] Bekanntmachung. 

Di dem Concurſe über den Nachlaß des 
verſtorbenen Kaufmanns Gottlieb Haacke 
von Reuſſendorf iſt der Rechts⸗Anwalt Con⸗ 
tenius el zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

aldenburg, den 3. Juni 18 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


— der Concursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt,feſtgeſetzt wird. 

n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kleiderhändlers d Krauſe zu Alt⸗ 
waſſer werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie be oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 5. Juli 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen au 

den 16. Juli 1868, Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Seſſionszimmer 

Nr. 1, vor dem Commiffar Herrn Kreis⸗ 

richter Kletſchke 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine e ſchriftlich einreicht, 
hat eine Ahſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
1588 4 — ügen, N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke f Wohnſitz hat, muß bei der 


68. 
I. Abth. 


umeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
tellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es ie an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Beh⸗ 
rends, Maske, Contenius und Juſtiz⸗ 
rath Stuckart hier zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 
on den 30, Mai 1868. (774 


Waldenburg 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 1. Abthelung. 


Offene Lehrerſtelle. 


An a katholiſcher Elementarſchule ſoll 
ein Lehrer mit einem Gehalt von jährlich 
230 Thlr. ohne weitere Emolumente vom 
1, October d. J. ab angeſtellt werden. Qua⸗ 
lifieirte Bewerber haben ihre Zeugniſſe bis 
zum 1. Auguſt d. J. bei uns einzureichen. 
Neuſtadt in Oberſchleſ., den 3. Juni 1868. 
Der Magiſtrat. [5711] 


Hnetion. 


Mittwoch den 10, Juni d. J., Nachmittags 

von 3 Uhr ab, werde ich Ring 30 im Hofe 

J. einen leichten halbgedeckten Wagen, 
ein und zweiſpannig; 

II. einen Leder⸗Plauwagen mit Fenſter 


Afigig; 

III. 1 efteichene Hausthür 9“ hoch, 7¼ 
breit, mit gußeiſernen Schwellen, 
meiſtbietend verſteigern. 185 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


lies yetion, 


Donnerſtag, den 11. Juni d. J., Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich auf der Vieh ⸗ 
weide, in der Nähe der beiden Schießſchanzen, 

1 hölzerne ſtandfeſte Reſtaurationsbude 

mit fämmtlichem Inventar, als Flaſchen, 

Släſte 1 Ofen, 1 Sopha, Tiſche und 

Stühle ꝛe.; 
are von 11 Uhr ab, Langegaſſe 14, eine 

reppe hoch: x 

einige Möbel und Hausgeräthe, wobei 

2 Schränke, Tiſche, 2 Oefen, verſchie⸗ 

dene Branntweinfäſſer und eine Partie 

Feilen e. 
meiſtbietend verſteigern. on, 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


ietend verſteigern. 5718] 
Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Dank ſagung. 


Für die zahlreiche liebevolle Be g mei⸗ 
ner geeien Smigerin Cölefine Seidel 
am Z. d. M. zu ihrer letzten Ruheſtätte ſage 
ich allen lieben Verwandten von nah und fern 
allen Freunden und Bekannten, ſowie dem 
Herrn S.⸗Senior Weingärtner für die an 
der Grabſtätte gehaltene, beſonders mich bes 
teefinbe, mein Gemüth Ri lien, ae 
gehaltvolle Rede meinen herzlichſten, auf⸗ 
richtigſten Dank. 50 6581] 
Breslau, den 9. Juni 1868. 
S. Peuckert, Lehrer. 


Für Gutskänufer. 


Grabonog und Kraiewice, 2 der ſchönſten 
\ 55 des Kröbener Kreiſes, durchweg 
uter Boden, meiſt neue Gebäude, complettes 
nventarium, unweit der Bahn und durch⸗ 
chnitten von zwei Chauſſen, werden am 7. 
und 8. Oetober a. c. per Subhaſtation 
verkauft. Reflectanten werden Dierauf auf 
merkſam gemacht. [6367] 


* 


meiſt 


Zweite Beilage zu Nr. 265 der Breslauer Zeitung. 


Een . 


1727 


— Mittwoch, den 10. Juni 1868. 


Allein echte Leder⸗ und Huf⸗Schmiere 


Deichsel & Comp. in Zabrze, 
Oberſchleſien. 


Ebenſo nachtheilig wie die Näffe der rauhen Jahreszeit, ja noch weit nachtheiliger als dieſe wirkt die Trockenheit und Dürre des Sommers auf 
das dieſen Einflüſſen ſo ſehr ausgeſetzte Stiefel⸗ und Schuhwerk. Nicht minder ſchädlich ſind die Einwirkungen der Sonnenhitze auch auf den 
Huf des Pferdes. Wir können daher allen denjenigen, welche eine vor Bruch geſchützte, geſchmeidige Fußbekleidung zu ſchätzen wiſſen, ſowie allen Pferde⸗ 
beſitzern, welche Werth darauf legen, die Hufe ihrer Thiere vor Aufreißen und Abſpringen des Horns geſchützt zu ſehen, nicht dringend genug unſere Leder⸗ und 


Hufſchmiere empfehlen, deren vorzügliche, zweckrienliche Eigenſchaften fie über alle anderen ähnlichen Mittel erheben. 
Im Intereſſe Aller erſuchen wir diejenigen, welche ſich bereits Ueberzeugung von der Güte unſerer Leder⸗ und Hufſchmiere verſchafft haben oder ſolche 
noch verſchaffen werden, dies uns gütigft mittheilen und geſtatten zu wollen, der Oeffentlichkeit gegenüber davon Gebrauch machen zu dürfen. 


Das Fabrikat iſt zu beziehen: 
in Blechbüchſen zu 15, 9 und 5 Groſchen durch die Depots 

Breslau bei S. G. Schwartz, in Myslowitz bei R. F. Henkel, 
Brieg bei J Raabe, Neiſſe bei J. Haberkorn, 
Beuthen O.⸗S. bei C. Knobloch, Namslau bei J. Müller, 
Biskupitz bei H. Leſchziner, Neurode, bei R. 8 5 
« Eofel bei S. Fränkel jun., Oppeln bei H. E. S. Hüttner, 
Görlitz bei W dr Schade, 
Gleiwitz bei C. Plaskuda, und D. Schlefinger, „Tarnowitz bei T. Peſch 
: Gogolin bei J. Türkheimer, Trachenberg bei A. Schle ſinger, 
Kattowitz bei L. Borinski, Zülz bei J. Menzler, 
Königshütte bei H. Guldner, Zabrze bei H. Kuhn nnd J. Proske, 


in / Ceutner⸗Gebinden 5 3 Thlr. durch die Fabrik. Weitere Niederlagen werden errichtet. 


Deichsel & Comp. 


Hotel⸗Empfehlung. 
N Grotefendt's Hotel, 


früher Joh, Lor. Jasehke, 


Ratibor, 


vollſtändig neu und elegant, mit Billard⸗ 
Salon und Garten⸗Reſtauration eingerichtet, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz er⸗ 
gebenſt. Equipage am Bahnhofe. [2201] 


Dr. Alzinger aus Budſtädt verſendet feine 
bei Rheumatismus und Gicht ſich mit 


in 


» „ 


u 


Ruda bei F. A. ee 
e, 


„ u 


[5391] 


Am Donnerſtag, den 18. Juni o., 
Vormittags 8 Uhr, 


ſollen im Wirthshauſe des Gerber hier, nach⸗ 

ſtehende Holzquantitäten öffentlich meiſtbietend 

gegen gleich baare Zahlung verkauft werden: 
Aus dem Schutzbezirk Oderwald 

(Eiſenbahn chonung): 

ca. 90 Klftr. Laubholzfaſchinen, 

ca. 70 „ geſchälte Eichenknüppel u. Reiſer. 

2) Aus dem Schutzbezirk Alt⸗Cöln, 

Totalität und Jagen 22: 
ca. 200 Klftr. Kiefern u. Fichten Scheit⸗ u. 


5 olierie, genehmigt von der königl. preußiſchen 780 020 
beginnt ſchon den 17. Juni d. 3; Gewinne und Prämien Eine Million 780,92 
Gulden, eingetheilt in ſolche von Fl. 200,000 ev. 2 à 100,000, 50,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000 u. f. f. nebſt 7600 Freilooſe. Zu dieſer Zie⸗ 
hung erlaſſe ich ganze Looſe à 3 Thlr. 13 Sgr, halbe à 1 Thlr. 22 Sgr. und viertel 
A 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte nicht mit Antbeilſcheinen zu verwechſeln, fondern ein 
Jeder bekommt das vom Staate eigenhändig ausgefertigte Original-Loos verab⸗ 
ſolgt, welches zu allen feinen Ziehungen die volle Einlage in ſich trägt, weshalb auch 
während der 5 erſten Klaſſen gar kein Verluſt winni iſt. Der amtliche Plan wird 
eder Beſtellung gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach jeder 3 Her 
ung fofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. an beliebe ſich daher 
vertrauensvoll zu wenden an die beſtallte Lotterie ⸗Collectur von 

Samuel Goldſchmidt, Döngesgaſſe Nr. 17 in Frankfurt a. M. 


ie Ziehung der gu 


nüppel, N. B. Briefe und Gelder erbitte mir franco; Letztere können auch per Poſteinzahlun 
ca. 70 „ 8 Stockholz. oder durch Nachnahme berichtigt werden. 115199 en penal L212 
3) Aus dem S zirk Stoberan, . 
e Theilnehmer⸗Geſuch. 


Eichen Scheit, 
Erlen und Birken Scheit, 


Heilung bei Huften und Bruſtleiden. 


20 Klftr. 
ca. 40 f Zur Anlage einer Papier ⸗Fabrik 


” 


Ga .200. Nabelhol, Siheit u; Bnüppel.|] Herrn Hoflieferanten Jobann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. Nr. 1. in Breslau wird von einem vermö⸗ 

4) Aus dem n Moſelache, Opojowico, 16. April 1868. Hiermit erhalten Sie wieder 1 neue Bitte genden Papier⸗Fabrikanten ein Kapi- 

} Totalität: um Zuſendung von 12 Flaſchen von Ihrem vortrefflichen Malzextract, welches nach taliſt als Theilnehmer geſucht. Gef 

1 Klftr. Fichten Böttcherholz, dem Gebrauche von kaum einigen Flaſchen eine ſo wohlthuende Wirkung bei Offerten unter K. B ih oste re- 
25 Stück Kiefern und Fichten Bauholz, einem Bruſtleiden zur Folge hat, daß der Kranke mit Sehnſucht dem baldigen 8 


stante Breslau. Discretion felbft- 
verſtändlich. [6570] 


Haus Verkauf. 


Ich beabſichtige mein auf der Oppelerſtraße 
Nr. 56 hierſelbſt belegenes Haus, 5 28 25 
einer Reihe von Jahren ein Schank, indem 
ſehr gelegenen Locale, ſowie ein beſonderes 
Specerei⸗Geſchäft nebſt mehreren Piecen aus 
freier Hand zu verkaufen. 2 welche 
darauf reflectiren, konnen unter beſcheidenen 
Bedingungen dies zu kaufen bekommen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 9. Juni 1868. 

[2203] ohann Kempsky. 


Mit e Thlr. Anzahlung wird 
ein Gut mittler Größe in guter Gegend 
geſucht. Gefällige Offerten sub Chffr. W. W. 
105 Hausdorf poste restante fr. aa 
ſelbſtverſtändlich. [2103] . 


Eine Villa 


mit Garten, bei Cauth — beſonders geeignet 
für Familien, welche die Vorzüge des Land⸗ 
lebens mit der Annehmlichkeit der Nähe einer 


Erfolg meiner Bitte entgegenſieht, welche ich mit dem Ausdruck meiner Hochachtun 
ſchließe. St. v. Byszewska. — Abbazia ält. Dat. Als ich Ihre . 
— Bonbon und Chocolade — zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 
2 Taſſen Chocolade — fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie empfand. Der 
Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher und meine Lunge ſehr gekräftigt. 
Aehnliche günftige Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarrhalkranken wahrge⸗ 
nommen. Dr. G. M. Sporer, l. k. Gubernialrath und Protomedicus. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten halten 

ſtets Lager: [4978] 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42, 
IS. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelsons Getreidemähmaschinen 


empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier, und bitte um baldige Bestellungen. 
— Ruservetheile halte steis vorräthig und führe etwa vorkommende Reparaturen aus. — 
Die Güte dieser Maschinen ist hinlänglich bekannt und stehen Referenzen auf Käufer der- 


se ben gern zu Diensten. [5596] großen Stadt zu vereinigen wünſchen — iſt 
Neue Sehweidnitzer- : ; 
H. Humbert, Strasse Nr, 9, Breslau. unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. 


Nähere Auskunft beim Buchhändler Mor⸗ 
FUT genſtern in Breslau, Ohlanerſtr. 15. 
Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und Silber 
ſucht zu kaufen und zahlt die höchſten Preiſe 


Ein engliſches Haus ſucht mit 
' einem leiſtungs fähigem 

Robert Markteldt, Juwelier u. Goldarbeiter, Jinkwalzwerk 
Niemerzeile Nr. 10, „zum goldenen Kreuz“. e 


in Verbindung zu tre Beſte Re- 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. ferenzen werden gegeben. Näheres 
frankirten Anfragen unter B. B. 1. 


bei 
Oullum E. 0 London. [6244] 


Mühlen Verkauf. 


30 „ dito tockholz. 
iter am 7. Juni 


1868. 
773] Der Oberförſter (gez.) Gericke. 


Auf das Inſerat des M. Seegall 
vom 6. d. Mis. zeige ich meinen Ge 
ſchäftsfreunden hiermit an, daß ich den 
zwiſchen uns beſtehenden Geſellſchafts⸗ 
vertrag, welcher die Anfertigung und 
den Abſatz von Dinte und Siegellack 
bezweckte, und der im biefigen Handels: 
Regiſter auf unſeren deiderſeitigen 
Namen eingetragen iſt, zur Auflöfung 
am 1. Januar 1869 gekündigt habe 
und daß ich keinerlei Zahlungen mehr 
leiſte. 2202 

eumarkt i. Schl., im Juni 1868. 
H. Lange, junior. 


[4389] 


154. Sranffurter Lotter. Korte & Co, Teppich Fabrik in Herford, 


\ in Breslau, Ring Nr. 52 el ad Leg, erſte Etage, 5103 
Ziehung 1. Klaſſe 17.—18. Juni c. [empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Käufer, Meife- und] Eine Dampf- und Waſſer » Mühle in einer 
vr Drig.⸗Looſe 3 Thlr. 13 Sgr., Halbe Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber feften reifen. | belebten Stadt, ep Getreidegegend, gan nahe 


Ir. 22 Sgr., Viertel 26 Sgr. ohne 


am Bahnhof gelegen, mit zwei franzoͤſ, einem 
deutſchen und einem Spitz⸗Gange, einer 12 bis 
15 Pferde kräftigen Dampf ae maffiven 
Mühlen und Wirthſchaftsgebäuden im beften Bau⸗ 
uſtande, 120 Morgen Acker Weizenboden und 
Biejen, ſicherem Hypothekenbeſtande, iſt mit voll⸗ 
ändigem Inventar und Ernte bei 8000 Thlr. 
nzahlung zu verkaufen. Selbſtkäufern theilt 
Näheres mit J. Stobrawa, Mühlenbaumſtr. 
in Leobſchütz. 12192. 


Ein kleines Gut 


mit herrſch. Wohnhauſe u. einger. Ziegelei, 
arniſonſtadt, 


Planoforte-Fabrik Julius Mager, 

* 15, Taschen-Strasse 45, 5 

Breslau. [5362] 

Lager aller Gattungen Flügel - Instramente und 
1. Pianinos neuester Construction 

8 zu billigsten Fabrikpreisen, unter 3jähr, Garantie. 


" Weinhandlung 


von Jutrosinski & Littmann, 
Nr. 8, Nikolaiſtraße Nr. 8, 


empfiehlt ſich mit ihren ſeparaten Zimmern zu geneigter Beachtung. 


a Schreibgeld. 
Gefällige Aufträge werden prompt efſectuirt. 
Hermann Block, Stettin, 


5 Bank-⸗Geſchäft. 
N. S. In letzter era 1285 50,000 Fl. 
auf Nr. 5530 in die Umgegend von Stettin 
und 4000 Gulden auf 23,998 nach Stettin in 
meine Collecte. [2044] D. O. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


ucht in einer guten und großen Brauerei eine ſelbſtſtändige 
Miemerzeile Nr. 19. federt das Stangen ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße Nr. 28 


15573] 


Ein renommirter und anerkannt lüchtiger Braumeiſter 


ng. Gefäll. Offerten be⸗ 
0 [5707] I ſind an die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


dicht an einer Gymnaſial⸗ u. 

iſt ohne Einmiſchung von Agenten mit voller 

Ernte zu verkaufen. 12174 
Frankirte Anfragen unter Chiffre A. R. 72 


728 


Ein ſreguentes Gaſthaus auf der belebteſten 
Straße einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, 
zugleich mit eingerichteter Deſtillation, iſt ver⸗]! 
änderungshalber aus freier Hand, ohne Ein: |} 
miſchung eines Dritten, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. 12204 

Darauf Reflectirende wollen ihre Offerten 
an die Expedition der Breslaner Zeitung un⸗ 
ter H. P. 79 franco ſenden. 


Obere 8 les Fa va lan fm ms ao Idler pe ok iD 


Karl Ruß' FSrauendüder! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


| 
{ 
T malurwiſſenſchaftliche glich in 3 tägliche Leben. 
1 
1 


Mit 27 in den Text gedruckten goßfanitten. pe in illuſtrirten 
Tie böchſten reife zahlt für Möbel, höchften Preiſe zahlt für Möbel, Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſfung gebunden. Preis lr. 


Betten, Kleider, Gold und Silber Alt. J Rathgeber au dem Wochenmarkt. Loch Ergänzung zu jedem 
z 1 ; * chbuche. Octav. Elegant 7 
bügerſtraße 47, par terre rechts im Gewölbe. Vin aft. af, mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 
5 iir E Theil: 8. 
Zu verkaufen Waarentunde für die Frauenwelt. e PER ch 
einige hundert Stüd wenig gebrauchte leinene Octav. Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Bade⸗VBeinkleider und eine ſtarke Hambur⸗ 1 Preis 1 cod. 


ger geprobte Kette. Näheres Selbſt erfahren? Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 
Blücherpkatz 6 7, 4. Eta leer anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen finden über die K 


enen keinerlei Mängel anhaften, ſowohl zum Fa⸗ 
brikation geeignet, mit Schnur⸗ und Be 
U 


Verpackung 2 Thlr. extra. — Verſendung nach allen Rich · 
tungen. 


we Elegante Equipagen 
werden zu allen Gelegenheiten verliehen und 
Beſtellungen hierauf angenommen: [5652] 
2 In Gompteir Schuhbrücke 34 (Lewald's Watten⸗ 
fabrif), Königsplatz 3b. und Hummerel 19, 


| zu um sm u mm mm man mm Bam 
Tapete und Nouicwig- 
1 


— 


e. 
109870 der Natur bis zu den kunſtvollſten Schöpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugleich 
udertdeen Vortheile für die Paris ſichern. 


8 rm fe fa] ha} Fe ar ot — 580 


Eine Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch 


Dame 
u i bandlungen zu haben: N 
meer tage Se ea h ln 


Breslau, den 9. Juni 1868. 


Salz⸗ Magazin Breslau 
im Lübbert'ſchen Speicher. 


Gewerbeſalz l, 17 lin 
8 5 „ 3128 wie der deutſchen prache vollkommen mächtig, enthaltend 
Lekkelne 115 Gr 5 er! 1 welche bereits einige Jahre in deutſchen Fa“ den Gemuüſebau, die Obſthaumzucht, den 


Weinbau am Spalier und den Hopfen ⸗ 
ee 1 


a 
Ceitſaden für die Soantagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Gartens 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Ber Vorſteher der königl. binzial⸗ 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 


Carl Baumei 15 


Commiſſionslager des Saale⸗Schi 
fahrt⸗Vereins. 15654] 


— e r 
Schwefel ſäure! 
bei einzelnen Ballons und Particen, desglei⸗ 
chen 90 7 äußerſt billig bei [5705] 


Jabrik 
von 15561] U 
A. Heinze, _ 
Fabrik in Kleinburg. Handlung: Ohlauerſtr. 75. 
Muſter nach Außerhalb gratis! 


ch 
die Expedition der Breslauer Ztg. [5649] 


Ein watteun ſolider Mann in mittleren 
Jahren, mit guten Referenzen ſucht Stel⸗ 
lung als Reiſender in einer Deſtillation 


h ranz Darre, in Breslau. oder Brauerei. Gen. Offerten unter K. K. mit Proskau OS. 
. ̃— Eu 8 wu Pap een e fe. eee | in Ben . Fg gie 
a BR BE | ’ $ . Preis gr. 
sun öbel Halle 8 


grau, grün, ganz zahm, gut 
ſprechend, jedem Fremden auff 
die Hand gehend, welche pfeiſen, 
lachen, weinen, tanzen, verſchie⸗ 
dene Künſte zeigen, ſowie Harzer 
Kanarienvögel zu verkaufen Oder⸗ 
[6575] 


Asch. 


roße Feldgaſſe 11 iſt in der erſten Et 
G eine . on 8 2 — 


der vereinigten Junungs ⸗Tiſchlermeiſter, 
Abrechtsſtr. 39, 1. Elage, V S-d-Vls der Kgl. Baul. 


Eisschränke 


neueſter erprobt beſter Conſtruction, ſind wieder auf Lager bei 15714] —— 


iu. Meinecke, Albrechtsſtraße 13. Oberhemden, 


Nn 25 Sgr., 1 Thlr., 1½ u. 2 Thlr., 
Ein lebhaftes Cigarren ⸗Geſchaͤft Na chenden 


in guter Gegend Breslau's iſt wegen anderweitigen Unternehmungen unter len 20 Sgr., 2 Sor. und 1 Tir, 


rk Adreſſen nimmt entgegen: Fi N 
5 Wepa K. Sieber lde Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße Nr. 28. Unterbeinkleider, 
15, 20 u. 25 Sgr., 


Reiten engliſchen Dach ſchiefer 
ee: H. Stern, Ohlauerſtraße 1. 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


terre eine von 5 Zimmern von Michaeli ab 
zu vermiethen. Desgl. bald ein Pferdeſtall 
mit Wagenzemife, Mere per terre int. 


In Bad Landeck 


iſt ein b, e großer maſſiver Ver⸗ 
kaufsladen, der ſich zu Schnittwaaren und 
jedem andern Geſchäft vorzüglich eignet, weil 
er unterhalb des Kurſaales neben dem Logis⸗ 
baufe „Kurfürſt“ gelegen und trocken iſt, nebft 
Wohnzimmer für die Dauer der diesjährigen 
I Bade⸗Saiſon zu vermiethen durch den Glas⸗ 
händler f 2175 
Ernſt Rohrbach in Bad Landeck. 


atharinenſtr. Nr. 18 im kgl. ebammen+ 
Lehrinſtitut iſt ein großer Keller vom 
I. Juli d. J. zu vermiethen. [5637] 


Junkernſtraße Nr. 28 


ſind im exſten Stock zwei Vorderzim 
Geſchäftslocale rwe ethen, 11 185524 | 


eines Gutes. Auf Wunſch perjönlihe Vor⸗ 
ſtellung. Gefällige D bis zum 20. d. 
Mets. unter Chiffre I. E. W. 76 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 6537] 


(Ein hrmachergehilfe findet dauernde Bes 
chäftigung und kann ſofort eintreten bei 
657/11 R. Schuſter in Tarnowitz. 


Ein Lehrling 

mit guten Vorkenntniſſen findet in_me‘- 

nem Geſchäft Aufnahme. 6532 
Wilhelm Prager, Ring 16. 


traße 20, bei 


CCT 
gi Spec;-Kaden mit Einrichtung, beſte 
a Lage in Trebnitz, iſt 1. Juli d. J. zu 
vermiethen Offerten A. B. a 


M. Raschkow, 


Schmiedebrücke Nr. 15. [5444] ggj rertante- 
* ttuerſttaße Nr. 5 iſt die erſte und dri 


Knochenmehl — 1 5 ea ame: ren | eg Etage von Johanni ab zu vermiethen, Din in der beſten Geſchäktsgegend Glogaus 
Schwefelſäure, präparitt, 5 06 Beſte Würfelkohle, erſte beſtehend in großen Entree, 4 Stuben, E belegener Laden nebſt hm ER der 
ged. Knochenmehl 1 1205 N Prima ⸗Qual., [a Tonne 25 Sgr. empfiehlt: 16582] 3 Alkoven ꝛc. neu lupezuz die dritte beſte⸗ 1- Due d. J. zu vermiethen. Näheres 

mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qual., hend in 3 Stuben, 1 Cabinet ꝛc., zu ver-] unter C. A. G. & C. Glogau poste restante. 

} präp. Knochenmehl Schwefelſäure, Pr A. Baginsky, miethen. Auch können auf Verlangen Stall eee 
ara et Fe Gen chen Yeru-Oucne, . Biel Dede, FF au Amen . J. Prß. Loose Ne STE" Eon 
Superphosphat mit conc. Kall⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, en Oberſchleſ. Babuhofe. . Das Nähere beim Hanähtilter bajelbft, , 455 P. erben L. Berlin 
nammeniaf. Superphosphat, Kali- Salz, ach concenteirt, Pferde⸗Verkauf. (m Nee un Feen aden Königs Hotel, 
Superphosphat I., Wie en. Dünger, 2 Ein Transport eleganter Reit⸗ Geſ alt, iſt rſulinerſtr. 14 billig 0 15 nig tel, S 


* . 1 * des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [5416] 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnktzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


r 
Die Breslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 
Comptoir: Neue Taſehenſtr. Ede am Stadtgraben, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
7. und 8. Juni. Ab. 10 U. Mg. CU. Nchmes U. 
Luftdruck bei 06 331741 33077 331758 
Luftwärme ＋ 15,8 7 122 7 10,6 
he 5 oe 1 5 + 00 
un igu 5 9 
Wen Far 1 9 35 N 
etter iter 
d. Galanteri Sage! e t g 
. ei fun riewaaren Geſchäft d neee e 
A did n n dee i iſt enebſt ER n 
Zum baltigen ntritt kan eiſen⸗ 1 Luftdruckbeioo 33272 3337708 3337 


der melden, der in der Provinz Schleſien dazu gehörigen Wohnung zu Luſtwärme a e 


r e iſt e Kö⸗ miethen. 6561 
nigsberger Markte angekommen e emölße mit 2 Schaufenſtern 
u. ſteht zum Verkauf im Schlöffel | [Fin großes Gewölbe mit 2 Schaufenstern 
eh Schießwerder. N E iſt Alte Taſchenſtraße 6 Yohanni c. 


" 1 i c. zu 
* dli 0 vermiethen. Näh. bei Wirth 3. Etage. 16805 
a ch 5 4 01 1 ern! ke 

enam 1Burgſtraßen⸗Ecke, iſt ein Ver; 
einige Tauſend Centner Pommerensdorfer kaufslocal, in welchem ſeit 


i inſt vermahlene Waare loco äußerſt i ier⸗ 
prima feat ‚permabtene Maare f [30 Jahren ein Poſamemtier 


0 1505 5 0 i ene 3 Bande, Zwirn⸗ . 

| es Snodennie 1. S erphosphat ſowie ihre jeit einer | bekannt iſt und genau da ß Thaupunkt ＋ 8,5 6,8 2 

| eee ee für deren reelle und unverfalſchte R RER vermiethen. -h Fried d Wing ſätdaung Wader. ese 15001 
Dult fe unter Angabe der Mnafyfe Garantie lift, ferner Ouano mE In Ar] Ein Herre weck Stellung. Noe Heinrich ‚Erledlaender u. übe. beck. rent 
Stitftofigehalt, Gips, Ja. Staßfurter Abraum u. fünffach concentrirtes Kaliſalz. E Nikolaistraße 50 bei Heidelauf. [6574] | [6572] in Brieg. Wärme der Oder 51400 


U 


Ae eee ñĩZ %⸗ — — 


Breslauer Börse vom 9. Juni 1868. Amtliche Notirungen. 


15470 Opitz & Comp. 
Eine Waſſermühle, Nr. 302. Ein Vorwerk 


1 lle vom Bahnhf entfernt, dicht an einer bei Gneſen unweit d. Bahnh. v. 600 Mgn., K. Oderufer. P 1904 B. 80½ d. Rrak. 08. Pr. NT = 2 
Habt und in 3 Gerbe gen gelegen, einſchl. 100 Mon. Zſchnitt. Wieſ, Acker mit aläudisohe Fonds Mark. Poe „ Oest. Nat-Anl 5 | 554 B. Preise der beretlien. 
mit einem franzöſiſchen, einem deutſchen und Lebm. u. Mergelunterlage, mit mel zer. ung Neisse- Brieger — er 60er Loose5 | 724 bz. Feststellungen des, pellz. Commission, 
einem Spitz⸗Gange, 12 Fuß Gefälle und gutem iſt f. 60 Thlr. pro Man. und 15 M. Anz. zenbahs-Prtorttaten, old | Wilh-Bahn. .. 11 do. Gder do. N i 
Waſſer, majfiven Mühlen, Wohn. und irth⸗ 3. 1 d. R. Alexander, Kaufmann, Bud: . 3 1 pr. St. 100 K — orBehewe in Silbergr.) 
ſchalls- Gebäuden, in gutem Bauzuftande,} at lau, Neue Schweiwmigerfie..d CH] . 15 a 4B. 10310 do. Stam 5 — Baier: Anleihe 5 =, . Wente an ltd 
welcher] 33 ¼ Morgen Acker ⸗Weizenboden, 8 Thlr. zur 2, Hupoth. hinter 1500 Thlr., Erenes. Anl. K 5 10. ] do. d. 4 — Russ had. Orad. Pb. 837 B. e 5 N 
erde und ein großer Obſtgarten ge. 500 pupil. ſicher, werden bald auf eine ip 47202 ih, 850 57 Duca. 971 B Diverae:Aatlen: I dos gelber 108.106 100 90.494 
hört, igbei da a lehnen. Seu be Tanger ace Angel eren Cute, 4. Anleihe lag" B. Sa 7 G. Lonied or il. G. Breel Gas- Act - aßgen schl. 7274.706660 
"rl 112 nähere Auskunft . Stobrawa, das Stangen che Aigen Bures 0c St-Schuldsch [34/845 B. 834 G.] Russ. Bank- Bil. 73) B. 83 G. Minerva 5374 ba. 0 0. fremd. 71—7367 60-64 
4 in Leobſchütz. 2193. ittaße 28 entgegen.... e Präm.-A. v. 551311120 6. Oest. Währung 87f B. 871 G. Schl. Fonervrs. 4 100 B. 9 F 53 —55 81 465 
: Sicheres Mittel gegen Blaſenſtein und Bresl. St-Obl. 44 — — [8chl. Zkh.-Aet. fr.. — * er 37— 38.36 38—35 
n einer Kreis: und Garniſonſtadt Schleſtens,] Gries a Portion 1% fe. gegen „Einjenz| do. do. a 95 . Eisenbahn-Stamm-Aotien. do. St.-Prior.44] 664 G. jHörbsen. . ... 66 68.63 52--58 
iſt ei lebhafteſten Se erei⸗Ge“ dung bei M. Tſchierſchky in Liegnitz, Pos. Pf. (alte) 44 — Freiburger . 4 113 B. Ten . 
e deer fon Kaufman an ver.“ 18696] Frauenſtraße 61 o. dos 0 Neisse Briegerd | — Bebl. Bank . 88% . 
oliden Ka AAN $ K 0 — Ne riege Ei 11 “ 
1900 en. Näheres poste restante G. G. abo). Verpacht 0 { as: 8 Offe rte 4 — — 88 . 1 5 857 6. re 1 Oest. Credit 831 6. 
— mi . N l 1 ; hl. Alu. G. . Wechsel -Oourse. 
Gleiwitz niederzulegen. . erpach mur - Si erte . 2 Aare 40 913 B. 91 6. ar 1 = 31 sh. | 3 . Ne igungspreise 
atent⸗ mda it ein Eiſen⸗, Kurz⸗ und Ga⸗ do. Rustiehl.\4 o B. 5 Lern: 5 761 B. do. 250 flu — r den 10. Juni. 
15 7 lanterie-Waaren⸗Geſchäft unter vortheil.] 40. w. dae 5 6. R.Öderufor-Bi|5 |767 R. Hambrg. 300 HH -- Roggen 57 Thlr., Weizen 85 
N 9 Ge ſchränke haften Bedingungen zu verpachten. Frankirte — 1 — 0 40 91 B Wilh.-Bahn. . 4 872 6G. do, 300 M. — nn 80 Bash, 4615 Raps Ar, 
— ini zan] Anfragen unter Chiffre C. K. 80 nimmt die 45. 986 5. 914 G.] Warsch.-Wien Lond. 1 L. Strl. s — ‚a, Spiritus 173. 
mit 5 eb, Ehen der Breslaner Zeitung entgegen. Bro er 2 pr. St. 60 RS. 5 591 B. „46. 1 05 Strl( au — 
hei 1 — ĩ 1111111... ; N 9 1 1 7 12 
| bei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ Ein weni gebrau ter, nach 8 Prov.-Hilfsk. 4 823 B. — Wien ae 7 22 * 
lichen Feuerproben als völlig ſicher 8 8 Ä 1 5 MI 0 BT 
ill df neueſter Conſtruktion g ertigter |Freibrg. Priors 854 b. 0. Wo. a8 EEE TEN 
bewährt. — Chatouillen un ‚do do. 44 1 P. Amerikaner ..|6 781 bz. Frankf. 100 fl. 2 — Besen Ae 
eiferne @lappbettftellen dus ber elt 1 lügel ul Prior. f 78 B Ital. Anleihe. 5 öl ba B. Leiprig 100 Thl. n b . sp Ot. 1000 
95 85 Ae e vorzäg icher Fluge een ae. Poln, Pfandbrı/4 16346. Warsch. 908k J — 17P B. 17 0. 
“Tor01) . eee Abrehtöftrahe 97-_ in für den reis von 0 bon. . vertan] do, 40. 4634 0. Poln.Liqu-Schija 551 ba. 8B. Ission' 
fen in der Pianoforte⸗Fabrik von [5712] do. 40. 14 92 B. Krakau 08. 04 — Die Börsen-Commlsslon, 
ferde⸗Verkauf. Mager freres, Summe 17. Die Börse war auch heute wenig belebt bei unveränderten Coursen, Fonds ziemlich . e 
Ein eleg. Reitpferd, hellbr. Wallach, 5 Jahr, 10 „ech 11 


1 r 5 1 " 4 1 2 72 
e Flügen und Pianino's 


Haufen leinburgerſtra 87a bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. Berantw. Medacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. . 


